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n m h. Verlin, 15. Mai. Wählt deutſchnational!gu Liſte 2 Deutſchnational!? Die Reichsprefſeſtelle des „Stahlhelm“ bittet um Aufnahme

als v folgender Erklärung: Liſte 2. adeut n der De deuhher Der Fransoſe Vaſch bat in einer öffentlichen Serſannuunse,Rheinlande ru nunziationen“ deutſcher Lumpen ört äDon feier Dur nd Die Derrſgen gercee e e ſchon wieder ſo weit gekommen, daß alle Staaten munter
en gerichtet. Für dieſe Rede hat er den i üdni iti i treiben könne nd daßarbeiter Auf die Frage des Franzoſen Vaſch. „Habt Jhr Verſailles toſenden Beifall der in großer Zahl anweſenden Mitglieder des alte Büdnispolitik weiter eroen r

der den verletzt, habt Jhr im geheimen gerüſtet?“ antwortete das Reichs s e ſchließlich nur Deutſchland auch hier als der politiſch reinezültigen tzt, g Diefe Vejah wird im Rhein Reichsbanners gefunden. Schmerzliche Erfahrung vieler Jahre Tor gänzlich unbeſchwert durch militäriſche Macht und durch
eder in anner du an Gute Je Dieſe Beſnnuns w haben uns den Glauben genommen, daß die Entrüſtung der Schutz und Trutzbündniſſe in dieſen Verein eintreten
hat der lande als ſchmählichſter Landesverrat r n kei Grund national empfindenden Männer ſolche Skandale, die in jedem würde. Nachdem Frankreich ganz Europa mit einem Syſtem
age e m e de Pie Dechen edlegen den anderen Lande unmöglich wären, zu verhindern und ihre Urheber von Militärbündniſſen umſponnen hat, iſt Muſſolini daran
el v ailler Vertrag unenkoegt durch geheime Rüſtungen. So der verdienten allgemeinen Verachtung preiszugeben vermöchte. gegangen, auch ſeinerſeits die politiſch- militäriſche Stellungzentual et ſich die Riedertracht von Kreiſen aus, die es heute noch Wir ſtellen deshalb an diejenigen, denen die Wahrung der Ehre Italiens durch neue Bündnisverträge zu ſichern. Dabei er

rer von wagen, ſich deutſch zu ſchimpfen! des Deutſchen Reiches und des deutſchen Volkes amtlich anvertraut gibt ſich das erbauliche Schauſpiel, daß im Hintergrunde
inner In einer deutſchnationalen Wahlverſammlung in dem noch ſſt, die Forderung, den Franzoſen Vaſch ſofort aus dem Reichs Chamberlain als Antreiber ſteht, und daß ſo wiederum in

von Frangoſen ten Bad Kreugznach, die am Sonntag ſtatt. hjet auszuweiſen und den Leiter der Verſammlung, v. Schönaich, Europa ſich zwei Mächtegruppen mißtrauiſch gegenüber-
teederei fand und in der das volksſchädliche Treiben des Reichsbanners ſtehen, während die Führer dieſer beiden Gruppen, Frankn an mit gebührender Schärfe an den Pranger geſtellt wurde, wurde ſowie diejenigen Mitglieder des Reichsbanners, die dem das vom eſch und England, in aller Harmloſigkeit über einen allge
er. b einſtimmig folgende Entſchließung, der inzwiſchen zahlloſe deutſchen Volke gewährte Gaſtrecht unverſchämt mißbrauchenden meinen Vertrag zur Abſchaffung des Krieges verhandeln.
ch, von e Verbände landsmannſchaftliche Organiſationen Ausländer Ehrengeleit und Wahlſchutz gegeben und zu den von Die Oſterkonferenzen in Rom und Mailand haben da h
mburg, des beſetzten Rheinlandes und der Pfalz telegraphiſch zugeſtimmt jhm ausgeſprochenen Schmähungen ihre Zuſtimmung gegeben mals erhebliches Aufſehen in der internationalen Oeffent e
nburg; haben angenommen, in der es u. a. heißt haben, wegen Verächtlichmachung und Herabſetzung der Würde des lichkeit erregt. Außer mit dem polniſchen Außenminiſter n
2107, „Die Verſammelten richten an die Reichs und Staats t ellen. Der Stahlheim, Bund Mini äſidenten G cregierung die dringende Vitte, unvergüglich die notwendigen Deutſchen Reiches unter Anklage zu ſtellen. Der Stahlhelm, Vund Zaleſki und mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Graf R

Maßnahmen zu ergreifen, um derartige ſchwere Schädigungen der Frontſoldaten. gez. Seldte, erſter Vorſitzender. Dueſterberg, Bethlen hat Muſiolini in erſter Linie mit griechiſchen und e
der Intereſſen des beſetzten Gebietes zu verhindern, wie ſie zweiter Vorſitzender.“ türkiſchen Diplomaten verhandelt. Man wußte ſchon da e

mals, daß et r h t-eſchäft gerichts- und Nichtangriffsvertrag zwiſchen Jtalien, Grie-k Unterredung mit dem für Donerstag in Berlin erwarteten tſche- chenlaad und der Türkei gelten. Jnzwi dier Rote Propaganda auf der Preſſa chiſchen Außenminiſter Beneſch abſagen müſſen. Es handelt ſich r italieni i o i m r t
ilaß Telegraphiſche Weldung.) rührigen italieniſchen Diplomaten in Athen und Konſtanr be nicht um eine Grippe, ſondern wie wir ſchon an ſeinem Geburts. iinopel den Plan ihres Regierungschefs gefördert. Jn denß war Berlin, 15. Mai. tag meldeten, um eine Fleiſchvergiftung, die die Magenfunktionen letzten Tagen iſt bekannt geworden, daß zwiſchen Rom und
kleine Wie der Berliner „Vorwärts“ mitteilt, wird auf der inter ſtörte, die auf den Darm und auf die Nieren Da der n tlich keine Schwierigkeiten mehr beſtehen. Det ver nationalen Preſſeausſtellung in Köln im „Haus der Arbeiter ient ſchon vor der Krankheit nicht gerade in beſter körperlicher Angora eigen ich keine Schwierigkeiten me n. r

Uſchaft preſſe in einem beſonderen Filmſaal die Entwicklung der ſozia Verfaſſung war, nimmt man die gegenwärtige Krankheit in der italieniſche Geſandte hat ſich von Konſtantinopel nach der u
ver üſtiſchen Weſt in Deutſchland dauernd auf der Leinwand vor Umgebung des Reichsaußenminiſters ziemlich ernſt. Veſondere türkiſchen Hauptſtadt begeben, um die letzten Formalitäten 8
Am geführt. Welcher Geiſt durch dieſen Film geht, das erſieht man Befürchtungen hegt man hinſichtlich der Funktionen der Nieren. zu erledigen. Es liegt allerdings noch die Notwendigkeit
n ver aus der Erklärung des „Vorwärts“, in der es heißt, „mitten Selbſt im günſtigſten Fall wird Dr. Streſemann noch mindeſtens vor, die zwiſchen Griechenland und der Türkei beſtehenden h

g on hineingeſtellt iſt die Polizeiniedertracht der Zeit des Ausnahme zwei Wochen ans Bett gefeſſelt ſein, um erſt nach einer weiteren Schwierigkeiten zu regeln.
4 geſetzes. Gegeigt wird der ungeheure Fortſchritt den die Vewe Reihe von Wochen ſeine t wieder voll aufnehmen zu Bisher iſt das Verhältnis zwiſchen den Griechen und

ſang und mit ihr die Preſſe ſeit der Zeit des Blut und Eiſen können. Man verſagt dem Rei ßenminiſter auch in den ihm Türken bekan tlich echt unfreundlich geweſen. De ieut be anziers gemacht haben. Es ſei dahingeſtellt, ob die Vorführung parteipolitiſch ſerageſewen Kreiſen nicht das wärmſte Mitgefühl en. C nnr ele Wund g r grie
h an ſolcher „Kultur“Filme in den Augen der ausländiſchen Beſucher für das beſondere Pech, das in ſeiner Behinderung gerade im chiſch-türkiſche Krieg hat viele Wunden geſchlagen, die noch

ſchlag Preſſa, ſein geſamees Wahlkampfprogramm, ſondern auch die Gefangenen übermittelten dem deutſchen Botſchafter ihren Dank beide Männer ihre wechſelſeitigen nationalen Minderheiten e
für ſeine Fürſorge und den zugeſagten Schutz und erſuchten ihn, 10 e e u Ätrass

T ſie auch weiterhin nicht im Stiche zu laſſen. Auch dem Legations-
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Deutſche Lumpen beſorgen
die Geſchäfte des Feindes

Einſchreiten der Staatsregierung gegen den Franzoſen Baſch gefordert
Bei den deutſchen Brüdern im beſetzten Gebiet hat die Nach

richt von den Schmähungen des Franzoſen Baſch, die er am ver
nen Freitag im Herrenhaus in Berlin unter dem frenetiſchen
des Reichsbanners ſchwarzrot-gold gegen Deutſchland los-

en durfte, ungeheure Empörung ausgelöſt. Man mag es ein
nicht zu faſſen, daß dieſer Franzoſe, der noch vor vier Jahren

in Potsdam das deutſche Volk in gemeinſter Weiſe geſchmäht hat,
erneut unter polizeilichem Schutz Deutſchland in der Reichshaupt-
ſtadt verhöhnen durfte.

Daß das Reichsbanner die Ehrenwache für den Baſch ſtellte,
kann bei der nationalen Verlumptheit dieſer Schutzgarde der

l demokratie nicht wunder nehmen. Seit Jahr und Tag
n führende Männer des Reichsbanners und ſeine Preſſe den
uerlichſten Landesverrat und liefern durch ihre lügenhaften
tungen Frankreich immer erneut Material in die Hände.
armen Brüder im beſetzten Gebiet können tagtäglich aus

franzöſiſchem Munde vernehmen, daß die Weiterbeſetzthaltung der

„Es brauſt ein Ruf“ wie Donnerhall

ſoeben durch das landesverräteriſche Verhalten des Reichs
banners Schwarzrot-gold in der Berliner Baſch- Verſammlung
geſchehen ſind.

Die Verſammelken geben ihrer tiefſten Empörung über das
landesverräteriſche Treiben des Reichsbanners und ſeiner Preſſe
Ausdruck, das ſeit Jahr und Tag durch fortwährende Denunzia-
tionen über angeblich geheime Rüſtungen und Verletzungen des
Verſailler Vertrages die Geſchäfte beſorgt, zum großen Schaden
des geſamten deutſchen Volkes. Ein jeder vaterländiſch geſinnte
Volksgenoſſe muß ſich mit Verachtung von jenen politiſchen
Kreiſen abwenden,

Daß all das unter den Farben des Staates geduldet und
getrieben wird, muß als eine Schmähung des Anſehens des
Staates und ſeiner Farben betrachtet werden, gegen die die maß-
gebenden Stellen mit den Mitteln des Geſetzes vorgehen
müßten.“

Die Forderung des Stahlhelms

der Preſſe einen beſonders guten Eindruck hinterlaſſen wird. Es
wäre zu wünſchen, daß gerade im Jntereſſe des Zieles, das die
Preſſa verfolgt, derartige Geſchmackloſigkeiten von dem Programm
geſtrichen werden.

Streſemanns Erkrankung
Die Erkrankung, die den Reichsaußenminiſter Dr. Streſe

mann gerade an ſeinem Geburtstag überfiel, iſt doch nicht ganz
leicht zu nehmen. Dr. Streſemann hat nicht nur die Empfänge
an ſeinem Geburtstag, dieTeilnahme an der Eröffnung der
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Wahlkampf zu ſehen iſt.

Beſprechung der deutſchen Jngenieure
mit ihren Verteidigern

Kowno, 15. Mai.
Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die Verteidiger der

deutſchen Jngenieure, Profeſſor Worms, Ozip und Dolmatowski,
die Jngenieure und Techniker im Gefängnis aufgeſucht. Sie
überreichten den Verhafteten das Material für den Prozeß. Die

rat Schliep galt der Dank der Gefangenen.

einland geißelt die rote Schande!

Der politiſch reine Tor
Gerade in der Zeit, in der die offizielle Diplomatie der

Großmächte ſich den Kopf über die juriſtiſchen Formulie-
rungen und über die geheimen Vorbehalte bei dem geplan-
ten allgemeinen Vertrag zur Aechtung des Krieges zer
bricht, ſind zwei dieſer Großmächte dabei, zu beweiſen, daß
die politiſche Wirklichkeit doch noch etwas anders ausſieht,
als die Völkerbundstheoretiker und Vertragsjuriſten uns
glauben möchten. Die japaniſche Regierung hat in aller
Freundſchaft den Chineſen in Tſianfu einige hundert Gra-
naten auf den Kopf geworfen, und 500 oder 1000 harmloſe
Einwohner in ein beſſeres Jenſeits befördert. Ob man das
Polizeiaktion oder Krieg nennt, iſt ſchließlich dasſelbe. Als
Auftakt für einen allgemeinen Anti-Kriegsvertrag macht ſich
das ganze jedenfalls ſehr gut.

Neben dieſen offenſichtlichen Unſtimmigkeiten aber be
ſteht in ganz Europa jener verlogene politiſche Zuſtand, den
die franzöſiſche Vertragsdiplomatie geſchaffen hat und der
nach dem Willen Briands jetzt durch einen allgemeinen
Rückverſicherungsvertrag mit Amerika vollendet werden
ſollte. Bekanntlich hat die amerikaniſche Außenpolitik den
Franzoſen dieſes feingeſchliffene Jnſtrument zunächſt aus
der Hand geſchlagen. Jn den Verhandlungen aber iſt es

c n „d]cOrdnung ſtatt Zügelloſigkeit!

längſt nicht vernarbt ſind.
glücklichen Ausgang dieſes Krieges im Jnneren noch nicht
recht zur Ruhe gekommen. Außerdem ruht auf dieſem
armen, jetzt noch durch Erdbeben ſchwer betroffenen Laade
die Verpflichtung, zahlloſe ſogenannte Flüchtlinge aus
Klein-Aſien bei ſich unterzu bringen. Die Regelung dieſer
Flüchtlingsfrage iſt einer der Hauptſtreitpunkte zwiſchen der
Türkei und Griechenland. Das Wort Flüchtlinge iſt eigent
lich Schönfärberei, denn es handelt ſich einfach darum, daß

Dein Kreuz gehört in Kreis 2?

Griechenland iſt ſeit dem un re



hinauswerfen und dem anderen Staat zur Verfügung
ſtellen. Auf dieſe Art iſt die griechiſche Hauptſtadt Athen
gewaltig angeſchwollen und dürfte heute eine Dreiviertel-
million bis eine Million Einwohner zählen im Vergleich zu
etwa 220 000 in der Vorkriegszeit. Die meiſten dieſer Flücht-
linge leben in einem unglaublichen ſozialen Elend, zumal
die griechiſche Regierung bisher noch nicht in der Lage ge
weſen iſt, ſie auch für die dortigen beſcheidenen Anſprüche

nur notdürftig mit Wohnungen zu verſehen. Jn Angora
wird alſo jetzt über die finanzielle Regelung dieſer Flücht
lingsfrage verhandelt, die als einer der Hauptwiderſtände
für den endgültigen Abſchluß eines Nichtangriffsvertrages
zwiſchen der Türkei und Griechenland und ſchließlich dieſer
beiden Staaten mit Italien gelten kann.

Jn der engliſchen Preſſe, die ein auffälliges Jntereſſe
für alle dieſe Dinge an den Tag legt, rechnet man, daß die
italieniſche Diplomatie bald die letzten Schwierigkeiten aus

dem Wege geräumt haben wird. Muſſolini will ſich damit
offenbar den Weg freimachen für die Ziele ſeiner Politik
im öſtlichen Mittelmeer, wo bekanntlich bereits erhebliche
italieniſche Anſprüche angemeldet worden ſind. Es ſtehen

immer noch die entſcheidenden franzöſiſch- italieniſchen Be
ſprechungen aus, die darüber Klarheit bringen ſollen, ob
zwiſchen dieſen beiden Staaten vorläufig ein Ausgleich ge-
funden werden kann oder ob ſich die Beziehungen zwiſchen
Frankreich und Jtalien weiterhin in ſo bedrohlicher Weiſe
zuſpitzen, wie das im letzten Jahre geſchehen iſt. Es ſtehen
ferner aus die entſcheidenden Verhandlungen zwiſchen Jta-
lien und Südſlawien, wo auch nur ein vorläufiger Abſchluß
erreicht worden iſt. Denn Jtalien fordert immer noch von
der Belgrader Regierung, daß ſie endlich das ſogenannte
Nettuno- Abkommen ratifiziert, ein Vertrag, durch den die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in den ſüdſlawiſchen Häfen und
ſür die Grenzbewohner überhaupt geregelt werden ſollen.
Ueberdies bedarf der zwiſchen Ungarn und Jtalien aöge-
ſchloſſene Vertrag über eine Freihandelszone in Fiume noch
der Ergänzung durch einen Tranſitverkehrsvertrag zwiſchen
Ungarn und Süpdſlawien, denn der ſchönſte Freihafen iſt zu
nichts nutze, wenn man keine Möglichkeit hat, zu ihm zu ge-
langen. Muſſolini iſt alſo in großer außenpolitiſcher Fahrt
und gibt auch ſeinerſeits eine treffliche Jlluſtration zu dem
Wert der allgemeinen Kriegs-Aechtungsverträge.

Die Elternbünde zur kommenden Wahl
Was ſind die Elternbünde? Keine Wahlparolen, aber Wahlaktivismus

Ueber Zweck und Ziel der evangeliſchen Elternbünde iſt ſchon
bei früherer Gelegenheit ſoviel geſchrieben worden, daß ſich jedes
weitere Wort erübrigen ſollte. Seltſamerweiſe aber begegnet

J man in weiten Kreiſen der Oeffentlichkeit immer wieder einer

kanntlich niemand gedient.

ſo ſchiefen Vorſtellun
bünde, daß man in

von dem Weſen und Wirken der Eltern-
taunen gerät. Mit Erſtaunen aber iſt be

Deshalb iſt es ſchon richtiger,
den Stier bei den Hörnern zu packen, mit anderen Worten alſo:
aufzuklären, wo aufzuklären iſt.

genannten

Verweltlichungsbeſtrebungen eines

Die evangeliſchen Elternbünde entſtanden ähnli wiauf katholiſcher Seite die großen katholiſchen Schulorgeng henen

T nach den Wirren der Revolution, als unter der Aera des be
kannten preußiſchen Kultusminiſters Adolf Hoffmann, des ſo

„Zehngebotehoffmann“, ein allgemeiner General-
anſturm auf die chriſtliche Schule anhub. Es war alſo einfach
ein Akt von Selbſthilfe und Notwehr, der damals die Eltern
beider Konfeſſionen dahin brachte, ſich gegen dieſe radikalen

unverantwortlichen Kulturſtürmers
zur Wehr zu ſetzen. Aus dieſer loſen Vereinigung einer im
gleichen Geiſte verbundenen Elternſchaft entſtand dann zwangs

Zeit immer mehr befeſtigke und

läufig, wie man es ja bei allen Bewegungen geiſtige 8gen Urſprungs
beobachten kann, eine feſte Organiſation, die ſich im Laufe der

i r ihre Fühler über das ganzeReich erſtreckte. Wenn es heute dem Reichselternbund, oder, wie
es genauer heißen muß, „Reichsverband evangeliſcher Eltern-

und Volksbünde“, gelungen iſt, ſich zu einer Organiſation aus
zuwachſen, die Oeffentlichkeitsbeachtung beanſprucht und an den
großen Tagesfragen der Schul und Kulturpolitik entſcheidenden

Anteil nimmt, ſo hat das ſeinen vornehmlichen Grund in der
weltanſchaulichen Zerſplitterung unſeres Volkes, das keine ein
heitlichen Grundlagen mehr kennt und darum die wirklich Ver
antwortungsbewußten zu einer um ſo ſtärkeren Einheit zu
ſammenſchweißt.

„Völlig verkehrt und dem wahren Weſen der Elternbünde
widerſprechend iſt es aber, wenn man ihnen von Gegnerſeite

falſche Motive unterſchiebt, wie es gerade in der gegneriſchen
Fach und Tagespreſſe nicht ſelten geſchieht. Wo die Geltung

der Elternbünde in dieſem Lager erörtert wird, iſt man häufig

S

e

n

geneigt, ein abwegiges Urteil zu fällen, das ſich auf die „Ueber-
ſpannung des Elternwillens“ und ähnliche Schlagworte bezieht.

Man ſtellt es in der Oeffentlichkeit gern ſo hin, als ob die
Elternbünde ein willenloſes Werkzeug in der Hand ihrer Führer
ſeien, die es unter kirchlicher Regie erſtrebten, als Gegen
exponent des Staates aufzutreten. Demgegenüber kann immer
wieder nicht nachdrücklich genug darauf hingewieſen werden, daß
die Elternbünde die Kritik der Oeffentlichkeit wahrlich nicht zu
ſcheuen haben. Jhre Ziele haben nur das eine im Aug ſich auf

dem Boden des wahren, unveräußerlichen Elternrechts für den
Beſtand der evangeliſchen Schule einzuſetzen und zu verhindern,
—[—[—IEeISrr*. m—an”—P nahhganſaan-ſbſßßaibſ-ſ-—ſ-ſeanoſnſn”ſt7ſarlg ren
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Feuilleton
Halle, 15. Mai.

Käte Dorſch- Gaſtſpiel
Jn Arthur Schnitzlers „Liebelei“

Stadttheater.
I.

Mit einſchmeichelndem Dreivierteltakt hebt dieſes Spiel an,
mit leiſem Wiener Walzer, der den Grundrhythmus gibt, und
dunkel und träumeriſch umklingt dieſe Muſik die Geſchehniſſe,
die eine ſanfte Hand und ein graziöſer Geiſt formten. Leicht iſt
das Drama und tief, Lächeln huſcht vorüber und Wehmut, Leben
zuckt auf, doch diskret, Weichheit umfängt einen, doch nicht
Sentimentalität, Uebermut iſt gepaart mit Ernſt. Es iſt eine
ſchmerzlich-ſüße Welt, die mit ſanftem Zauberſchlag erſcheint.

II.

Man wird ſinnend und läßt ſich einfangen von den ge
dämpften Akkorden, man wird melancholiſch und läßt ſich er
ſchüttern von dem aufſchluchzenden Crescendo, von den ungelöſten
Diſſonanzen. Man ſieht ein paar liebe Mädels: mit geſenktem
Köpfchen die eine, innig, ſchlicht, voll ſtummen Elends, voll
ſchwermütigen Zweifelns; ſchalkhaft die andere, voll zarten
Leichtſinns, voll klingender Lebensfreude. Und ſo wie dieſe Ge
ſchöpfe auch die beiden Elegants, der hereige- witzelnde und der
nachdenkliche, ein wenig müde nge. iſt ſo wunderſame
Harmonie in dieſem kurzen Spiel.

III.
Die Verbundenheit nämlich iſt die düſtere Ahnung des

traurigen Endes und ſie gibt die Gedämpftheit der lebhafter
tönenden Saiten Was hier Liebelei war, war dort Liebe aber
hier wie dort bricht der Akkord ſchrill ab. Kaum jemals hat ein
Dichter ſolch liebenswürdiges Drama geſchaffen, das Freude und
Schmerz, Leben und Sterben ſo fein miteinander verband. Wer
dieſes Stück zu ſpielen weiß, wird mit leiſe taſtenden Fingernans Herz rühren wv

Käthe Dorſch hat uns erſchüttert. Nicht durch ſchau-
ſpieleriſches Feuerwerk, ſondern durch wundervolle Schlichtheit.
Umdämmert war ſie von einem wehen Hauch, von jener
elegiſchen Stimmung, die über einen kommt, da man Abſchied
nimmt von einem Glück, das den Todeskeim in ſich barg. Mäd-
chen war e in jeder leiſeſten Regung, in ihrer Jnnigkeit, in

ihrer Seligkeit, in ihrer bangenden Not. Der Schmerz ihrer

daß dieſe Schulen überfremdet werden von einem Geiſt der Zer-
ſetzung und des Unchriſtentums. Der Zweck der evangeliſchen
Elternbünde iſt alſo, auf eine kurze Formel gebracht, der einen

Schutzwall um die chriſtliche Schule
Neben dieſer mehr paſſiven Aufgabezu bilden, nichts weiter.

Der Reichspräſident beim HindenburgJagdrennen

Reichspräſident von Hindenburg wohnte am 13. Mai dem nach
ihm benannten Jagdrennen in Hannover bei. Unſer Bild zeigt
den Reichspräſidenten auf der Rennbahn bei Hannover, wo er

mit großem Jubel begrüßt wird.

beſteht dann die aktive Aufgabe darin, gegen alle zerſetzenden
Mächte unſeres Volkslebens anzukämpfen, wo immer es nötig
erſcheint. Dieſe Berechtigung wird niemand der Elternſchaft ab
erkennen wollen, iſt ſie doch in unſerer Zeit der allgemeinen
Haltloſyigkeit als verantwortlicher Faktor der Kindererziehung
am beſten dazu berufen, das feſte Bollwerk zu bilden, das dem
kommenden Geſchlecht auf ſeinem Lebenswege Halt und
Stütze gibt.

Seele zitterte in den Worten, die Sehnſucht ihres Herzens lag in
den Augen. So viel Ergriffenheit geht nicht von vielen Künſtlern
aus.

V.

Die übrigen ergänzten harmoniſch das Bild: Ernſt Pröckl,
der heitere, warmherzige Theodor, Olaf Bach, der
melancholiſch angehauchte Fritz, Edgar Kaniſch, der alte,
rührende Vater, Gretl Bucovics, das echte Wiener Mädel,
b innig und lebensbejahend, Mart Hartmann, der Thyp
er Kleinbürgerfrau. Jakob Feldhammer in kleiner Rolle

wie iſt dies möglich

Der Beifall zerriß faſt den Moll-Akkord, aber ein weicher
Ton ſchwang lange mit. II. E. Weinschenk.

Konzert des Händelvereins
Saal von Hotel „Stadt Hamburg'“.

Getreu ſeiner Aufgabe, die Muſik nicht nur unſeres Händel,
ſondern überhaupt der Altklaſſik im weiteren Sinne mit Liebe zu
pflegen, gab der Händelverein ſeinen Mitgliedern geſtern ſein
erſtes r ges Konzert.Zuerſt fand man Georg Friedrich Händel ſelbſt mit zwei
Werken gewürdigt: einem zweiſätzigen Konzert für Streich-
orcheſter, Oboen, Fagott, Hörner und Klavier von
Friſche und entzückenden, klanglichen Reizen und der lo
kantate für Sopran, zwei Violinen und Klavier „Armida
abbandonnata“, die uns dank der Arnold Scheringſchen Be-
arbeitung als eine feſſelende t 1 präſentiert werden konnte,
die bekannte Lukretiga-Kantate aber an Bedeutung wohl nicht
ganz erreicht.

Hierauf hatte Händels beachtenswerter Zeitgenoſſe, der Ham-
burger Meiſter Georg Philipp Telemann, das Wort mit einer
Suite für Streichorcheſter und Klavier, einem Werk, das die Be
deutung Telemanns im hellſten Lichte erſcheinen läßt, ſowohl hin
ſichtlich der geradezu Händelſchen Größe des Ausdrucks (Ouver-
türe), ſowie der rhythmiſch wie klanglich äußerſt originell ge-
ſchriebenen folgenden Tänze. Eine aus den 60er Jahren des
18. Jahrhunderts ſtammende B-dur-Sinfonie von Joſeph Haydn
(Nr. 85) ließ wiederum erkennen, daß ſchon in den Frühwerken
des Wiener Meiſters Sätze (wie hier der erſte!) enthalten ſind,
die in ihrer thematiſchen Verarbeitung und perſönlichen Sprache
weit über die Grenze liebenswürdiger Geſellſchaftsmuſik hinaus
gehen. Mit dieſem Werk war zugleich ein ſtiliſtiſcher Uebergang
zu den zwei letzten Nummern geſchaffen, die mit Schubertſchen
Liedern und 11 Wiener Tänzen von Beethoven ſchon in die Zeit
der muſikaliſchen Romantik hinüberſpielten.

Aus dieſer heißen Gewiſſensnot und verantwortung herauz,
die gerade dem evangeliſchen Chriſten gebietet, in den großen
Entſheidungsfragen unſerer Zeit nicht tatenlos abſeits zu ſtehen,
ſondern bewußt an einer Wiedergeſundung unſeres Volkslebens
von innen heraus mitzuarbeiten, iſt auch der Wunſch entſtanden,
bei den jetzigen Wahlen die Stimme der Elternſchaft zur Geltu
zu bringen. Eine n die nach Hunderttauſenden zählt,
hat ſchließlich einen Anſpruch darauf, gehört zu werden. Tat-
ſächlich ſteht ja auch feſt, daß die Parlamentarier aller Schattie-
rungen mit den Elternbünden rechnen müſſen, ob ſie wollen oder
nicht. Da dieſe aber unpolitiſch ſind und ſich zum oberſten Ziel
geſetzt haben, über den Parteien zu ſtehen, haben ſie u

ücklich, von den Beſchlüfſſen der erſt kürzlich beendeten r
burger Reichselterntagung wirkſam unterſtützt, er Wer tet,
beſondere Wahlparolen herauszugeben, mit anderen rten alſo,
klare Stellungnahme für oder gegen die Parteien zu nehmen. Das
ſchließt natürlich nicht aus, daß ſie ſich auf Grund ihrer gewiſſens
mäßigen Einſtellung verpflichtet fühlen, die kommenden Wahlen
unter die kritiſche Lupe zu nehmen.

Insbeſondere wird es ſich darum handeln, den Parteien ein
beſonderes Augenmerk zu widmen, die in der Zeit des verfloſſenen
Schul und Kulturkampfes den Beweis erbracht haben, daß ſie die
ideellen Ziele des Elternbundes auch zu den ihrigen machten. Da
raus folgt umgekehrt ebenſo notwendig, daß ſie den Parteien ihre
Stimme verſagen müſſen, die in Mißverſtändnis eines falſchen
Kulturliberalismus oder mit voller Abſicht dem Programm der
Elternbünde zuwider ſind. Gerade eben hat der Evangeliſche
Reichselternbund eine Umfrage an die Parteien gerichtet, deren
Ergebnis z. Zt. ſchon durch die Preſſe läuft. Auch der Evan
geliſche Elternbund für die Provinz Sachſen hat ſich inzwiſchen
nach der gleichen Richtung beſtätigt. Zum geeigneten Zeitpunkt
werden die Eltern hören, wie ihre Kandidaten geantwortet haben,
Dann werden ſie entſcheiden müſſen, wie ſie ſich am Tage der
Wahl verhalten wollen, und die Zukunft wird lehren, ob die Ver
gangenheit verſtanden worden iſt.

Für die Zurückeroberung
des Familienlebens im Arbeiterſtande

Tagung des Geſamtverbandes evangeliſcher Arbeiterinnen-
Vereine in Braunſchweig.

Braunſchweig, 15. Mai.
Der Geſamtverband gang cher ArbeiterinnenVereine, der

in neun Landesverbänden 1 ereine mit rund 10000 Mit-
gliedern umfaßt, trat am 12. Mai in Braunſchweig zu ſeiner
diesjährigen Tagung zuſammen, die zugleich dem 20jährigen Be-
ſtehen galt. Nach einem Begrüßungsabend am Sonnabend ver
ſammelten ſich die Teilnehmerinnen am Sonntag zu einem Feſt
gottesdienſt im Dom, bei dem der braunſchweigiſche Landesbiſchof
D. Bernewitz die Predigt hielt. Bei der Feſtverſammlung am
Sonntag abend ſprach D. Bernewitz für den deutſchen evan
geliſchen Kirchenausſchuß und die braunſchweigiſche Landeskirche.
Dr. Claußen-Berlin, Referent im internationalen Arbeitsamt,
ſprach über „Die Frau des Arbeiterſtandes und die Frauen
erwerbsarbeit“. Frau Krockenberger-Heidenheim ſprach über
„Die Frau des Arbeiterſtandes und die Familie“. Gegenüber den

c c

modernen W die die Familie durch neue Daſeins-
formen erſetzten wollten, trat der Vortragende für Zurück
eroberung des Familienlebens im Arbeiterſtande ein.

PDereinsnachrichten

Deutſchnativnale Volkspartei.

Jugendgruppe: Mittwoch, 16. Mai, Treffpunkt
8 Uhr abends Peißnitzbrücke. Donnerstag, 17. Mai, Ausflug nach
dem Petersberg. Abmarſch 3258 Uhr vom Walhalla. Zahlreiche
Beteiligung erwünſcht.

Mittwoch, den 16. Mai 1928 20 Uhr, große Wahlverſammlung
im „Thaliaſaal“. Es ſprechen Exzellenz von Kries, Vizepräſident
des Landtages, und Landrat Dr. Dr. Gereke, Vorſitzender des
Deutſchen und Preußiſchen Landgemeindeverbandes. Eintritt frei.

Dein Kreuz gehört in Kreis 2!
[fp—

Der Ausführung der Werke ſelbſt ging ein einleitender Vor
trag von rof. Dr. Arnold Schering, unſerem lang
jährigen, verdienſtvollen Muſikordinarius, voraus. er beliebte
Gelehrte, der nun ſchon an ehrenvollſter Stelle in Berlin ſeines
Amtes waltet, ging in ſeiner klaren, anſchaulichen Art auf die ge
wählten Werke in Kürze ein und nahm hiermit zugleich von
ſeinem Händelverein, dem er Vorſitzender und Berater geweſen
war, Abſchied und e mit den beſten Wünſchen zugleich die
Würde eines Ehrenvorſitzenden in Empfang nehmen.

Ueber die künſtleriſche Wiedergabe Vor z lge iſt nur
Lobendes zu ſagen. Unter der von feinem Stilgefühl und a
Frrrger Auslegung Page Leitung von Prof.

lfred Rahlwes wurden die Orcheſterwerke (die erſten drei
in der Bearbeitung von Arnold rig in einer vorbildlich
klaren und L Weiſe geboten, wobei die Mitglieder des
e e aterorqhef ers klanglich wie rhythmiſch beſte Gefolgſchaft

leiſteten.
Cläre von Conta (Erfurt zug die ſchwierige Sopran

partie der Solokantate mit beſtem Gelingen. Jhre weiche, dunkel
timbrierte, edle Stimme, ihr dramatiſches pfinden und die
geiſtige Vertiefung in den Stoff leiſteten ihr die beſten Dienſte,
vermochten auch kleine r und Unreinheiten in der Höhe
vollauf aufzuwiegen. Beſonderes Lob ſei ihr für die geſchmack-
volle Auswahl der von Blumenduft und Lenzeshauch erfüllten
SchubertLieder gezollt, die ſie auch ungemein gewinnend zu Ge
hör zu bringen wußte. Sie durfte Beifall und Blumen entgegen
nehmen, ebenſo wie ſich Prof. Dr. Rahlwes gefeiert r konnte.
Dr. Hans Gaartz wirkte am Blüthner in exakter Weiſe.

Dr. Alfred Fast.

Die Uraufführung der Oper „Die Aegyptiſche Helena“. Das
Staatliche Opernhaus Dresden bereitet für den 6. Juni die Ur
aufführung der Oper „Die Aegyptiſche Helena“ von Richard
Strauß und Hugo von Hoffmannsthal vor mit Eliſabeth Reth
berg in der Titelrolle. Die muſikaliſche Leitung wird Fritz Buſch
haben; die Jnſzenierung und Spielleitung Otto Ehrhardt; für
die dramatiſche Einſtudierung wurde Kammerſängerin Maria
Gutheil-Schoder verpflichtet; die Bühnenbilder und Koſtüme
werden nach Entwürfen von Profeſſor Leonhard Fanto hergeſtellt.

Eine neue Erfindung für die Grammophon-Jnduſtrie. Nach
ſechsjähriger Arbeit iſt es dem däniſchen Klavierbauer Axel
Corell gelungen, ein Grammophon zu konſtruieren, das durch
ein neuartiges Schallreflexſyſtem den Klang der menſchlichen
Stimme und die verſchiedenen Muſikinſtrumente vollkommen
rein und natürlich wiedergibt. Der Erfinder des Apparates, der
bereits mehrere Preiſe erhalten hat, will ſich jetzt nach Stockholm
begeben, um von dort aus den Weltmarkt zu erobern.

Deſſauer
ſcheinend
wehr konn



225. Jahrgang

Halle, 15. Mai.

Ein neues Muſter
für Jagdpacht-Verträge

Die weidmänniſche Behandlung der Reviere iſt geſichert!
Für den Geltungsbereich der Preußiſchen Jagdordnung vom

16, Juli 1907, alſo für Preußen mit Ausſchluß der Provinz
Hannover der Hohenzollernſchen Lande und Helgoland, hat der
Algemeine Deutſche Jagdſchutzverein“ ein neues Jagdpacht-

ertragsmuſter herausgebracht. Dieſes neue Muſter iſt gegen
über den bisher im Gebrauch befindlichen erheblich erweitert und
verbeſſert worden. Es gewährleiſtet eine größere Rechts
ſicherheit, wahrt die Rechte des Verpächters und Pächters in
leicher Weiſe und hat vor allem wichtige Beſtimmungen vor-

die der weidmänniſchen Behandlung der
eviere dienen ſoll. Das Preußiſche Miniſterium für

Zandwirtſchaft, Domänen und Forſten hat das neue Vertrags-
muſter geprüft und alle Regierungseſtellen zur Weiterempfehlung
und Anwendung durch die Jagdvorſteher empfohlen.

Speiſeeis an Kinder
darf öffentlich nicht verkauft werden!

Der Polizeipräſident erinnert.
Das Polizeipräſidium teilt mit:
Es liegt e gert vor, auf die Polizeiverordnung des

Regierungs- Präſidenten i erſeburg vom 7. Oktober
o hinzuweiſen, die beſagt, daß

a) Speiſeeis an Kinder unter 14 Jahren auf öffentlichen
Wegen, Straßen und Plätzen nicht verkauft werden darf;

d) Perſonen, welche Speiſeeis S Schul und Spiel-
plätze während der Dauer von Bewegungsſpielen nicht be-
treten, auch ſich denſelben während dieſer Zeit auf weniger
als 200 Meter nicht nähern dürfen.

d r 1 gegen dieſe Anordnungen werden mit
Geldſtrafe bis zu 150 Rm. oder mit entſprechender Haft beſtraft.

Eine Elfjährige überfahren. Geſtern abend Gegen 7.30 Uhr
wurde in der Straße Neuwerk ein 11jähriges Mädchen beim
Ueberſchreiten des Fahrdamms von einem Motorradfahrer ange

n und zu Boden Luon“ Das Kind trug Hautabſchürfun-
am rechten Bein davon. Die auf dem Soziusſitz befindlicheFitfahrerin trug eine Verletzung am rechten Fuß davon. Das

Notorrad wurde leicht beſchädigt.
Brennende Böſchung. Am 14. Mai gegen 5.45 Uhr nach
wurde die Feuerwehr nach der Bahnunterführung in der

Deſſauer Straße gerufen, wo an der Böſchung das Gras, an-
ſcheinend durch Funkenflug, in Brand geraten war. Die Feuer-
wehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken.

Radler gegen Motorradfahrer. Geſtern abend gegen
6.16 Uhr erfolgte in der Halliſchen Straße in Ammendorf ein
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorradfahrer und einem Rad

rer. Beide Fahrer kamen zu Fall und trugen leichte Ver-
ungen davon.

1. Beilage zur Halleſchen Zeitung

Halle und Amgebung Wie in Halle gewählt wird
Dienstag, 156 Mai 1928

100 Stimmbezirke Uur Schulen und Turnhallen als Wahllokale Für den Reichstag weiße, für den La etag rote
Zettel Wie die Stimmabgabe erfolgt

Für die am Sonntag, den 20. Mai 1928, von 8 bis 17 Uhr,
ſtattfindenden Reichs- und Landtagswahlen iſt das Stadtgebiet,
wie aus der „Hall. Ztg.“ vom 14. Mai und aus der an den Litfaß-
ſäulen angeſchlagenen Bekanntmachung des Magiſtrats Halle er
ſichtlich iſt, in 100 Abſtimmungsbezirke eingeteilt. Die
Wahl findet diesmal faſt ausnahmslos in ſtädtiſchen Schulen
und e We cbn ſtatt. Jn einzelnen Schulen befinden ſich
mehrere Wahl (Abſtimmungs-) Bezirke in getrennten Räumen.

Es wird dringend empfohlen, ſich den Wahlbezirk, zu dem der
Wähler 37 ſeiner Wohnung gehört, zu merken, um Ver-
wechſlungen des Wahllokals zu vermeiden.

Am Eingang zur Schule iſt zur Orientierung der Wähler die
an den Litfaßſäulen befindliche Bekanntmachung ebenfalls an-
geſchlagen. Die Wahlräume ſind in den Schulen ſo verteilt, daß
höchſtens die Wähler zweier Wahlbezirke denſelben Haupteingang
benutzen müſſen.

Jeder Wähler erhält beim BVetreten des Wahlraumes einen

Stimmzettel aus weißem Papier für die Reichstagswahl, einen aus rötlichem Fapier für die Landtags
wahl und einen mit einem Adlerſtempel verſehenen Brief-
umſchlag; er begibt ſich mit dieſen drei Stücken an die Schutz
vorrichtung. Dort wird auf beiden Stimmzetteln die Partei, der
der Wähler ſeine Stimme geben will, gekennzeichnet. Die Art der
Kennzeichnung iſt freigeſtellt, es empfiehlt ſich aber, die Kenn-zeichnung in ſer Weiſe vorzunehmen, daß in den Kreis des Wahl

vorſchlags ein Kreuz geſetzt wird. L unſere Leſer kommt natür
lich nur Liſte 2 in Frage. Beide Stimmzettel werden einmal zu-
ſammengefaltet in den Umſchlag geſteckt. Der Umſchlag wird nicht
verſchloſſen. Der Wahlvorſteher ſtellt an Hand der Wahlkartei
zunächſt die Wahlberechtigung feſt, hierauf übergibt der Wähler
dieſem den die Stimmzettel enthaltenden Umſchlag. Der Wahl-
vorſteher ſteckt den Umſchlag ſodann in die Wahlurne.

Beſtehen für Wahlräume und das Schulgrundſtück beſondere
Ausgänge, ſo ſollen dieſe von den Wählern benutzt werden.

Felixbrodts Silveſterfeier in Schierke
Die Rechnung bezahlte Berger vom Geld der halleſchen Bürgerſchaft!

Jm Stadtbankprozeß wurde
„Micifa“ weiter verhandelt. Je weiter das Gericht in ihn
vordringt, umſomehr verſtärkt ſich das Bild, daß die Familie
Felixbrodt ſich den bisherigen Stadtbankſchuldnern würdig zu
geſellt.

Mitte 1925 war man bei der Stadtbank ſoweit gekommen,
daß man ſich die Außenſtände der „Micifa“ direkt von
den Schuldnern überweiſen ließ. Man ſetzte Felixbrodts Stadt
bankangeſtellte ins Kontor, um die Außenſtände der Firma ganz
genau aus dem Kontokorrent erſehen zu können. Das alles aber
mußte ganz heimlich geſchehen, damit die böſe Steuerbehörde,
die jg der „Micifa“ hohe Beträge ſtundete, ja nichts davon
merkte!

Jn einer Aktennotig Bergers aus jener Zeit heißt es:
„Das Konto iſt ange en, was jedoch an der Bonität des
Unternehmens nicht rütteln kann. Die hohe Bankſchuld wird
ſchnellſtens abgebautl“ Am nächſten Tage fand dann eine Auf-
ſichtsratsſitzung ſtatt, die vor allem dazu dienen ſollte, die
Direktoren wegen ihrer falſchen Dispoſitionen zur Rede zu ſtellen.
Jn dieſer Sitzung erklärte Berger, er könne keinesfalls
weitere Krediterhöhungen vornehmen, er forderte weitere größte
Sparſamkeit und genaueſte Kalkulation, da ſonſt die

Gefahr der Jlliquidität
beſtehe. Dieſe Ausführungen ſtehen im kraſſen Gegenſatz
zu dem optimiſtiſchen Jnhalt der Aktennotiz. Aber man darf
nie vergeſſen, daß die Bergerſchen Aktennotizen für die Vor
geſetzten beim Magiſtrat beſtimmt waren!

heute der Fall Jm Juni 1924 betrug die Stadtbankſchuld der „Micifa“
304000 Mark. Der früher aufgeſtellte Zahlungsplan, mit
deſſen Hilfe man die Außenſtände der Firma hereinzubekommen
hoffte, konnte eben nicht eingehalten werden. Schon im Juli
ſuchte man mit einem neuen Zahlungsmodus mehr zu erreichen.
Ende des Monats beſchwerte die Stadtbank ſich, daß viele von
Felixbrodt abgetretene Forderungen der Stadtbank bean-
ſtandet wurden, ja, daß ſie ſehr häufig tatſächlich garnicht
beſtünden, vielmehr längſt bezahlt ſeien. Berger ſtellte feſt,
daß in dieſen Fällen Felixbrodt die Außenſtände höchſt
eigenhändig eingezogen und ſelbſt eingeſteckt hatte. Felix
brodt wieder ſchob alle Schuld auf ſeinen Prokuriſten, über den
er nur in den Tönen höchſter Entrüſtung ſprach.

Im Juli war man ſo auf 345 000 Mark gekommen. Das
wird verſtändlich, wenn man hört, daß in einem Viertel-
jahr die Herren

Firmendirektoren für ſich ſelbſt allein 15 000 Mark
aus der Geſchäftskaſſe entnahmen. Es liegt dem Gericht da ein
Scheck vor, von einem Hotel in Schierke, ausgeſtellt am 56. Januar
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im ege ts Auch 6 t5 g erdie halleſche Synagogengemeinde wurden von der Stadtbank
Jedigt. Die Felixbrodts hatten ganz einfach ein offenes Konto

der Micifa und betrachteten ſie als ihren Zwi chen
bankier, der dauernd von der Stadtbank Geld bekommen

In der Kreditliſte vom Auguſt wurde die Bankſchuld
genau um 100000 Mark zu gering angegeben; warum,
will Berger heute micht mehr wiſſen, und Schrader beruft ſich

auf Anweiſungen Bergers. Die Stadtbank forderte jetzt
ueberei der Maſchinen der „Micifa“ und Zuweiſung eines

Teiles ihrer Akzen. Eigentümlichexweiſe aber vergaß man, von

Fekirbrodes perſönliche Bürgſchaften zue verlangen. Auchmit dem neuen Zahlungsplan war es nichts geweſen: Das Saldo,
das mit ſeiner Hilfe auf 245 000 Mark ſinken ſollte, war vielmehr
geſtiegen. Jntereſſant iſt der Betrag, den Felixbrodts für
ihre Reiſeunkoſten rechneten. Aus der Rohbilanz für den
Monat Mai geht hervor, daß man

315 Mark pro Tag für Reiſeſpeſen
anſetzte, bei den ganzen Verhältniſſen ein geradezu wahnwitziger
Betrag. Selbſt Berger konnte damals nicht umhin, zu be
merken, das Wirtſchaften aus dem Vollen müſſe endlich unter-
bleiben. Aber es iſt nicht unterblieben!

Die Verhandlung dauert an.

Die Berufs
Am Sonntag hielt der Verein Preußiſcher Juſtizamtmänner

für den Oberlandsgerichtsbezirk Naumburg, Abteilung Halle,
dem ſämtliche Beamten der Oberſekretärlaufbahn angehören,

im großen Saale der Bergſchenke ſeine Jahreshaupwerſammlung
ab. Die Tagesordnung brachte außer den internen Angelegen-

heiten einen längeren Vortrag des Verbandsvorſitzenden, Bezirks
reviſors Schlegel Berlin über „Unſere Organiſation und
ihre Beſtrebungen“, der insbeſondere die aktuellen Tagesfragen,

vie die Auswirkung der kleinen Juſtizreform und der Juſtiz-
verwaltungsvreform eingehend behandelte.

Der Vortragende ging im einzelnen auf die augenblicklichen
wichtigſten Aufgaben der Organiſation ein, wie ſie ſich mehr oder
ernke r denen der n Beamtengruppen des Staates

ren, ſo man eigentlich hon einer gemeinſchaftlichenOrganiſationsreform ſprechen könnte. uaue
Was zuerſt

die Frage der Perſonal- und Dienſtverhältniſſe
anbelangt, ſo erſtrecken ſich die gemeinſamen Jntereſſen über das

ganze Land, um ſich im Bunde deutſcher Juſtizamtmänner zu
vereinigen, der ſich mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln
für ihre reſtloſe Erfüllung an den maßgebenden Stellen immer

woOonmmeec—Dr. von Kries,
Dizepräſident des Preußiſchen Landtages,

und

Landrat Dr. Dr. Gereke
ſprechen am Mittwoch, dem 16. Mai, 8 Uhr abends

im „Thaliaſaal“.

wieder eingeſetzt hat. Vor allem wirkt er auf eine Verein-
heitlichung der Vorbildung aller Amtsgenoſſen in
ſämtlichen deutſchen Ländern hin und ſcheint der Verwirklichung

dieſes Zieles auch immer näher zu kommen, denn das Miniſterium
hat bereits dahingehende Verhandlungen eingeleitet.

Weiter wird eine weitere Ausdehnung der Amts
befugniſſe, vor allem die Uebernahme von Geſchäften, die

zwar dem Richter obliegen, eine beſondere juriſtiſche Vorbildung
jedoch nicht vorausſetzen angeſtrebt. Auch hier ſind bereits weſent
liche Erfolge zu verzeichnen. Aus dem früheren Büro und
Regiſtraturbeamten entwickelt ſich ſo immer mehr der Mitarbeiter
des höheren Juſtizbeamten. Das bedingt allerdings eine völlige
Umſtellung des bisherigen Behördenbetriebes und eine Neugeſtal
tung des geſamten Verwaltungsapparates. Unter keinen Um-
ſtänden dürfe aber in unſerem verarmten Staate aus reinem
Preſtige-Gründen von höher bezahlten Kräften ſolche Ver-
waltungsarbeit dem Namen nach geleiſtet werden, die ſchon jetzt
tatſächlich völlig in den Händen von Beamten der Oberſekretär-
Laufbahn liegt. Was

die Frage der Beſoldungsregelung
anbelangt, ſo galt es hier, große Schwierigkeiten zu überwinden,
um aus einer faſt unerträglichen Notlage wieder einigermaßen
erträgliche Verhältniſſe herbeizuführen.

Die vom Bund wiederholt eingereichten Vorſchläge auf
Veveinheitlichung und Verbilligung der
ſtändig Anklang und volle Beachtung der

Verwaltung haben
maßgebenden Kreiſe

Viele Wege führen nach Rom, viele Wege führen zur
Kunſt! Aber alle die kunſtgeſchichtlich fein regiſtrierten Rich-
tungen und Schlagworte, mit denen man uns in den letzten
Jahrzehnten überfiel, waren doch nur Wege, Ziel waren ſie
letzten Endes nicht. Mitläufer und Halbe bedurften dieſer
Krücken, Künſtler aber gingen darüber hinaus.

Jmpreſſionismus, Expreſſionismus, Kubismus eswäre verfehlt, Profeſſor Lyonel Feininger in eine dieſerRichtungen einſchachteln zu wollen. Küdgreifend auf alle drei

geht er eigene Wege.
Der „Halleſche Kunſtverein“ zeigt zurzeit von Feininger

etwa ein halbes hundert Zeichnungen, Aquarelle und Gemälde
in den Räumen der ehemaligen Garniſonkirche. Als Lehrer am
Deſſauer Bauhaus geht von Profeſſor Feininger natürlich ein
Ruf aus als moderner, fortſchrittlicher Maler und Künſtler. Das
Deſſauer Bauhaus will ja richtungweiſend in die Zukunft ſein,
ſucht Form und Stil für unſere chaotiſche Zeit. Ueber den bis-

Erfolg mag man geteilter Meinung ſein, Profeſſor
Feininger muß man anerkennen.

Künſtleriſch beſtechend und anſprechend ſind zunächſt ſeine
Handzeichnungen und Aquarelle. Gewiß, manches,
beſonders aus früheren Jahren, will nicht recht gefallen, weil ge-
wollt und geſucht im Ausdruck, weil unſicher und zaghaft in der
Technik. Die Mehrzahl aber iſt von meiſterhafter Vollendung
und ſpricht zum Beſchauer, ein Zeichen der Qualität. Einige
ſichere Federſtriche, nur wenige Linien, darüber feſte Kohle-
drucker oder einige mit ſatt gebrochenen Tönen hervorgerufene
Farbflächen, damit ſind wir gefangen und fühlen das Erleben
des Künſtlers nach. Wir haben es hundermal geſehen, und doch
iſt es eine neue Welt, die uns der Künſtler vor uns aufbaut.
Faſt traumhaft ſind ſie, die Bilder aus einſamen Dörfern und
alten Städten, aus Kolberg und Lüneburg, die Windmühle die
Oſtſeeſegler, großzügig in der Auffaſſung unter künſtleriſcher
Negierung des Details.

Uneinheitlicher wie die Zeichnungen ſind die Gemälde.
Viele, vielleicht ſind es die älteren, ſind noch befangen, in den
engen Feſſeln des Expreſſionismus (Raddampfer, Lokomotive,
Architektur. Um ſo mehr entſchädigen die übrigen Auffaollend
iſt bei allen die überaus glückliche Farbkom poſition,
die ungegchtet des Motivs, ſchon allein reines Erleben auslöſt.
Die gelbliche Rupfenbeſpannung der Ausſtellung iſt wohl nicht
der richtige Hintergrund für ſie. Aus geometriſchen Farbflächen,

auf die üblichen Atrappenpfeifen

wünſche der Juſtizamtmänner
Was erreicht wurde und was noch erſtrebt wird

gefunden. Einer eingehenden Stellungnahme bedarf es zur Ein
führung der ſpezialiſierten Prüfungsform ſowie der theore
tiſchen Ausbildung von bisher nicht zur Laufbahn gehörigen
Beamten, denn es kann unmöglich eine mehr oder weniger formale
Prüfung zum Eintritt in die Oberſekretärlaufbahn berechtigen,
umſomehr, als die bevorſtehende Erweiterung der Amtsbefugniſſe
der Juſtizmänner z. B. auf dem Gebiete des Zivilprozeſſes und
des Konkursverfahrens eine eingehendere Vorbildung, Aus
bildung und Fortbildung bedingt. Das Juſtizmmiſterium hat zu
der völligen Neuordnung und Reform der bisherigen Verhältniſſe
e r als d r r einer Reihe von Vorträgen

riften die Beamten en ei ägitraut zu machen ſucht. ge e t
Die Regelung der Perſonal- und Dienſtverhältniſſe als ein

weſentlicher Teil der Reform iſt bereits in Angriff genommen
und es iſt zu hoffen, daß die Behörden auch hier den Vorſchlägen

entgegenbringen. Amdes Bundes gebührendes Jntereſſeſchwierigſten war g
die Frage der Rechtspflegertätigkeit,

die eine beſondere Herausſtellung dringend erforderte, da das
Beſoldungsgeſetz gerade in Bezug auf die Beamtengruppe noch
e v da d iſt in erſter Linie auch hier das Ver
die es Bundes, ie Beſoldungsreform die Recht eüberhaupt berückſichtigt. gereig e e gtevſneger

Gerade das Ergebnis der Beſoldungsneuregelung zeigt, wie
nötig die Einigkeit und Einmütigkeit der Verbandsmitglieder bei
den Fragen der kommenden Reformen iſt, denn nur die
Geſchloſſenheit kann zu Ergebniſſen führen, an deren Erreichung
ſonſt wohl nie zu denken ſein wird. Mancherlei hat die Organi-
er e ihres Beſtehens erreichen können und wird auch

eiterhin eintreten, wo es erforderlich wird, für die Hebung desAmtes und ſeiner Funktionen. fe Herm

Schlägerei. Geſtern abend gegen 9,15 Uhr rückte das
Ueberfallkommando nach einem Grundſtück in der Albrechtſtraße
aus, wo zwiſchen zwei Männern eine Schlägerei entſtanden war,
in deren Verlauf ein Beteiligter eine leichte Verletzung davontrug.
Um die Fortſetzung der Schägerei zu verhindern, wurde einer der
Täter der Polizeiwache zugeführt.

Er wollte in ein fremdes Haus. Geſtern abend gegen 8.15
Uhr wurde das Ueberfallkommando nach einem Grundſtück in der
Schönitzſtraße gerufen, wo ein Mann die Hausbewohner dadurch
beläſtigte, daß er unberechtigt fortgeſetzt Einlaß begehrte. Beim
Eintreffen der Veamen war der Täter geflüchtet.

Eine Einmietediebin. Am Montag mietete ſich in der
Merſeburger Straße ein junges Mädchen ein, um am
gleichen Tage noch ihrer Wirtin aus dem Vertiko 52 Mark
zu ſtehlen. Die Diebin machte dabei ein gutes Geſchäft, da
ſie lediglich eine Anzahlung auf die Wochenmiete in Höhe von
8 Mark hatte hingeben müſſen. Man ſchätzt ſie auf ein Alter
von 26 Jahren und beſchreibt ſie als mittelgroß mit ſchwarzem
Bubikopf, bekleidet mit einem karierten Gummimantel, roter
Bluſe mit Goldſtickerei, einem dunkelblauen Rock und ſchwarzem
Filgzhut.

Die Kollegin beſtohlen! Ein 24jähriges Dienſt-
mädchen hatte in einem hieſigen Heim Aufnahme gefunden.
Sie benutzte dies Unterkommen nur, um anderen dort unter
gebrachten Mädchen Kleidungsſtücke zu ſtehlen und dann
zunächſt ſpurlos zu verſchwinden. Die Flüchtige wurde heute
nacht feſtgenommen und ſieht jetzt ihrer Beſtrafung entgegen.

die ſich über- und ineinanderſchieben, die Flächen ſelbſt wieder
paſtos zuſammengeſetzt, aus dezenten Tönen und Nuancen
wächſt Harmonie und traumhafte Wirklichkeit. Das Was und
das Wo bleiben nebenſächlich. Aus niedrigen Häuſermaſſen
wuchtet maſſig der braun und rote Backſteinturm, ſchwer der
Erde entwachſen, faſt ſchwermütig, und doch aufweiſend zur
Höhe. Von dem ziegelroten Dach einer Dorfkirche im hellen
Sonnenlicht ſtrahlt ein behaglicher Frieden aus. Jn die Stille
der dunklen Dorfſtraße fällt diagonal greller, gelber Sonnen-
ſchein, man fühlt die Erdgebundenheit und ein unabwendbares
Schickſal. Wer ſpürt nicht in dem „Sonnenuntergang am Meer“
aus der Kompoſition von gelb und gelbgrün das Waſſer, die
Luft und Sonne und atmet dieſe beruhigende Unendlichkeit des
Meeres? Jſt das Menſchenpaar im Vordergrund nicht teilhaftig
dieſes Glückes der Allnatur? Und in dieſem Bild aus Blau und
Blaugrün des „Abend am Meer“ pulſt es wie erlöſte Sehnſucht,
und doch gibt der Mond mit ſeinen Höfen noch weitere Rätſel
auf.

Jch glaube, wir werden von Profeſſor Feininger noch viel
Schönes und Schöneres zu erwarten haben.

Den Liebhabern ſei verraten, daß die Preiſe zwar hoch aber
im Grunde genommen doch angemeſſen ſind.

Ernst Rühlicke.

Ein neues Orgelmeiſterwerk in Magdeburg. Die neue
Madeburger Stadthalle, ein ganz moderner Bau des Stadtbau-
rats Göderitz, deren Bauzeit von nur fünf Monaten Aufſehen
erregte, hat jetzt ihre Vollendung erhalten. Sie iſt mit 1381
Regiſtern, 10 000 Pfeifen, 4 Manualen, Fernwerk und derglevhen
das viertgrößte Werk Deutſchlands Angeſtrebt wurde jedoch
nicht ein Rekord an Größe, ſondern an innerem Wert und Wohl-
klang. Als Konzertorgel iſt ſie zurzeit das modernſte deutſche
Werk, das bisher noch unerreichte Klangwirkungen erzielt und
ſowohl die ſtilgemäße Wiedergabe von Werken der Barockzeit als
auch die orcheſtrale Fülle der Klangfarben modernſter Orgelwerke
ermöglicht. Die Wirkung in dem 5000 Perſonen faſſenden großen
Saal, der ganz in Holz getäfelt iſt und eine vorzügliche Akuſt:k
hat, iſt von größter Vollkommenheit. Ganz neuarrig iſt der
Spieltiſch, der durch ſeine große Zahl von Spielhilfen jede denk-
bare Regiſterverbindung erlaubt. Der Orgelproſpekt verzichtet

und öffnet den Blick in das
Jnnere des Werkes Ein Teil der Koſten wird durch eine Bürger-
ſpende gedeckt. Bei dem Einweihungskonzert am 24. Mai d. J.
ſpielt Georg Sbach die Orgel zum erſten Mo! vor der
Oeffentlichkeit.

Unbeſtändiges Wetter
Die Vorherſage.

Die Entwicklung der Druckverteilung, die bisher in Richtung
einer Stabiliſierung der Wetterlage fortſchritt, iſt umgeſchlagen.
Ueber Europa hat verbreitet Barometerfall eingeſetzt, und die
Tiefdruckgebiete, die im Norden und Süden des Erdteils lagen,
ſtreben nach einer Vereinigrng über Mitteleuropa. Gegen unſer
Gebiet fließen daher Luftmaſſen aus dem Norden und aus dem
Süden und ſchaffen ſtarke Temperaturgegenſätze, die die Aus-
bildung von Störungs ebieten zur Folge haben werden. Die
Temperatur wird zunächſt etwas anſteigen, aber nicht lange
höhere Werte beibehalten, da der Kampf zwiſchen den Süd und
Nordſtrömungen ſchließlich zu einem erneuten Einfließen kalter
Luftmaſſen führen wird. Es iſt wahrſcheinlich, daß die nächſten
Tage auch wieder Gewitter bringen.

t

ERKLXRUNG: Onohemos. a defer oheindeseog, owolg, obedec, Regen
t ch uns de K Gewtet. A Graupein, Sine, O sehr leicht

h. n frisch stelf, rmis hroiſer Sturm. De Ffeſſe fllegen m dem Winde We
odorem verdinden die Orte et qieſchem lufraruck. De neden den Orten sfehenden

donlen geden e Lluftfemperatur an,

Ausſichten Nur zeitweiſe heiter, meiſt ſtark bewölkt oder
trübe, mehrfach Niederſchlag, zunehmende Gewitterneigung.

134. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwoch, 6256 Uhr, Werke von Frescobaldi, Tunder,
Buxtehude und J. S. Bach. Eintritt frei!

Kraftomnibusfahrten zu Himmelfahrt. Die „Oveg-
Omnibus-VerkehrsG. m. b. H.“ veranſtaltet am Himmelfahrts-
tage eine Auto-Omnibusfahrt nach Wippra--Königerode--Stol-
berg Heimkehle--Sangerhauſen. (Näheres ſiehe Jnſeratl!)

Bergſchenke. Morgen, Mittwoch, nachmittag Künſtler
Konzert. Eintritt frei.

Hofjäger. Regelmäßig Mittwoch nachmittag Garten-
Konzert, ausgeführt vom Görlach-Orcheſter. Eintritt frei.

Kaffee Wintergarten, Magdeburger Straße 66. edenMittwoch und Freitag 5Uhr-Tee. gene Ha geler aapete.

Die Mitteldeutſche Frauenzeitung“, die unſerer heutigen
Nummer beiliegt, möchten wir der beſonderen Beachtung
unſerer Leſer empfehlen. Der Leitartikel „Parlamentariſche
Frauenarbeit, ein Rückblick“, gibt einen kleinen Ausſchnitt aus
der geleiſteten Arbeit, zeigt aber auch, welche Aufgaben unſerer
weiblichen Abgeordneten in den neuen Parlamenten warten.
Die Beiträge „Die blinde Frau im Beruf“ und „Kinder
Auswanderung“ lenken den Blick auf ſoziale Probleme. Sehr
intereſſant iſt die Unterſuchung über die Lektüre der Groß
ſtädterin von einer Buchhändlerin. Der Artikel „Karoline
Herſchel“, „Erſte Eindrücke einer Geſchworenen“ u. g. m. ver

vollſtändigen den vielſeitigen Jnhalt.
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225. Jahrgang 2. Beilage zur Halleſchen Zeitung

Die Anſtellungsgrundſätzet für Verſorgungsberechtigte
Provinzialverbandtstag des Reichsbundes der Zivildienſt

berechtigten.

r. Halberſtadt, 14. eechtigtes n de
vchsl der Fwildienſtberechtigten hi diesre ab, der von den 62 zugehörigen

d ſtark beſucht war. Jm Mittelpunkt der die Oeffentlichkeit
ereſſierten Verhandlungen ſtand eine Kundgebung für die Ver

erung der Anſtellungsgrundſätze der Verſorgungsberechtigten.
v Hauptvortrag hielt der ſtellvertretende Verbandsvorſitzende,
h ſe Berlin. Er betonte, daß auch der neue Staat eine
Jrmee die aus Soldaten oder Polizeibeamten beſtände, gebrauche,
nd daß ihren Mitgliedern nach Vollendung der Dienſtzeit eine

ſichere Exiſteng gewährt werden müßte. Die Unterbringung
ausſcheidenden etwa 1500 Verſorgungsberechtigten in

und Kommunen dürfte keine Schwierigkeiten be
Fällen ſei nachzuweiſen, daß die Kommunen

der jährlich
Reich, Staat u
reiten. Jn vielenAnſtellungsgrundſätze recht willkürlich verfahren. Derch ſeine Ausführungen damit, daß es die Haupt

des Verbandes ſei,
grundfätze einzuſchreiten.

gegen dieſe Umgehung der Anſtellungs-

uß an den Vortrag ſprach OberbürgermeiſterBe 7 e cent der zugleich als Vorſitzender des
Provingialausſchuſſes betonte, daß die Gemeinden verpflichtet
ſeien, die Anſtellungsgrundſätze zu beachten. Er hob allerdings
auch die Schwierigkeit hervor, daß viele aus dem zivilen Leben
heute in die Beamtenlaufbahn drängten, weil die Unterkunfts
möglichkeiten in anderen Berufen außerordentlich ſchwierig ſeien.
Peiter verwies er darauf, daß die Gemeinden in den letzten
Jahren ſehr viel Flüchtlingsbeamte hätten übernehmen müſſen.

Der Landesverbandsvorſitzende Zauſch Halle betonte, daß
die Klagen gegen die Kommunalverwaltungen allgemein ſeien
und forderte eine Neufaſſung der Anſtellungsgrundſätze, in denen
Strafbeſtimmungen bei Umgehung enthalten ſein müßten. Jm
vergangenen hätte es allein in der Provinz Sachſen 29

chwerdefälle gegeben. Jmmer wieder müßte die Oeffentlichkeit
auf dieſes wichtige Kapitel der Unterbringung der Verſorgungs-
anwärter hingewieſen werden, weil nur ſo der Eintritt in die

und die Schutzpolizei gefördert und ein ſtarkes Berufs
beamtentum geſchaffen werden könnte.

In den weiteren Verhandlungen wurde eine große Zahl
imnerer Verbandsangelegenheiten erledigt. Führungen durch
die Stadt, Beſichtigungen der Heineſchen Wurſtfabrik und Aus-
flüge in den Harz beſchloſſen am Montag die Tagung.

r Feuer in der Filmfabrik Wolfen
rk. Wolfen, 14. Mai. Geſtern gab es hier Feueralarm; in der

Fimfabrik waren Filmrollen in Brand gevaten, deren Löſchung
große Anſtrengung verurſachte. Die Preſſeſtelle der J. G.

he Farbeninduſtrie, Berlin, gibt hierüber folgenden Bericht aus:
r, „Jn der Filmfabrik Wolfen der J. G. Farben-Aktiengeſell

brach am Sonntag, 18. Mai, an einer Wickelmaſchine
w, aus. Der Raum mit den darin in Bearbeitung befindJ. Filmrollen brannte aus. Das Feuer beſchädigte auch
vl, einen benachbarten Korridor. Der Brand wurde durch die

iſt gering. Eine Betriebs tritt

n Feuer dem U Bahnhof.n Naumburg, 15. Mai. In einer der letzten Nächte brach auf
en dem Bahnhof in dem Lokomotivſchuppen ein Brand aus,

der vermutlich durch Funkenflug einer Maſchine entſtanden iſt.
Zwei Lokomotiven wurden durch herabſtürzende Balken

en erheblich beſchädigt. Das Feuer konnte nach kurzer Zeit
ng gelöſcht werden.

Tagung der Kommunalbeamten
rer und angeſtellten in Naumburg
en. Naumburg, 14. Mai. Der Bezirk Provinz Sachſen und
er Thüringen des Verbandes der Kommunalbeamten und An-

geſtellten Preußens e. V. hielt am Sonnabend und Sonntag
ehr ſeinen Vertretertag in Naumburg ab. Die Tagung wurde durch
vß den Bezirksvorſitzenden, r Nitzſchke, Halle, mit
ine einer Begrüßungsanſpr eröffnet. Der Geſchäftsbericht für
er 1977 wurde vom Geſchaftsführer, Oberinſpektor Schmidt,

Halle, erſtattet. Die Mitgliederzahl hat ſich im Berichtsjahre um
24 erhöht, ſo daß oer Bezirk am Jahresſchluſſe 1927 rund 6100
Mitglieder aufweiſt.

Sodann hielt Dr. Bartſch, Berlin, einen intereſſanten
Vortrag über das Thema „Von den Verwaltungs-
problemen der Gemeinden zu den Verfaſſungs-
problemen des Reiches“. Zum Schluß ſeines Referates
verſicherte er: „Die Beamtenſchaft iſt bereit, auch von ſich aus
an der Verwaltungsreform mitzuarbeiten, ſie iſt ferner bereit,
auf allen Gebieten e
mit der Verwaltungsre
verbunden ſein ſoll, dann wird die Beamtenſchaft dem ein ent-
ſchiedenes „Nein“ entgegenſetzen.“

Der Bezirksvorſtand, beſtehend aus den

Sparſamkeit hinzuarbeiten, wenn aber
orm der Abbau des Berufsbeamtentums

erren Nitzſchke,
Halle, als Vorſitzenden, W. Schmidt, Halle, als Geſchäfts
führer und Bayreuther Halle, als Schatzmeiſter, wurde ein
ſtimmig wiedergewählt.

Als Tagungsort für den nächſtjährigen Vertretertag wurde
Vernigerode gewählt.

15. Mai. (Gemeindevertreter-

fern ſich eine geeignete Perſönlichkeit hier nicht finden ſollte,
en hier nach Ammendorf oder Lochau zu verlegen.

Provinz Sachſen und Kachbargebiete

vier Rädern.

Die Verpachtung der Wieſen und Triften ſoll am Mittwoch nach
Pfingſten erfolgen. Die Lehmlöcher werden in Parzellen von je
1 Mopygen verpachtet.

Quetz, 14. Mai. (Sängerwettſtreit.) Am Himmel-
fahrtstage findet in Quetz zum dritten Male ein Wettſingen
um den von Herrn Unterſtaatsſekretär z. D. von Graevenitz
im Jahre 1926 geſtifteten Wanderpokal ſtatt. Zahlreiche Stodt und
Landvereine werden im Kampfe um dieſen wertvollen Siegespreis
miteinander ſtreiten. Außerdem werden noch weitere wertwolle
Pokale und Preiſe verteilt werden.

Schützentag in Deſſau
34. Bundesſchießen des Schützenbundes Provinz Sachſen

Anhalt Braunſchweig. dDeſſau, 15. Mai. Das 34. Bundesſſcchießen des
Schützenbundes der Provinz Sachſſen, ſowie der
Staaten Anhalt und Braunſchweig hat am Sonnabend mit
einem großen Zapfenſtreich unter gewaltiger Beteiligung ſeinen
Anfang genommen. Der Sonntag brachte eine Völkerwanderung
nach Deſſau. Den Höhepunkt des Feſtes bildete der Umzug durch
die im Feſtſchmuck der Girladen und Fahnen, aber vor allem
auch im Schmuck des Lenzes prangende anhaltiſche Landeshaupt-
ſtadt. 60 Gilden mit 70 Fahnen marſchierten im Zuge, der vor

dem Rathauſe vom Bürgermeiſter Heſſe begrüßt wurde, der
das BundesBanner in Empfang nahm, um es ein Jahr lang
getreulich zu verwahren. Alle Deſſauer Jnnungen und Sport
vereine beteiligten ſich zum Teil mit geſchmackvoll arrangierten
Feſtwagen Jn einem Rieſengzelt auf dem Schützenplatze begrüßte
bei einem Mahle Staatsminiſter Dr. Weber die Schützen mit
einer Anſprache, in der er den vaterländiſchen Geiſt der Gilden
betonte. Der Schützenbund iſt 1927 um 20 Gilden ſtärker ge
worden und umfaßt jetzt 74 Schützengilden. Um 3 Uhr nahm
das Preisſchießen auf 25 Ständen ſeinen Anfang.

Könnern, 14. Mai. Vom Brückenbau.) Die Zimmer-
arbeiten für den großen Strombogen ſind beendet.

g. Könnern, 14. Mai. (Kirchenkonzert.) Ein hundert
köpfiger Chor, darunter ungefähr 40 Muſiker, in der Mehrzahl
Mitglieder des Stadttheaterorcheſters Halle, führten vor einer
großen andächtigen Zuhörerſchar den „Meſſias“ von Händel auf.
Es iſt ein großes Verdienſt Ulrich Heintkes, daß er mit
ſeinem „Gemiſchen Chor“ hier die klaſſiſche Muſik eingeführt
hat. Es war eine Leiſtung erſten Ranges für Dirigent und
Chor, wenn man die Mühe des Einſtudierens bedenkt. Als Soliſten
wirkten mit: Sopran: Elſe Heintke-Martin-Könnern;
Alt: Toni Schultze Halle; Tenor: Albrecht Linke Leipzig
und Baß: Dr. Viol- Halle. Am Flügel ſaß Profeſſor Otto
Weinreich- Leipzig und an der Orgel Studienrat Oskar
Rebling- Halle.

rf. Niemegk, 16. Mai. (Selbſtmord eines alten
Mannes.) Jn der Goitzſche (Bitterfelder Stadtwald) beging
am Sonnabend der etwa 70jährige Heinrich Neuwirth, der
in Niemegk bei Verwandten lebte, Selbſtmord durch Erhängen.

Eilenburg, 14. Mai. h
Geſtern fand hier auf den Ständen der Schützengeſellſchaft das

ießen um die Bezirksmeiſterſchaft des Bezirks Bitterfeld-
Delitzſch im Sportverband Mitteldeutſchland für Kleinkaliber-
ſchießen ſtatt. Den Bezirksmeiſtertitel errang der Verwaltungs-
inſpektor aus Eilenburg. Der Titel des Bezirksmeiſter-
vereins fiel gleichfalls nach Eilenburg.

g Lauchhammer, 14. Mai. (Exploſion.) Jn der hieſigen
Brikettfabrik ereignete ſich eine heftige Kohlenſtaub-
exploſion, durch die t Gebäudeſchaden angerichtet
wurde. Der Betrieb lag 24 Stunden ſtill. Glücklicherweiſe waren
Verluſte an Menſchenleben nicht zu beklagen.
erlitt erhebliche Brandwunden.

Sondershauſen, 14. Mai. (Der Etat des Land-
kreiſes.) Der Kreisrat verabſchiedete den Voranſchlag für
den Kreis Sondershauſen. Der Etat ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 1 212 945 Mark ab.

Saalfeld, 14. Mai. (Die Bremſe geplatzt.) Jn
Schlaga bei Großgeſchwenda trieb der 72 Jahre alte Chriſtian
W. eine Kuh vor ſich her. Als er noch 50 Meter von ſeinem
Hauſe entfernt war, kam in vollem Tempo ein Metzger wagen
die Dorfſtraße daher, warf den alten Mann, der nicht recht-
zeitig zur Seite ſpringen konnte, um und überfuhr ihn mit allen

Der Greis erlitt ſchwere Arm- und Bein-
wunden ſowie mehrere Rippenbrüche und dürfte kaum
mit dem Leben davonkommen. Er wollte im Herbſt die goldene
Hochzeit begehen. Der Führer des Wagens gibt an, daß ihm die
Bremſe zerſprungen ſei, worauf er die Pferde nicht mehr
habe bändigen können.

Merſeburg
Die Deutſchnationale Volkspartei hält Freitag, den

18. Mai, im „Caſino“ eine öffentliche Wahlverſammlung ab, in
der Bergwerksdirektor Leopold reden wird.

Die Werbewoche des Vereins für das Deutſchtum im
Ausland dürfte hier dem Verein eine große Zahl Gönner und
Mitglieder gewonnen haben. Am Mittwoch wurde auf dem
Marktplatz ein Platzkonzert gegeben. Die ganze Woche hindurch
wurde von Schulkindern für die deutſche Jugend im Grenz- und
Ausland geſammelt. Am Donnerstag veranſtaltete der Verein
für das Deutſchtum im Ausland im „Tivoli“ einen Schul
gruppenabend, der ſehr gut beſucht war. Studienrat

Ein Mann erlitt

Dr. Groſſe ſprach über „Deutſche Jugend in Not“. Jn
feſſelnder Weiſe verſtand er es, die Zuhörer für die Not der
Auslandsdeutſchen, deren es faſt 40 Millionen außerhalb der
Reichsgrenzen gibt, zu intereſſieren. Er ſchilderte vor allem den
Kampf gegen die deutſchen Schulen, und die deutſchen Minder-
heiten. An den Vortrag ſchloß ſich ein unterhaltender
Teil an.

Neubau des Kreishauſes. Am Montag wurde mit dem
Bau des neuen Kreishauſes begonnen. Man hofft, daß der
Rohbau bis Mitte Oktober fertig iſt.

Theaterverein. Mittwoch, den 16. Mai, 8 Uhr abends,
hält der Theaterverein ſeine diesjährige Jahreshaupt-
verſammlung ab. Anſchließend ſpricht Oberſtudienrat Dr.
Kaminski über Hellmuth Unger. Die Verſammlung findet
in „Müllers Hotel“ am Bahnhof ſtatt.

-—-E—-—-——J„”pF————

Dienstag, 15. Mai 1928

Eröffnung der Torgauer Ausſtellung
al. Torgau, 14. Mai. Die Torgauer Ausſtellung für Gewerbe

Induſtrie un irtſchaft hat am Sonnabend ihre PfortenInduſtrie und Landwirtſ präſidenten, der fürgeöffnet. Trotz des Erlaſſes des Regierungspräſide tieſe
die Beamtenſchaft ein direktes bzw. indirektes Verbot der n
lichen Beteiligung an der Ausſtellung enthielt, hatten ſich nebe
den Vertretern der Bürgerſchaft, don Mitgliedern des Ehrenaus
ſchuſſes zur Eröffnung zahlreiche Behördenvertreter Anaefg e
Auch Reichswehr war vertreten. Das Ausſtellungsgelände prang
in reichem Flaggenſchmuck. Am Haupteingang grüßt neben der
preußiſchen und der Stadtflagge die Reichsflagge. Jm übrigen
aber trägt der Flaggenſchmuck auf der Ausſtellung ſchwarzweiß
rotes Gepräge. Durch die bei der Eröffnung gehaltenen Reden
klang immer noch eine gewiſſe Erbitterung durch, daß man es
amtlicherſeits erſt für notwendig gehalten hat, dem Torgauer
Ausſtellungswerk immer und immer wieder Schwierigkeiten zu
bereiten. Aber man war auch von Genugtuung erfüllt darüber,
daß es gelungen iſt, alle Widerſtände zu beſeitigen, den Erlaß
des Regierungspräſidenten illuſoriſch zu machen und vor allen
Dingen die Gleichberechtigung der ſchwarz weiß roken Farben
neben den amtlichen Farben durchzuſetzen. Erſter Bürgermeiſter
Goedecke führte in ſeiner Eröffnungsanſprache aus, daß es
für die Ausſtellungsleitung eine Selbſtverſtändlichkeit war, die
Ausſtellung unter die Fahnen und Farben der Nation zu ſtellen,
die wir ehren und achten als Symbol des Gegenwartsſtaates;
daß es aber auch eine ebenſolche Selbſtverſtändlichkeit war, es
abzulehnen, die alten Reichsfarben, die wir lieben als Symbol
von Deutſchlands Größe, von der Ausſtellung zu verbannen.
Nach herzlichen Willkommensgrüßen durch den Ausſtellungsleiter
StadtverordnetenVorſteher Roß ſprach Landtagsabgeordneter
Boes, um zum Ausdruck zu bringen,
ſchaft des öſtlichen Teiles der Provinz die Ausſtellung nach
Kräften unterſtützen werde, beſonders jetzt, nachdem ſich die Stadt
Torgau in ſo hervorragender Weiſe in dem ihr aufgezwungenen
Kampfe um die Wahrung der ſchwarz-weiß-roten Tradition
bewährt habe. Weiter übermittelten herzliche Grüße
der Vizepräſident Zwanziger von der Handwerkskammer
Halle und der Vizepräſident von der Jnduſtrie- und Handels
tammer Halle, Werther. An den Eröffungsakt ſchloß ſich ein
Rundgang an.

Die Ausſtellung, mit der übrigens zahlreiche Verbands
tagungen verbunden ſind, liegt mitten in der Stadt auf dem
20 000 Quadratmeter großen Hof der neuen Artilleriekaſerne und
bietet eine überraſchende Fülle in Hallen, Zelten oder im Freien
vorzüglich eingerichteter Stände, die die EGigenart und Bedeutung
von Handwerk, Jnduſtrie und Landwirtſchaft des Oſtens unſerer
Provinz in wirkungsvoller Weiſe veranſchaulichen. Beſonderes
Jntereſſe findet die Landmaſchinenabteilung, deren
reiche Beſchickung einen großen Anreiz zum Beſuche ausüben
wird. Bei dem offiziellen Rundgang iſt von Ausſtellungsfach-
leuten anerkannt worden, daß die Torgauer Ausſtellung in
ihvem Aufbau und Jnhalt weit alle ähnlichen Veranſtaltungen
überragt, die in den letzten Jahren
Provinz ſtattfinden.

Am Sonntag herrſchte im Gegenſatz zum Eröffnungstage, an
dem es geſtürmt und geregnet hat, prachtvolles Frühlingswetter,
das der Ausſtellung einen Maſſenbeſuch brachte. Den
Hauptanziehungspunkt bildete der große hiſtoriſche Feſtzug,
der ſich in den Mittagsſtunden durch die Straßen bewegte.
Sämtliche Jnnungen mit Meiſtern, Geſellen, und Lehrlingen auf

an anderen Orten unſerer

Feſtwagen ſowie die Sport- und Turnvereine waren daran
beteiligt.

Wie das Ausſtellungsbureau mitteilt, haben ſchon
am erſten Tage 12 000 Perſonen die Ausſtellung beſucht. Das
iſt beinahe ſoviel, wie die Stadt Torgau Einwohner zählt

Sangerhauſen
Am 4. Juni Kreistag. Der erſte Kreistag dieſes Jahres

findet am Montag, 4. Juni, vormittags 9 Uhr im Sitzungsſaale
des Landratsamtes ſtatt. Auf der umfangreichen Tagesordnung
ſteht u. a. die Beratung des Haushaltsplanes für das laufende
Geſchäftsjahr. Das wird viel Zeit in Anſpruch nehmen. Man
denke an die Beratungen im vergangenen Jahr! Die Sitzung
dauerte damals 18 Stunden.

Unterſchlagungen beim Landgericht. Wie wir hören, ſind
beim Landgericht durch Rechnungsrat Böttcher große Unter-
ſchlagungen vorgekommen. Die Vorunterſuchung iſt nunmehr ab-
geſchloſſen. Die Akten ſind der Staatsanwaltſchaft zur Erhebung
der Anklage vorgelegt worden.

Gehofen, 14. Mai. Die Deutſchnationale Volks-
partei hielt hier eine Wahlverſammlung ab, zu der als
Redner der Schriftſteller Ohm aus Halle gewonnen war. Die
Verſammlung war zum größten Teil von Anhängern der Kom-
muniſten beſucht, die von vornherein die Abſicht hatten, die
Verſammlung zu ſtören. Und bald wäre es ihnen auch
gelungen. Schon während des Vortrages kam es zu widerlichen
Lärmſzenen und lebhaften Auseinanderſetzungen. Es gelang
aber doch, die Verſammlung zu Ende zu führen.

Vornſtedt, 14. Mai. (Ein Ueberfall) wurde auf den
Arbeiter Siebenhühner verübt, als er ſich mit ſeinem
Fahrrad auf der Landſtraße zwiſchen Bornſtedt und Eisleben
befand. Zwei Männer, mit Knüppeln bewaffnet, ſchlugen ihn
vom Rad und richteten ihn übel zu. Es gelang ihm ſchließlich,
zu entkommen. Trotz der ſofort aufgenommenen Verfolgung
durch den Landjäger konnten die Rowdies noch nicht ermittelt
werden.

Aſchersleben
Die Straße nach Ermsleben wird geſperrt. Am 29. Mai

werden die Pflaſterungsarbeiten auf der Ermsleber Chauſſee fort-
geſetzt. Während der Arbeiten wird der Verkehr von Aſchers-
leben nach Ermsleben über Reinſtedt oder Welbsleben umgeleitet.

Eine Stiftung für die Schulen. Anläßlich des 59 jährigen
Jubiläums, das die Kalwerke in dieſem Jahre feiern, ſind in
der Generalverſammlung Stiftungen für die hieſigen Schulen
beſchloſſen worden, und zwar werden das Gymnaſium, das Lyzeum
und die Mittelſchule mit je 5000 Mark bedacht. Der gleiche Be-
trag ſoll dem Vaterländiſchen Frauenverein und dem Klein-
rentnerbund zugewandt werden. Für die Wohlfahrtskaſſen des
Werkes ſind ebenfalls 10 000 Mark vorgeſehen.

Der neue Obermeiſter der Bäckerinnung. Zum Nachfolger
des verſtorbenen Obermeiſters der Bäckerinnung, Stadtrat
Engel, wurde Bäckermeiſter Straubel gewählt.

simacd für die Davis-PoKkalrunde in Beutschland gewähnhlt.

n. Döonllnitz,
ſitzunge) Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung teilte
Gemeindevorſteher Stille mit, daß der Kreisausſchuß des
Saalkreiſes zu dem Bau der Gemeindewohnhäuſer
ein Darlehn von 40 000 Mark und die Kreisbank des Saalkreiſes
einen langfriſtigen Kredit in Höhe von 15 000 bis 16 000 Mark
bewilligt hat. Außerdem ſoll bei der Stadtſchaft in Merſeburg
noch eine Aufnahme eines Darlehns in Höhe von 47 000 Mark
deantragt werden. Ferner wurde bekanntgegeben, daß die
rweſdirektion Halle die Abſicht hat, die hieſige Poſtagentur,

daß die Landwirt
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Die 7. ReunkajakRegatta in Halle
Ammendorfer KanuClub die herausforderungsplakette der Stadt Halle zum zweiten Male endgültig

Rothe Ammendorf feiert Triumphe und gewinnt den Preis des Gberelbekreiſes

Von 14 Vereinen hatten 13 Vereine ihre Meldungen auf
rechter halten. Am Vormittag wurden 6 Vorrennen
ausgetragen. 2 Boote von Ammendorf kenterten und machten
mit dem Waſſer Bekanntſchaft. Die Rennen wurden zur Minute
geſtartet. Ein Rennen mußte wegen Kolliſion auf 200 Meter
abgebrochen und wiederholt werden. Der ganze
Apparat klappte vorzüglich, ſo daß die Regatta ohne Proteſt ver-
lief. Der Beſuch ließ wegen des unbeſtändigen Wetters z u
wünſchen übrig. Als Ehrengäſte wohnten der Regatta der
Polizeipräſident der Stadt Halle und als Vertreter des Magiſtrats
Stadtrat Jo e ſt bei.

Doppelkajak für Jugendliche:
H. R. V. Böllberg (Reile, Börner) nicht gezeitet. 2. Boot:

Ammendorfer Kanu-Club (Weber, Frohne) 2 Länge zurück,
3. Boot: Kanuſport-Dresden (Dietrich, Stephan).

Einerkajak für Junioren:
H. R. V. Böllberg (Hans Dietrichs) 4:48,4 Min., 2. Boot:Werder Magdeburg (Fritz Todte) 4:57,6 Min., 3. Boot: Schweif-

ſterne Dresden (Buſchmann) 5 Min., 4. Boot: Ammendorfer
Kanu-Club (Bickmeier) 5,5 Min.

Doppelkajak für Anfänger:

Kanuſport- Berlin (Wook, Wiepert) 4,80 Min.,2. Boot: Elbefreunde- Roßlau (Meſſerſchmidt, Moß) 4,40 Min.,
3. Boot: Halliſcher Kanu-CElub v. 1920 (Vogel, Beier) 4:40,4 Min.,

Doch P. S. V. Halle--D. H. C. Berlin
Nun iſt geſtern in München die Entſcheidung ge-

fallen. Der D. S. B.- Vorſtand hat das Urteil des D. S. V.
Spielansſchuſſes in Hamburg beſtätigt, Aachen wegen Nicht
berechtigung der beiden Belgier das gewonnene 4:3 als ver
loren angerechnet und Halle zum Sieger erklärt.

Die bedeutungsvollen Titelkämpfe dieſes Jahres haben ein
geradezu fieberhaftes Jntereſſe in Halles Sport
gemeinde hervorgerufen. Es iſt damit zu rechnen, daß mit wirk
lich ganz hervorragenden Kämpfen gerechnet werden kann. Hand-
ball Darbietungen in höchſter Vollendung ſowohl von den. Herren
als auch von den Damen iſt jedenfalls zu erwarten. Vier Meiſter
um die höchſte deutſche Ehre im Handballſport kämpfen zu ſehen,
dürfte ein ſelten auserleſener Genuß ſein und daher ſollte dieſer
große Tag auch für Halles Sportgemeinde eine reine Feier-
und Feſtesſtunde ſein.

DTQJUJUè!]J)z

Kurze Sportſchau
Das Fußball-Städteſpiel Berlin London in der Reichshaupt-

ſtadt endete vor über 30 000 Zuſchauern mit einem knappen
2:1-Siege der Berliner, die mit zwei Ausnahmen wiederum
durch die Mannſchaft des Berliner Meiſters Herta BSC. repräſen
tiert wurden.

Die Wunderſtute Conteſſa Maddalena geſtaltete ihren erſten
Start zu einem neuen ihrem 9. Erfolg. Poſtmeiſter und
Faro wurden mit 3 bezw. 4 Längen im Hoppgartener Henckel
rennen geſchlagen. Toto 18:10. Das Chamantrennen wurde
von Oppenheimer Serapis (Toto 103:10) überraſchend gewonnen.

v

Die franzöſiſchen Fechtmeiſterſchaften gehen in der Zeit vom
9. bis 17. Juni in Paris vor ſich.

Houben, der bekanntlich nach Boch um übergeſiedelt iſt und
in dieſer Saiſon für TuS.-Bochum ſtarten wird, erreichte im
Training für die 100 Meter bereits die gute Zeit von 10,7 Sek.,
die beſtens beweiſt, daß er auch in dieſem Jahre noch zur deut
ſchen Sprinterelite gezählt werden muß.

Die deutſche Fußball-Olympia- Mannſchaft erledigte zwei
weitere Trainingsſpiele gegen die ſchottiſchen Berufsſpieler Co w-
denbegath erfolgreich. Am Sonnabend wurden die Schotten in
Leipzig mit 3:2 (0:1) und am Sonntag in Braunſchweig
mit 8:2 (3:0) geſchlagen.

x

Die Fußball-Meiſterſchaftsſpiele im Reich brachten in Süd
deutſchland ein 2:2 des ohne ſeine Olympiakandidaten ſpielenden
Meiſters Bayern München gegen Stuttgarter Kickers. Jn Nord-
deutſchland gab es Favoritenſiege. Während Holſtein Kiel gegen
Hannover 96 ſehr überlegen 9:1 ſiegte, gelang dem Hamburger
SV. nur ein knapper 2:1-Sieg über St. Pauli Sport. Die
Ueberraſchung der BaltenMeiſterſchaftsſpiele war die 0:1-Nieder-
lage des Meiſterſchafts-Favoriten V. f. B. Königsberg gegen den
Alimeiſter Titanig Stettin, ſo daß die Meiſterſchafts-Chancen der
Stettiner Preußen ſtark geſtiegen ſind.

Alſterſtaffel über 8,7 Kilometer wurde von Viktoria
Hamburg mit 1 Meter Vorſprung vor Hamburger S. V. gewonnen.

c

Die

e

Auch die dritte Fecht-Mannſchafts- Meiſterſchaft 1927, die am
Sonntag in Frankfurt am Main nachträglich entſchieden wurde,
gewann Hermannia- Frankfurt am Main.

2

Das Fußball-Länderſpiel Frankreich--Tſchechoſlowakei in Paris
endete mit einem 2:0-Siege der Tſchechen.

t

Die Berliner Avusrennen wurden zu einem Er
folge für DKW., die in drei Kaſſen ſiegreich bleiben konnte.
Die ſchnellſte Zeit des Tages fuhr RüttgenErkelenz auf
Harley Davidſon mit 130 km Std. Er konnte als einziger das
Rennen in der 1000er Klaſſe beenden. Jn der Klaſſe bis 500 cem
ſiegte der Kölner Hundorf auf DKW. mit 129,8 km Std. vor Steg
mann-Neuölsnitz (DKW.) und dem Kölner Soenius (BMW.), in

auf AJS. mitder Klaſſe bis 350 cem H. Ernſt- Breslau
122 Std. km vor Hiller-Endersbach auf Mont Gomerhy, in der
Klaſſe bis 250 cem: Henkelmann-Wanne auf DKW. mit 109,8
Std. km vor Winkler-Chemnitz auf DKW. und in der Klaſſe bis
175 cem Geiß-Pforzheim auf DKW. mit 099,6 Std. km vor
Michael-Berlin auf DKW.

Die Begegnung Lily D'Alvarez Cilly Außem im Rahmen
der vom L. T. T. C. Rot-Weiß-Berlin-Grunewald veranſtalteten
Tennis- Wettkämpfe am Sonntaç brachte einen 6:3, 7:5-Sieg der
jungen Kölnerin über die Spanierin. Frau von Reznicek
verlor gegen Frl. Kohnert überraſchend 3:6, 3:6, im Damendoppel
unterlagen Frl. Außem Frl. Kohnert gegen Frl. d'Alvarez
Fr. von Reznicek 2:6, 1:6.

v

Der Große Stephanpreis der BDR.-Amateure, der auf der
225,7 km langen Strecke Berlin--Burg (Magdeburg)--Berlin zur
Durchführung kam, wurde in der A- Klaſſe von P. Neumann
rom veranſtaltenden Poſt SV. gewonnen.

x

Der Große Opelpreis von Niederſachſen des BDR. auf einer
231,7 km langen Rundſtrecke bei Hannover endete mit dem Siege
des Weſtfalen Stübbecke vor dem Breslauer Strauch.

4. Boot: Kanuſport Halle (Dauer, Rabitz) 4:59,8 Min., Ammen-
dorfer K. E. (Becker, Mühle) gekentert.

Großer Einerkajak:
Ammendorfer Kanu-Club (Kurt Rothe) 4,25 Min.,

2. Boot: K. C. Cracau (Magdeburg, Grellmann) 5,5 Min., Kanu-
ſportBerlin (Flemming) auf gegeben.

Doppelkajak für Junioren:
K. V. Neptun- Berlin (Gebr. Sodemann) 4,34 Min.,

2. Boot: SchweifſterneDresden (Fiſcher, Buſchmann) 4,37 Min.,
3. Boot: Werder- Magdeburg (Bachmann, Todte) 4:49,8 Min.

Einerkajak für Jugendliche (Herausforderungspreis):
Elbefreunde- Roßlau (Johannes Mann) 4:51,8 Min.,

2. Boot: H. R. V. Böllberg (Friedr. Reile) 5,8 Min., 3. Boot:
Schweifſterne Dresden (Schwabach) 5,13 Min.

Großer Doppelkajak (Herausforderungsplakette der Stadt Halle)

Ammendorfer Kanu-Clu (Rothe, Becker) 4,16 Min.
2. Boot: Kanuſport-Berlin (Eichler, Flemming) 4,24 Min.
Einerkajak für Junioren (Ehrenpreis des Herrn Leo Stecknerſ):

H. K. V. Böll berg (Hans Dietrichs) 4:59,2 Min., 2. Voot:
Frankfurter KanuClub (Spangenberg) 5 Min., 3. Boot: Neptun-
Berlin (Erich Sodemann) 5,2 Min., 4. Boot: Schweifſterne-
Dresden 5,8 Min.

Einerkajak für Anfänger:
Ammendorfer Kana-Club G(Becker) 5,8 NMin,

2. Boot: Elbefreunde- Roßlau (Schmidt) 5:8,6 Min., 3. Boot:
Werder Magdeburg (Bachmann) 5,12 Min., 4. Boot: Schweifſterne
Dresden (Fiſcher).

Einerkajak für Senioren (Herausforderungspreis des Hall. Aus-
ſchuſſes für Leibesübungen):

Frankfurter Kanu-Club (Spangenberg) 5:1,8 Min,
2. Boot: Colonia-Köln (Kiesgen) 5:3,4 Min., 3. Boot: Eracau-
Magdeburg (Hoſien) 5:8,4 Min., 4. Boot: Kanuſport-Halle
(Stäglich) 5,9 Min.

Schwere Bluttat eines Polizeibeamten
Zwei Unterſuchungsgefangene niedergeſchoſſen Einen getötet, den anderen ſchwer verletzt

Telegraphiſche Meldung.)
Kattowitz, 15. Mai.

Jn Neudorf wurde von einem Polizeibeamten eine
ſchwere Bluttat verübt. Zwei Unterſuchungsgefangene aus
dem Gerichtsgefängnis Kattowitz wurden nach dem Polizei
kommiſſariat in Neudorf überführt, um dort dem Polizeibeamten
Wieczorek, der ſich verſchiedentliche Vergehen hatte zuſchulden
kommen laſſen, gegenübergeſtellt zu werden. Als der Beamte, der
gerade Außendienſt hatte, vor einent Kameraden benachrichtigt
wurde, daß ſeine Belaſtungszeugen auf dem Kommiſſariat ver-
nommen würden, eilte er ſofort dorthin und gab auf die beiden
Unterſuchungsgefangenen mehrere Schüſſe ab. Der eine der
Gefangenen wurde durch einen Kopfſchuß ſofort getötet,
während der andere mit ſchweren Bauchverletzungen
nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte, wo er hoffnungs
los darniederliegt. Der Beamte verſuchte Selbſtmord zu be-
gehen, wurde jedoch von dem anweſenden Ppolizeikommiſſar
daran gehindert. Der Beamte begründete ſeine Tat
damit, daß man ihm ſeine Ehre rauben wolle und er daher alle
niederſchießen würde. Er wurde gefeſſelt nach dem Gerichts
gefängnis in Kattowitz gebracht.

Der wildgewordene Mörder
Telegraphiſche Meldung)

Schwerin, 15. Mai.
Jm Schwurgerichtsſaal des Landgerichts Schwerin ereignete

ſich ein aufregender Vorfall. Der wegen Raubmordes

angeklagte Bootsbauerlehrling Er ich Bruhn aus Spandau
ſprang plötzlich in großem Bogen über das Gitter der Anklage-
bank und ſtürzte ſich auf einen m verhaßten Zen gen. Der
Mörder klammerte ſich an den vor der Zeugenbank ſtehenden
Preſſetiſch und konnte nur nach einem Handgemenge mit
einem Gendarmeriekommiſſar wieder in die Anklagebank
zurückoebracht werden.

Bluttat im Genfer Kurſaal
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 15. Mai.

Jm Kurſaal erſchoß eine Lebedame einen früheren,
einer vornehmen Genfer Bürger-Familie angehörenden Gelieb-
ten, der von ſechs Monaten ein 138 Jahre beſtehendes Verhältnis
mit ihr gelöſt hatte und es nicht wieder aufnehmen wollte.
Mörderin wurde entwaffnet und verhaftet. Die Halbwelt-
dame, urſprünglich Rumänin, hatte, um der Ausweiſung zu ent-
gehen, vor drei Monaten einen hilfsbereiten Genfer geheiratet,
wofür dieſer 500 Franken erhalten haben ſoll.

DiDie

Kattowitz, 15. Mai.

Jm Gerichtsgefängnis Myslowitz beging ein Unker-
ſuchungsgefangener aus Sosnowice, der ſich wegen
kommuniſtiſcher Umtriebe dort in Unterſuchungshaft befand,
Selbſtmord durch Erhängen am Zellenfenſter.

Der 10-Uhr-Häuſerſchluß
in Groſß-Berlin

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 15. Mai.

Die Hausbeſitzerorganiſationen haben ſich be
kanntlich den vielfachen Forderungen, die Häuſer wie in der Vor
kriegszeit wieder um 9 oder um 10 Uhr ſchließen zu laſſen, nicht
verſchließen können und ihren Mitgliedern empfohlen, ein
Uebereinkommen mit den Mietern zu treffen. Nach
dem die Bedenken der Polizei gegen einen ſpäteren Haustorſchluß
zerſtreut werden konnten, hat ſich in der Jnnenſtadt der ſpätere
Torſchluß ziemlich durchſetzen können, dagegen haben in den
Außenbezirken die Mieter zu einem ſehr großen Teil den Wunſch
ausgeſprochen, daß aus Sicherheitsgründen der 8-Uhr-Schluß der
Haustore beſtehen bleibe.

Jetzt ſind jedoch die Portiers auf den Plan getreten und
haben zum 31. Mai den bisher geltenden Lohntarif gekündigt

Ida BoyEd,

die bekannte Schriftſtellerin, die, wie wir bereits meldeten, im
Alter von 75 Jahren in Travemünde geſtorben iſt.

mit der Begründung, daß für die Mehrarbeit, die ihnen aus der
Verlängerung des Torſchbluſſes erwachſe, auch eine angemeſ-
ſene Bezahlung erfolgen müſſe. Jm Durchſchnitt wird
eine 20 bis Wprogzentige Heraufſetzung der Gehälter
verlangt, deren Koſten im allgemeinen die Mieter werden
tragen müſſen. Die Verhandlungen zwiſchen Hauswirten und
den Pförtnern ſind zur Zeit noch nicht beendet.

Das Neuköllner Schul- Schlachtfeld
Telegraphiſche Meldung.)

Prag, 15. Mai.
Wie wir hören, iſt der Einfpruch der chriſtlichen Elternſchaft

gegen den Plan des berüchtigten Dr. Lövenſtein, die Neuköllner
22. Gemeindeſchule plötzlich in eine weltliche Sammelſchule um-
zuwandeln, von Erfolg begleitet geweſen. Die Angelegenheit
iſt von der Aufſichtsbehörde unterſucht worden, und nun bleibt
die 22. Gemeindeſchule als evangeliſche Bekenntnisſchule beſtehen.
Eine evangeliſche Lehrerin wurde zur Rektorin gewählt und als
ſolche beſtätigt.

Prag hat die ſtärkſte Sendeſtation
Europas

Telegraphiſche Meldung,.)
Berlin, 15. Mai.

Nach einer Meldung der „Prager Preſſe“ wird die zum Bau
aus geſchriebene Sendeſtation Prag die größte Station
Europas werden. Sie wird über 50 Kilowatt Energie in der
Antenne verfügen, was einer Primärenergie von 200 Kilowatt
entſpricht. Demgegenüber bemerkt die „Prager Preſſe“, daß die
ſtärkſte Station Deutſchlands nur 30 Kilowatt in der An
tenne beſitzt. Auch die übrigen tſchechoſlowakiſchen Stationen
werden weſentlich vergrößert und verſtärkt.

Die neue Station in Mähriſch-Oſtrau, deren Fertig
ſtellung demnächſt zu erwarten iſt, wird mit 10 Kilowatt An
tennenEnergien, das ſind 80 bis 40 Kilowatt Primär-Energie,
ſenden. Die Kaſchauer Station hat drei Kilowatt Antennen-
Energie und die Station in Preßburg 12 Kilowatt in der
Antenne.

Die „Gräfin Colonna“
wieder verhaftet

Telegraphiſche Meldung.)
Vaſel, 15. Mai.

In Zürich konnte die von Berlin ſteckbrieflich verfolgte Ein
brecherin Ella von Elpons, geborene Stutt, verhaftet
werden. Sie trägt den ſchönen Beinamen „Die Einbrecher
königin“. Die Verhaftete ſpielte auch unter dem Namen einer
„Gräfin Colonna“ eine Rolle. Sie hielt ſich längere Zeit in Mai
land, St. Moritz und Brüſſel auf. Wegen ſchweren Einbruches
war ſie J vierzehn Monaten Gefängnis verurteilt worden. Eß
gelang ihr aber, nachdem ſie neun Monate im Gefängnis zr
gebracht hatte, nach der Schweiz zu flüchten.

Malaria- Epidemie in Transvaal
Telegraphiſche Meldung.)

London, 15. Mai.
Jn Transvaal wütet zurzeit eine Malaria-Epidemie,

die nach Berichten aus Johannesburg die ſchwerſte ſeit
vielen Jahren iſt. Jn den letzten ſechs Wochen waren 200 Todes
fälle zu verzeichnen, doch ſteigt die Zahl der Opfer von Woche zu
Woche ſtark an. Die Behörden haben einige Schwierigkeiten, die
notwendigen Arzneien zu beſchaffen.

D. S. B. VI. 96-Plat2 am Zoo0o D. S. B.
Deoutsche Meisterschaft
P. S. V. Halle D. H. C. Berlin

Herren
Vorher um 15 Uhr

S. B. Bharlottenhurg S. U. Güstrou
DamenD. S. B. Himmelfahrtstag D. s. B.

e Borcum
Dus Heilbod der deufschen Nordsee
Sonniger Frähkling. Erfrischende Seebädel-

Prospekt durch die Badedirektion.

Halleſche Feitung
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Halle (Saale), den 15. Mai 1928
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Etaat überall dort mit fördernder Hand tdatkräftigweife n e eeigener Kraft wieder hochkommen kann,t e e e We der Allgemeinheit dient.

itteldeutſchland zutrrfft. Dieſe
ein und ermutigenden Troſtec r bedeutende s

augebiet vorhanden war, deſſen Rebenhänge ſich
rgen Harzes bis zum Thüringer Wald, von
der Werra bis zur Saale und Unſtrut ausdehnte.

es in dieſem Gebiete an Bergeshängen weite
mit keiner anderen Kultur, wie dem Wein beſtockt

und die brachliegen würden, wenn man ſie in

den mitteldeutſchen

wirkungen. Geld und Arbeiter mangelten. Die
urück, bis in der zweiten Hälfte des

rhunderts inbau wieder aufzuleben begann. Er
egte ſich in chen Landen zuerſt in der Erfurter Gegend,

m Ebtal bei Meißen, vornehmlich aber an Saale und Unſtrut.
r m Aufſtieg im 19. Jahrhundert umfaßte im Jahre

der Weinbau der Proving Sachſen 888 Hektar, des Frei
Sachſen 1 282 Hektar, men mit dem kleinen

Staate 2 258 Hektar oder rund 9 000 Morgen. Dies
Fläche dar, welche diejenige des Rheingaues im Jahre

1008 ſie machte nur 2 225 Hektar aus noch übertraf. Zwei
Feinde zogen nach dieſer Zert gegen den mitteldeutſchen
zu Felde: zuvörderſt die Reblaus, welche derartig

das geſamte Gebiet der preußiſchen

erklärt werden mußte (Reichsbekanntmachung vom 7. Juli
und i die große Ueberſchwemmung von Mittelſerhere e guten und billigen Weinen aus dem

unſer mitteldeutſcher t tDer Rückgang war ſo gewaltig, daß die Weinbergsflächen
1914 in der Provinz Sachſen auf 299 Hektar, im Frei-

Sachſen auf 166 Hektar, alſo zuſammen auf 465 Hektar
ing. Am ſtärkſten war alſo der freiſtaatlich- ſächſiſche Wein

mitgenommen worden.
Sollte der Weinbau überhaupt erhalten bleiben, ſo mußte

mit aller Kraft der Kampf gegen die Reblaus auf-
genommen werden in deren Vernichtung das Ke roblem lag.
hier griff der Staat mit ſtarker Hand ein, anfänglich allerdings
mit Ritteln, die eine volle Ausrottung des Schädlings leider nicht
erreichen konnten. Bei allen Verſuchen ſtellte ſich je länger je
mehr heraus, und hat ſich ſeit Jahren an allen
gebenden Stellen reſtlos durchgeſetzt, daß der eigentliche
inzige Weg, um zum Ziele zu gelangen, gewieſen iſt in dergung rebkausimmuner Amerikaner Unter-
ſagsreben, auf welche die alten europäiſchen Edelreben auf

werden. Dieſen Prozeß nennt man „Reben-
beredlung“. Die Provinz r r

erſur Laß daß die ſtaatliche

a u un

D
o a

Eigen iehen, welche ſich den leichten und mittelſchwerenen r in dieſer Geſchmacksrichtung

die Saaleweine e eönnen. Dem tatkräftigen Vorangehen des Preußiſchen Staates,

n der geſamten Veredelung der Reben
eredelungsanſtalten,

272 230 nach

in den letzten Jahren energiſch vorgegangen. Auf rregung e a die Landwirtſchaftskammer für
die Proving Sachſen bei der Gartenbauſchule tn Freyburg an der
Unſtrut nach weſtlichem Muſter einen Weinbau-Wander-
lehrer angeſtellt, welchem die Veranſtaltung von Weinbau-
ehrkurſen an genannter Anſtalt und außerdem die praktiſche
Unterweiſung der weinbautreibenden Bevölkerung draußen im
Gelände obliegt. Auch hat die Kammer bei Freyburg a. U.
r Weinberge im ganzen 18 Morgen erworben und in

r Zum Zwecke der Rebenbeſchaffung hat der
e
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reichend, daß

s, Querfurt, Mansfelder Seekreis und Schweinitz
erſtrect, umfaßt an eigenem und an Pachtland die Reben
vredelungsanſtalt in Naumburg mit Wohn und Nebengebäuden
für den Weinbauoberinſpektor und dem demnächſt zu errichtenden

igebäude, ſowie 15 Morgen Einſchulgelände für veredelte
Reben ferner die Ertragsweinberge SchweigenbergFreyburg
2 U. DechantenbergGoſeck und das im Jahre 1926 neuerworbene
ſtaatliche Weingut Saalhäuſer bei Bad Köſen mit 88 Morgen
en Gelände, auf welchem in den 90er Jahren vorigen Jahr-
hunderts noch der berühmte „Saalhäuſer Muskateller“ gezogen
wurde im Ganzen ein Gebiet von rund 140 Morgen, darunter

Morgen Rebfläche.
Die Weinernte beträgt im Durchſchnitt 8—10 000 Liter

jährlich. Die Preiſe der Weine, die nur im Wege der ſtagt-
ichen Verſteigerung abgegeben werden, ſind in den letzten

CLandwiävtſchaftliche Seilage
See

Mitteldeutſcher Weinbau
Don GOberregierungsrat Waldemar Moriztz, Münſter i. W.

Ehemaliger Referent für Weinban beim Oberpräſidium der Provinz Sachſen.)

ſehr verſchiedene, aber beſtändig im Steigen geweſen.e ſie in den Jahren 1924„25 im Durchſchnitt 1,10 und
1,30 R.-M. für die Flaſche netto brachten, wurde im Jahre 1926
mit dem 1924er Jahrgang ein Durchchſchnittspreis von 1,49 R. M.
und im Jahre 1927 ſogar mit dem guten 1925er ein ſolcher von
2,20 R. M. ergielt, während die Höchſtpreiſe für die Flaſche netto
auf 83,50 R. M. ſtiegen.

Die Entwicklung des freiſtaatlichſächſiſchen Wein
baues hat unter der Leitung eines ebenfalls tüchtigen Weinbau-
inſpektors einen erfreulichen Aufſchwung genommen. An größere
Anlagen ſind beſonders zu erwähnen ſchön abgerundete Be-
ſitzungen bei Meißen, ferner ſind bei Weinböhla, Seußlitz und in
größerem Umfange in der Löbnitz, z. T. auch in Horſtewitz und
Pillnitz oberhalb Dresdens zahlreiche Neuanlagen im Entſtehen
begriffen. Die ſich ſtändig vergrößernde Rebenveredelungs-
anſtalt bei Schloß Hoflößnitz bis 1925 ganz ohne Zuſchüſſe des
Staates von emer Weinbaugenoſſenſchaft unterhalten, iſt ſpäter
in die Verwaltung der Sächſiſchen Landwirtſchaftskammer über-
gegangen. Jm Jahre 1926 konnte man bereits über 100 000
Rebenverdelungen herſtellen. Ungefähr 80 Morgen werden als
Staats Landwirtſchaftskammerbetrieb bewirtſchaftet. Nicht
unerhebl Koſten wendet der Staat zur Hebung dieſes
Zweiges der Landwirtſchaft auf und die Landwirtſchafts-
kammern beteiligen ſich rege durch die Darbietung derjenigen
Punere mwitteß die aus den Einnahmen nicht gedeckt werden

nnen.
Berückfichtigt man zu all dieſem ferner, daß auch im

Thüringer Lande, bei Jena, auf Betreiben der Obſt und
Weinbauſchule in Zwetzen ein Muttergarten neu entſtanden iſt
und eine Rebenveredelungsanſtalt ihrem Entſtehen entgenrefft,
ſo erhellt aus dieſer Entwicklung, daß
der mitteldeutſche Weinban im ſtarken Aufblühen begriffen iſt.
Seine geſamten Intereſſen ſind zuſammengefaßt in dem vom
Oberpräſidium Magdeburg im Jahre 1928 ins Leben ge rufenen
„Weinbauausſchüſſe für das Mitteldeutſche
Weinbaugebiet“, in welchem außer Weinbaufachmännern
aller drei genannten Gebiete vornehmlich Winzer und zum
Weinbau in Beziehung ſtehende Perſönlichkeiten gus der Provinz
Sachſen vertreten ſind: die drei Weinbaugenoſſen ſchaften und
Vereine des Gebietes, die Biologiſche Reichsanſtalt Zweig
ſtelle Naumburg, die Landwirtſchaftskammer, die Landräte der
weinbautreibenden Kreiſe, die Landesſchule Pforta uſw.

So beſteht die Hoffnung, daß bei gleich reger Tätigkeit unter
weiterer zielbewußter Führung in den drei Ländern das mittel-
deutſche Weinbaugebiet zu immer größerer, ſeiner Vergangenheit
entſprechenden Bedeutung gelangen möge.

Der landwirtſchaftliche Film
Ein Mittel zur Produktionsſteigerung

Die Urſachen für den großen Aufſchwung der deutſchen Land
wirtſchaft im vergangenen Jahrhundert liegen hauptſächlich darin,
daß der einzelne Landwirt während dieſer Zeit gelernt hat, die
ihm von Urvätern überlieferte extenſive Wirtſchaftsmethode
zu verlaſſen und die Ergebniſſe der Wiſſenſchaft zur
Jntenſivierung der landwirtſchaftlichen Produktion aus
sunutzen. Ein gut Teil dieſes ſchönen Erfolges gi leiderwährend des langen Krieges wieder verloren. Wir Maſſen alſo

dafür ſorgen, daß unſere andbevölkerung, vor allem auch unſere
Landjugend, mit allen neuen Errungenſchaften des modernen
Landwirtſchaftsbetriebes genau vertraut gemacht wird. Der Weg
des trockenen Unterrichts und Vortrags führt nur ſehr langſam
zum Ziele; ſie müſſen durch Anſchauungsmittel ergänzt
werden.

Eins der wichtigſten und neueſten Anſchauungsmittel iſt der
Film. Wirklichkeit wird hier vor Augen geführt. Der Landwirt
verläßt ſich lieber auf ſeine eigenen Augen als auf
das Wort des andern. Aber auch der Landwirt muß Bilder
leſen können wie Worte. Wie der Film von der Dorfſchule über
das geſamte Volks und Fortbildungsſchulweſen fort bis zur
Hochſchule in Stadt und Land zum vielverwendeten Lehr und
Propagandamittel methodiſch und organiſatoriſch ſich ausgeſtalten
läßt, iſt Gegenſtand ernſter Erwägungen der beteiligten Stellen.

Ganz beſonders in der land wirtſchaftlichen
Technik, für Motoren und Elektrizität uſw. iſt der Film von
großer Bedeutung. Hier kann der Landwirt alle Vorgänge
genauſehen, und das wirkt viel überzeugender als Wort und
Schrift. Hier wird die raſche Beweglichkeit und Wendigkeit ſowie
die einfache Handhabung vor Augen geführt, nicht nur auf
ebenem Gelände, ſondern auch in bergigem, ſchwerem, mit Steinen
durchſetztem Boden. Es kann anderſeits auch nicht geleugnet
werden, daß die bäuerliche Arbeit, wie ſie heute vielerorts noch
geleiſtet wird, eine Kraft und Zeitverſchwendung
darſtellt, die zu der Krafterſparnis, wie ſie in der Induſtrie
erreicht iſt, in einem ſchreienden Gegenſatz ſteht. Jm
Bilde ſieht der Landmann, wo er Arbeitskraft ſparen kann, um
ſie an anderer Stelle beſſer einzuſetzen.

Die Züchtung der land wirtſchaftlichen Kulturpflanzen
in Deutſchland hat in den letzten zwei Jahrzehnten Fortſchritte
gemacht, die ausſchlaggebend waren für die geſamte landwirt-
ſchaftliche Produktion. Das deutſche Hochzuchtver fahren
wurde im Film beſonders dargeſtellt. Die Saatzuchtfilme
führen in anſchaulicher Weiſe den Gang der einzelnen Züchtungs
arbeiten bis zur Schaffung des in den Handel kommenden
Originalſaatgutes vor Augen. Aber die Arbeit des ganzen
Jahres von der Saat bis zur Ernte kann im fortlaufenden
Film verfolgt werden. Der Landwirt bekommt dadurch einen
viel weitgehenderen Einblick, als wenn er auf einer Reiſe oder
bei einem Beſuch ein flüchtiges Eintagsbild in ſich aufnimmt.

Die Organiſation des Abſatzes iſt mindeſtens
ebenſo wichtig wie die Organiſation der Erzeugung.
Es gilt daher, den Abnehmerkreis aufzuſuchen und
ihm die züchteriſche Arbeit und deren Ergebnis klar vor Augen zu
führen. Je wirkſamer, anſchaulicher, packender dies geſchieht,
deſto beſſer iſt der Erfolg. Jn landwirtſchaftlichen Kreiſen iſt
dieſe Erkenntnis zwar ſchon verbreitet, jedoch wird das beweg-
liche Lichtbild dafür noch nicht genügend ausgenutzt. Die Film-
propaganda kann daher nicht nur hier im Jnlande, ſondern auch
im Auslande gute Dienſte leiſten.

Aber nicht nur für die ländliche Jugend, ſondern ganz be
ſonders auch für die ſtädtiſche Jugend iſt die Vorführung
der landwirtſchaftlichen Filme von großer Wichtigkeit. Die
ſtädtiſche Jugend iſt durchweg ſehr wenig über die ländlichen Ver

hältniſſe unterrichtet, und ſo kann der landwirtſchaftliche Lehrfümn L eine Brüge edelen zur Verſtändigung zwiſchen Stadt

nd Land.
Major a. D. R. Kleinhans,

Geſchäftsführer des Zentralausſchuſſes für Landlichtſpiele.

andwirtſchaftsfunkx a der Deutſchen Welle
tagLandwirtſchaftliche Vorträge (Mon und Donnersnachm. 6.55 h L Uhr): 4. Juni: Direktor Ernſt Re r 7 r,

Deutſche Landkraftführerſchulen Zeeſen: „Ausbildung der a r
pflugführer.“ 7. Juni: Prof. Dr. Schucht, rliche Hochſchule, Berlin: „Die wiſſenſchaftlichen Grundlage
zur Frage der Bodenreaktion.“ 11. Juni: rer
v. Colmer, Zützen b. Schwedt a. O.: „Die eheGrünfutterbehälter (Silos) auf maſchinellem Wege.“ 14. 83 R
Dr. Ebert, L. K. Brandenburg: „Sommerarbeit am Obſ um
unter beſonderer Berückſichtigung umgepfropfter Bäume. G
18. Juni: Forſtrat Baumgarten, Münſter i. W.:
fährdung und Erhaltung des Waldes im Ruhrkohlenbegzir
21. Juni: Prof. Dr. Löhnis, Univerſität Leipgig: r
der Wirtſchaftserträge durch ſachgemäße Vehandlung ung
wendung des Stalldüngers.“ 265. Juni: A. Möller, Wan
beck: „Was muß der Landwirt von der Erbchaſtaſtener wiſſen

28. Juni: Prof. Dr. n wer München: „Ratio
naliſierung des deutſchen Hopfenbaues.

des „Hausfrauenfunks“ Montag nachm. 8 Uhr
bis 8 Uhr 80 Min.): 4. Juni: Fr. Wagner, Wiesbaden
„Roggenbrot, die Grundlage unſerer Ernährung.“ 11. Juni:

die D. L G.-Ausſtellung unſeren Hausfrauen?“ 138. Juni.Frau Lüderitz -Ramelow, Berlin: „Was lernt die Hausfrau
aus der Ausſtellung Die Ernährung 265. Juni: Dr. B ellier,
BerlinSteglitz: „Geſunderhaltung der Geflügelbeſtände.

Ein Milchhof in Sondershauſen. Die Kreislandwirtſchafts-
kammer hat in ihrer 6. Vollverſammlung über den hier zu er
richtenden Milchhof beraten. Es wurde mitgeteilt, daß ſich eine
Geſellſchaft: „Milchhof G. m. b. H.“ mit dem Sitz in Son
dershauſen gebildet habe. Der Milchhof wird in der Nähe des
Bahnhofes errichtet. Zur Finanzierung des Unternehmens hat
die milchwirtſchaftliche Kommiſſion beſchloſſen, pon den vom Reich
zur Verfügung geſtellten Mitteln der ſellſchaft 100 000 RM.
in bar mit Zinsverbilligung zu gewähren. Die übrigen
200 000 RM. das Projekt iſt auf 300 000 RM. veranſchlagt

ſind von einem größeren Bankinſtitut in Ausſicht geſtellt
worden.

Milzbrandgefahr! Jn der in Thüringen gelegenen Stadt
Hirſchberg an der Saale befindet ſich eine große Lederfabrik, die
ihren Häutebedarf zu einem großen Teil aus dem Aus
lande bezieht. Die Abwäſſer dieſer Fabrik fließen ohne genügende
Klärung in die Saale und bilden bei Ueberſchwemmungen an-
liegender Wieſen eine ſtändige Milzbrandgefahr durch
Verunreinigung des Futters. Dadurch werden die hartanliegen-
den preußiſchen Ortſchaften auf weite Entfernung ganz erheblich
geſchädigt. Weiter ſind in den letzten Wochen ſicherem Ver
nehmen nach einige 50 Arbeiter der Hirſchberger Leder-
fabrik, darunter eine Anzahl aus preußiſchen Ortſchaften, an
Milzbrand erkrankt. Jn der preußiſchen Gemeinde
Sparnberg war ſogar der Todesfall eines Einwohners an Milz-
brand zu' verzeichnen. Jnfolgedeſſen herrſcht unter der Bevölke
rung begreifliche Erregung. Der deutſchnationale Abgeordnete
des Preußiſchen Landtags Querengäſſer hat in Anbetracht dieſer
Umſtände an die Regierung folgende Anfrage gerichtet: 1. Sind
dem Preußiſchen Staatsminiſterium dieſe Vorkommniſſe bereits
bekannt? 2. Was gedenkt das Preußiſche Staatsminiſterium
zur Verhütung derartiger Uebelſtände zu unternehmen?
3 Jſt es insbeſondere bereit, ſich mit der Reichsregierung
über ein gemeinſames Vorgehen betreffend eines wirk
ſamen Schutzes gegen Einſchleppung des Milzbrandes aus
dem Auslande ins Benehmen zu ſetzen?

(Landbund-Schnelldienſt.)
Geplante Sortierung von Eiern in Deutſchland. Die Maß

nahmen Englands und Amerikas haben auch den deutſchen zu
ſtändigen Stellen Veranlaſſung gegeben, zwecks Förderung des
Abſatzes in Erwägungen darüber einzutreten, ob nicht zweck-
mäßigerweiſe auch für die deutſche Eierproduktion Sortierungs-
vorſchriften erlaſſen werden ſollen. Wie wir erfahren, ſteht in
Kürze die Herausgabe entſprechender Anordnungen ſeitens des
deutſchen Reichsgeſundheitsrats auf Grund der Vor-
ſchriften des deutſchen Lebensmittelgeſetzes zu erwarten. Jn
dieſem Zuſammenhang iſt es von Jntereſſe, daß das kürzlich
beſchloſſene engliſche Geſetz betreffend die landwirtſchaftlichen
Produkte neben eingehenden Sortierungsvorſchriften auch beſon
dere Methoden der Konſervierung vorſchreibt; nach dem 25. De-
zember 1928 darf kein Ei mehr in den Handel gebracht werden,
das nicht nach den Geſetzesvorſchriften konſerviert iſt. Die Kon-
ſervierungsmethoden ſollen es ermöglichen, in den Zeiten der
ſtarken Produktion Vorräte anzuſammeln und auf dieſe Weiſe
die ſaiſonmäßigen Konjunkturſchwankungen zu verhindern.

Wohnungsnachweis der Leipziger Wanderausſtellung erfolgt
durch das Jnternationale Verkehrsbüro des Leipziger Meßamts,
Leipzig C 1, Poſtſchließfach 283. Das Meßamt iſt z. Zt. noch
in der Lage, den verſchiedenen Anſprüchen an Unterkunft zu
entſprechen. Auch Maſſenquartiere ſtehen noch zur Verfügung,
die für die Einzelperſon je nach Ausſtattung 1 bezw. 2 Mark je
Nacht koſten. Es wird empfohlen, ſich nunmehr ungeſäumt mit
dem Wohnungsnachweis in Verbindung zu ſetzen.

Kursbuch, große Ausgabe für das
Reichsgebſet, mit den Anschlüssen

nach dem angrenzenden Ausland
mit Fernverbindungen und Flug-
verkehr gältig vom 15. Mai bis
5. Oktober ſt erschienen und für
M. 4.- Gberall erhältlich. Kurs-
buch- und Verkehrs-Verlags-
ges ellschaft m. b. H., Berlin SW 68

Frau Eliſabeth Boehm, Halle (S.): „Welchen Gewinn brachte
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Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

Tendenz: uneinheitlich.
Halle, 15. Mai. Am Bankaktienmarkt zeigte ſich Intereſſe

ſei Adca, die 4 Protent angzogen. Am Bergwerksaktienmarkt
llten ſich Mansfelder und Prehlitzer Braunkohlen um je 1 Pro-

Zuſammenhang mit dem heutigen Zahltag verſtärkt. Tagesgeld
ſtellte ſich auf 6—-725 Proz. Erſte Firmen mußten 525 Proz.
bewilligen. onatsgeld dagegen unverändert 7325--85 Prozent.
Warenwechſel 634-—-7 Prozent.

Am Deviſenmarkt lag das engliſche Pfund international feſt.
LondonNewyork 4,8829, LondonBerlin 20,4025, Kabel Newyork
Berlin unverändert 4,1789, ſchwächer notierte LondonBrüſſel
mit 34,9534 und London- Madrid 29,14.

Berliner Deviſen Kurſe.
nt höher, dagegen lagen Riebeck Montan im Angebot. Von elegraphisehe Aaszahlangzen, 9 15. 5. 14 6.ſchinenwerten beſtand ſtarke Nachfrage für Eiſenwerk Brünner, enſerhſand, Reihe Die 720 et Geis Briet Geld Briet

deren Kurs 65 Prozent in die Höhe geſetzt wurde. Leicht abge Buenos Alres 1 Papier Peso 1.785 1.789 1.786 1.789
cht lagen Halle Zimmermann, desgleichen Gottfried Lindner. Kanada Has. Doll. 7 4479 4171 447lin Hüb t. V ti Japan 1 en 5,98 1.948 1.952 1.948 1.952in Hübner verloren 2 Prozent. Von ſonſtigen Werten KFonetantinepel 1 tark. Pfund Z161 2.166 2.148 2.147

lagen Engelhardt- Brauerei 8 Prozent ſchwächer. Zuckerwerte L 22 r i Le 49 r 2 2

F ü ew Vor ollar 4 9wurden zu legtem Veſe See Für HalleHettſtedter zeigte re i z ö s d.603 0.802 0.604ſich auf ermäßigter Baſis Kaufintereſſe. üruguay 1 Gold Peso soll 4508 4801 800
16. 6. 12. 6 15. 6. 12. 5 Amsaterdam 100 Gulden z. 168.69 168.93 108.68 168.82Atheo 100 Draehmen 70 6Ä.426 6.436 6.425 6.455Adea 140. 6 140. 6 Glauz. Zucker 101. 6101. Brässel 100 Belga 68.28 68.40 68.809 68.42Hall. Banky. 130. B. 130. Halle Mal 140. G 14 Daorzi 100 Gulden 6 81.46 81.63 81.44 81.60Gew. u. Hdlsbk. 91. 91.60 6 Hall. Masch. 130. 6130. G Helsingtfors 100 ünn. M. 6 10.51 10.58 10.608 10.528Landkreditbk. 100. 6 100. Hall. Röhr. W. 63. 61. alen 100 Lire 6 21.99 223.08 22.006 22.045Zörbig. Bank 80. G 80. Hildebr. Mühlen 43. 6 43. 60 Jugoslawien 100 Dinar 6 7.35 7.367 7.353 7.367Kali Krägersn. 155. 155.- G Woritz Jahr 13. S 19. Kopenhagen 100 Kronen s 112.04 112.26 112.99 112.21

Aanstfe 120. t II. G Gebr. Jenteseh 67. G 67. B. Lisosabon 100 Escudos 8 17.83 17.87 17.98 18.20Prehl. A. G. 187. 6186. G Kaiserd Schmie doberg 115. G 115. 6 Oslo 100 Kronen 5 111.87 (112.09 111.81 112.08
Riebeek Montan 162.75 B. 163.-- Kyffh. H. 13500 63. 9 60. Pzris 100 Franken 3 16.438 16.4716.435 16.475Woerseb. Woib. 176.- B. 170 B. Sotittr. Lindner 41.60 B. 42.75 d BFrag 00 Krodes 5 13877 12.894 13.374 12
Br. Nietl. B Schrapl. Kalk 67. b 67. Sehweiz 100 Franken 3 80.48 80.64 .47 80.63Ammendorf Pap. 2918.-- 220.-- B Stadtm. Alsleb. 78. B. 78. 6 Bulgarien 100 Leva 70 8.017 8.023 6.02 8.
Cröllw. Papier 163. G 168. Vester 62. B. 62. 6 Spanien 100 Posoten 5 69.93 70.07 70.0570.19Könnern Mal 120. 0 12. G J Pegelin a. Hub. 1065. 0 107. FSioexholm 100 Kronen 39 112.00 112.22 112.00 112.22Eilenb. Kattun 83. 6 832 6 Zeitzer Aaseh. 1650. B Oesterreich Sediiſing 6 58.73 53.85 68.76 68.87Fieenw. Brünn. 89. S 226.60 Zuek. R. Halle 7 7 Budapert 100 Pengo 6 72.94 78.08 72.98 73.07Engolhardt 240.-- B. 248. G H. Hettet. E. A. 70. 71.50F. Zimm. Co. 20.50 6 21. da Getreide undJm Freiverkehr notierten: Bühring 1235 G., Portland Halle, 15. Mai. Das Geſchäft war ſtill. Die Um
Saale Caeſar Loretz 1024 G., Czarnowanz 30 G., Hanf-
import 196 B.

waren bei etwas nachgebenden Preiſen gering. Futter-
mittel und Futtergetreide behauptet.

Bo Weizen(735 75 kg (265—2701 rung Viktoriaerbsen 44—46 ruhigLeipziger rſe Bogges e z 290--235 steti Fattererbsen 18--20 ruhig

15. 6.14.5. 15.5. 14. ete 7 Je 1323 11s s s Hhllergern 238 248 rung Koggenkleie h Stetigh Thee 125.0 122.2Rater 251 286 ſtetige Maſrkeime 18-i6/, StetisAltenburg Landr 1889 119.0 r Wolle 167.2 Mais 240 ruhig Trockensechnitzel 17--17 stetig
u I 210 rita Steina 1580 139 les an 1000 s SchuheObewn. 66.650 66.- I Inädnor 40. 40. Verlin, 15. Mai. Die ſchwachen Schlußmeldungen von den
h i A. 117.7 121.2 überſeeiſchen Märkten übten auf die Tendenzgeſtaltung hier nurCröüwita Wiuw. un 2256 22650 n geringen Einfluß aus, da Liverpool gut gehalten
Dormatoid 85. 85. ittw. Baumw. Web. 54.- (57. blieb. Von den heute beſi n Weizenpartien wurden61. el. Nerad Wolle 3 231.0 880 Tonnen als unkontraktlich befunden, die als lieferbar er
Eiaold u. Klesl r al Pinxas 125.0 v klärte h von 630 en genügte aber, einen Druck auf
Falkonstein 123.0 120.0 Pittler 866.0 366. den MaiWeizenpreis auszuüben.u ne I W nern e n n rar 100 x 16. 14. 5Buer Walther 109.0 wo re 14. Weoltegwent* 82.70 85. voſg2.70 60Kammg. fGautseh 113.0 102.0 net 140.0 140.0 Far 1000 k. 16. 5. 6. Veireomc 0 3660.0 Reotiz 2u0x w. 2 Weiren, mar 262.0—265.01 254- 267 Roggeomehl 36 60 39 60 86. 60-—89. 59

n t 14.60 Sochs. V r 158.0 55 do. Mai 2765.50 279. Noſreakleie 17.50 17.60 17.50--17.75Zueck 10 102.5 Sehneid I17 s er do. Juli 286. 650 288. Roggenkleie 19. du 20.20 Schö8r i 127 do. Sept. 271. Raps [000 kgRan Zur 76. Fedud a. Salzer 364.0 880.0 ofen r 206 r e ähnh 2r 80 t 0. Mai 296. 298. Viktoriaerbsen 48.00-—60. 00 50. 00 62. 00Hartmann Cheomn. 25. Sondermann 359 do. uli 272. 273. Spoiseer been 35.00——38.00 36. 00-89.00
Aoizon c do. Sept. 260.50 251. Fruttererbesen 25.00 27 00 25.00—27 90U e 1200 Se mergerste 2620— 290.0 252.5-290.0 Pelueehten,Lieber i ligo l M 7 120.5 Fintergerete 2 Aekerbohnen 23.00— 21.00 25. 21 00Lodko 240 148.0 el u. Kr. üalter. wark. 264.0--270.01 266-—-271 Wieren 24.00 26.00 21.00- 26.00

T 59. 69. do. Mai a mr r ct n t T 7 do. uli O. ge 6. 5. 16.00„Kulkw- r re l 2 do. Sept. Seradella Seu 93.00—28.00 23. 99—28.00

u en le El u e e55 v prwü u wggkr. --235 Leinkuehen 3.Zu Sehkeuditz 170.0 170.0 Prehlitz A. 190.0 190.0 r Gig, Trockenschn. 15. 20--15. 4 15. 20 165. 40

golbe. 1 Ztr 2 2222237 S rLeipzig, 16. Mai. reiverkehr.) nſa Lloyd 51; welle 1 Ztr.! Fattos o o. o0--26.
Kammgarn Silberſtr. 104 Ley n 13; Plantector Apag Magdeburg, 15. Mai. Weizen 262--264, ſchwach; Roggen

Polack Gummi 108; Rieſaer Bank 12235; Wolf Buckau 58; 283--285, ruhig; Sommergerſte Wintergerſte Hafer 278
Zörbig Bank 81. Tendenz: ſchwächer. bis 277, ruhig; Mais 2837, ruhig; Viktorigerbſen ((Alles

Berliner Börſe
Berlin, 15. Mai. Die Berliner Börſe verkehrte in ausge

ſprochener r da die Erkrankung Dr. Streſe
manns die Nervoſität der Spekulation ne erhöhte und auf allen
Seiten ſtärkere Realiſationen auslöſte. Auf der anderen Seite
fehlte es vollkommen an Käufern. Auch das Ausland z
keine Anſchaffungen vor. Die Provinz ſchloß ſich den Realiſa-
tionen in größerem Umfange an. Jnfolgedeſſen gab das Kursniveau auf der ganzen Linie um 4—6 Prozent nach. Jn den

Hauptpapieren des Terminmarktes traten jedoch weſentlich
rer Verluſte ein, die teilweiſe 20--30 Prozent betrugen.

uch am Kaſſamarkt kam umfangreiches Material heraus, das
auf die Tendenz drückte. Die Verkaufsneigung wurde noch durch
die Mitteilungen über die Gütertarif-Erhöhungen,
unſichere Tendenzmeldungen von der Newyorker BVörſe, die be
vorſtehenden Wahlen und das Angziehen der Geldſätze in

1000 Kilogramm netto frei r benachbarter Station
bei Ladungen von 300 Zentnern.) eizenmehl 37——87,75, ſtill,
feinſtes über Notiz enmehl 39--40, ſtill, feinſtes über Notiz
(100 Kilogramm einſchl. Sack). Weigzenkleie 17,70--18, ſtetig;
Roggenkleie 17,80--18, ſtetig. (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Zucker
Magdeburg, 15. Mai. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm brutto
för netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 27. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 15. Mai. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: Mai 18,80--18,60; Juni 14,00--18,90; Juli 14,20--14,10;
Auguſt 14,40-14,80; September 14,40--14,30; Okt. 14,0--14,40;
Nov. 14,40--14,80; Dez. 14,45--44,85; Okt. -Degz. 14,45--14,85.
Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 16. Mai. Rohzucker) per Nettozentner
Sack: a) Mitteldeutſchland: Nachprodukt, Baſis 75 Prozent
Rendement; b) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Ken
dement Nachprodukt Baſis 75 Prozent Rendement
denz: ruhig.

Bromeor Terminnotlioran
von der Firma Schweinsber
Vereins für Terminhandel

für Baam wolle vom LIo, Mai

n Baumwolle nordamerikanischeBasis middungse nichts unter ſo middling nach den Bedingungen des Vergt J
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
14. 6. 11 Uhr Januar 22.16 22. 13 G. März 22. 16 3. 22. 11 G. Mai 22.8922.65 G. Juſſf 22.60 8., B. 45 f. October 22.91 6. 227 G. De- 2220 6. 2
14 6 Schius ſanuar 2192 2190 G. Marz 2192 3. 2190 M

G. u 2216 8. 22.10 a. Oh tober 22.06 8. 2201 G. Be 2194
15. 6. Eröffnung: Januat 22.09 B.. 22.06 G. März 22.18 8., 22.11 G. Mai
226 2289 a. jan 22.48 6. i Oxtober 22.22 8.. 22.20 Dezemte22.19 B., 22.14 G. Tendenz ruhig

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kilo

Elektrolyt- 16. 6. 14 5. Or. H. Alawin. 16. 6. 14. 5kupfker 135.76 134.75 in WalzdrahtHutten- oder Plattf.Rohbzink im tfr. 999 234 uVerkehr 7 Reinnickel (98Remeit. Platten- bis 992 880 8607 Aatimon (kg) 95. 00--100. 0190.00
o Audtten- Silber in BarrenU. B. ca. 900 feinW. od. Dr. 210 210 kär 1 kg 82. 00—83. 81.50 82.50

Gottfried Lindner A.-G., Ammendorf
Daß die Geſellſchaft für 1927/28 mit Verluſt abſchließen

wird, iſt ſchon ſeit längerer Zeit bekannt. Nunmehr erfahren
wir aus dem Beröht des Vorſtandes die Höhe des Verluſtes
118 290 Mark und die näheren Gründe dafür:

„Unſere Grwartungen, welche wir mit Recht im vergangenen
Jahre für das Geſchäftsjahr 1927/28 hegen konnten, haben ſich
auch in dieſem hre leider nicht erfüllt. Die Abteilung
Waggonbau arbeitete, trotzdem im Spätherbſt auf Veran-
laſſung der Reichsbahn eine erhebliche Streckung der Aufträge
vorgenommen werden mußte, zufriedenſtellend, weil es uns ge-
lungen war, Aufträge anderer Art in genügendem Maße herein-
zunehmen. n hat die Karoſſerie- Abteilung, ob-
wohl bei Beginn des Geſchäftsjahres hier reichlich Aufträge vor
lagen, leider verſagt und auch das Ergebnis der Waggon-Abtei
lung mit aufgezehrt. Dieſes Verſagen iſt nicht allein auf die
Stockung des Abſatzes in der Automobilinduſtrie im
Herbſt 1927 zurückzuführen, ſondern auch auf Maßnahmen
einiger Großabnehmer, wodurch wir gezwungen waren, das Tempo
der Fabrikation ganz weſentlich zu droſſeln und teilweiſe dieſelbe
auf Monate einzufſtellen. Hierdurch ſind nicht allein die Ge
ſtehungskoſten an und für ſich weſentlich geſtiegen, ſondern
auch die Allgemeinkoſten, welche naturgemäß in einem
Zuſammenhange mit der Beſchäftigung ſtehen, und es iſt deshalb
auch hierdurch erklärlich, daß die Vorräte an Rohmaterial und
an Halbfabrikaten eine Höhe erreicht haben, welche das
erträgliche Maß überſchreitet, da naturgemäß Rohmaterialien und
auch Halbfabrikate nach den nen Dispoſitionen der Be
ſteller im Werk vorrätig gehalten werden mußten, welche nun
Monate lang brach lagen. Wenn mit Beginn dieſes Jahres die
Verhältniſſe auch im Karoſſeriebau ſich freundlicher geſtalteten,
ſo kam, das Ergebnis ungünſtig beeinfluſſend, hinzu, daß wir
gleich wie die ganze Mitteldeutſche tallinduſtrie von einem
nahezu ſechswöchigen Streik betroffen wurden, welcher die ge

Hoffnung einer, wenn auch kleinen Rentabilität zunichte
machte.

Wenn man überhaupt angefichts der ganzen heutigen wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe noch prophezeien darf, ſo betrachten
wir die Ausſichten für das Jahr 1928/29 bei uns hoffnungs
voller. Liegen doch in der Waggon Abteilung Aufträge
in einem Maße vor, welche die jetzige Belegſchaft bis Ende
dieſes Jahres beſchäftigen, während andererſeits
kaum i iſt, daß in der Karoſſerie Abteilung reſp. in
der Automobilbranche weiter derartige Störungen auftreten.“

Aus der Bilanz entnehmen wir, daß die Vorräte in der
Tat eine enorme Höhe erreicht haben. Sie ſind mit 5,67 Millionen
Mark bewertet. Auch von den reichlich vorgenommenen Ab
ſchreibungen kann man ſich überzeugen. Sie betragen ins
geſamt 193 441 M., z.B. beim Maſchinenkonto über 82 000 M. oder
faſt 14 Proz. Wenn man noch berückſichtigt, daß in dem Unter
irre in den letzten deren auf dem Gebiete der Rationa-
liſierung Vorbildliches geleiſtet wurde, daß ſich aber die
Wirkung ſolcher Maßnahmen erſt nach einer gewiſſen Zeit und
überdies nur bei w. voller Beſchäftigung zeigen kann,
ſo darf man auch als Außenſtehender dem Unternehmen einegute Zukunft vorausſagen. Die e
findet am 19. Juni, 12 Uhr, in der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Halle ſtat

Ten

on Schröder fialie). Notlerungen a en

S
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ſiste 2

Dr m VOn r es Vizepräsident des Landtages

d hancdrat Dr. Dr. Gereke
sprechen am Mittwoeh, dem 16. Mal, 20 Uhr
im Thaliasaal in ötfentlicher Kundgebung. Eintritt frei

Deutseh nationale Volkspartei
Waähler. Kommt und orientiert euehl

Chemisch

n nnd Apparateo

üsgleise, Lokomotiven, Keesel-

us V. e e e e e a 17 7
ſentungegegenstände

und Wagen.

ner 4ligungenen.

e Beoriite, Baro- und andere Ein
ast- un Personen Kraftfahrzeuge, Pferde

nnd und Wertpapiere

o Fabrik ßuokau, Ammendorf (Saalkreis).

Abschluß am 31. Dozember 1927.
Passiva.

za s

S enrs

S

15 347 004] 39

oziale Lasten
bschreibungen

Jeingewinn

C 2
1299 968 10 Aktien- Kapital
3 697 886 30 Gesetszliche Räeklage
4242 267 41 Anleihen und Kredite

Glaubier
4 et AkzepteHypotheken

Bürgechaften
4 Reingewinn
1

1262 405 53
22 197] 31

2103 768 74
2718501

RM.
15 347 004 39

Gewinn- und Verlust-Reehnunmng
2 4337 418 35 Vortrag
220 564 31 Rohgewinn

1062 239 46
514 845] 29

2 155 0671 41

aozler a. D. Dr. Hans Luther, Berlin; Dr. jur.
ntier Dr. Georg Hirschland, Essen; Dr. Josef Weber, Kssen;
illebrand, Resen; Rechtsanwalt Albert Kraemer,
Halſe a. d. S. Paul Vogel. Böllberg bei Halle a. d. 8.

Die aut 59 festgesetzte Dividende gelangt gegen
folgenden Stellen zur Auszahlung:-

Diroetion der Disconto-Gesellsechaft, Berlin W S.Oommers- und Privat-Bank. Aktiengesellsehnaft. Berlin, Hamburg, Hagdeburg
oder deren anderen Niecderlassungen,

Bankhaus Delbrüöek. Sehiekler Co., Berlin W 66, Mauerstr. 61/65,
Darmsetädter u. Nationalbank, Kommanditgesellsehaft auf Aktien, Berlin W's,

Behwrenstraße 68169.
Bankhaus Braun Co., Berlin W 9, Eichhornsatraße

Der Aufsichtsrat unserer Gesellschaft besteht zur Zeit aus folgenden Herren:
Dr. Theo Goldschmidt, Essen, Vorsitzender; Dr. Bernhard Goldschwidt, Kiel, stellvertr. Vorsitzender; Reichs-

Eduard Mosler, Geschäftsinbaber der Diseon
Wilhelm Schäfer. Essen;

Essen: Direktor Otto Häffner, Heidelberg; Werner Graf, Gröbers

-Gesellsehaft, Berlin;
echts anwalt Heinrich

Einlieferuog des Ertragsscheines Nr. 59 für 1927 sofort

Ende Bankhaus Simon Hirschland, Essen-rerſeits Ammendorf (Saalkreis), den 12. Mai 1928. Der Vorstandeſp. in H. Cordes.en.

e Semnm n d el den Stellenangebote Kaufgesuche Vermietungen
en ins REäuvertſchen rundſtücke (ehemalsr emide in der Mansfelder Straße Tüchtige Sohnlosser
oder ührenden Wirtſchaftsweges mit alten h möbl. ZimmerUnter opfſteinen ſoll im Wege der Wett- mit mehrjähriger Werkstatt- und Mon-

r i n gef m u den tage- Praxis für Wasserpumpenbau sucht Königſtr. 4, III.
ngebote 0 ü jt u n r Pormittage 11 ühr im tür dauernde Beschäfugung X a u f e sv“ut möbl. Simmer

a nene Zwiekauer Maschinenfabrikin Zwickau, de Fiedings merſeduraerſr 5. ir, Tr.ng i Hebingungen nebſt Zeichnungen gus erbeirateter veam u n- getr. leſdungs-
gen und auch die Verdingungsan- ſedes ſtücke Wäſche Verſchiedenesund hläge entnommen werden können. we zer Alleinmädchen

m dalle, den 14. Mai 1928. nicht unter 168 Jahren Betten, Schuhe,
Städtiſche Tiefbanverwaltung. zu 90 Stuc Großvieh geſ. ür 3- Perſonen Hauehait. Stiefel

n 1 z neAusſchreibung. Grade de Le geren ne ne laſſe Pian cheine beenicke harren
r Die Ausführung von Pflaſterarbeiten] Verkäuferinnen Frau Tierarzt

vor dem Eliſabeth Krankenhauſe in der unſerer ſoliden Erzeug Dr. vohmtdt. OriginalMauerſtraße 2 im B. der Weit i W h e ſ0, ie, 15. 20 Pf.
Peewerbung vergeben werden. JuniAngebote ſind bie Sonnabend den wer g u haustochter kl. Klausſtraße 18

o 10 I Mai 1928. vormittags 11 Uhr im Frooiſionen. Vieſer ng Telephon 22191. ndo 304.0 M e I, e Jecſt de z 9 J a r agner75 Sageg ac e Ergen e eernkceeeaecheeeeeeeeeee1622 Bedingungen
legen und die Verdingungsanſchläge
entnommen werden können.

Halle, den 14. Mai 1928.
Städtiſche Tieſbanverwaltung.

J
W

165 Hänisch v 156
i I Ahlung 10 RM. Wochonrats 2,50 RM

24 N6 eckriſtenJ 0 c tungen77 Werde. nd Rundlechreiben
vervielfältigt hen und biig

l N. Althammer, S. m- H.
I hialie a. s., Barfüberstrabe 7.

127.0

e lus verſchiedenen Zeitungen
1522 Zwangsvollſtreckung.o u igert werben am Mai 192,
32000 Uhr hier, Preußenring 13, Zimmer 45,

daz Wohnhaus Große Brunnenſtraße 15
mit Rebengebäuden 3,95 Ar, Gebäudeſteuer
Whungewert 980 Mark, Weg, zu Große
dimenſtraße, 31 Quadratmeier (Eigen
nerin: Berig Teubner geb. Oelſchläger).

Dag Amtkgericht in Halle.

Gegr. 1899. Beſte Be
le für Verſandgeſchäfte in Korſettleib
binden (Spezialitat).

Für Wirtſchafishaus
halt zu ſofort junge

Mamſell
geſucht, die ſelbſtändig
und gut kochen u. ba
kann. Angebote m
geugnisabſchriften, Ge

lisanſpr. und Bild an

ttgt. Kläden
(Kr. Stendal).

Suche
Gutsmamſell, Köchin,

Stubenmäd-hen,
Mädchen aufs Land.

Anna Domke,
ge werbsmäßige Siellen
vermittlertn Halle-S.,

Breiteſtr. 31.

Ordentliches

Haus
mädchen

ſ tFrau Garänar,
Holleben.

Sofort älſeres, zuverl.

eſucht. Angebote unterp. V. 1056 an die Ge
ſchäfisſtelle d. Zeitung.

18 Jahren. Eiwae
u. Nähen erwunſcht. Un
dedingt zuverläſſig und
häuslich. 2. jung. Mäd
chen vorhanden z. Telen
aller Arbeit. Häuslicher

ellen am 20. oder 91.
d. Mis. im PfarrhausNiemberg bei Halle.

Abgeb. Bürobeamter,
Ende 50 er, nationalgeſ.,
fleißig und gewiſſenhaft,
ſucht bei be ſcheidenen An
prüchen

Stellung im Büro
Angeb unter P. A 1055
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Bäckergeſelle
ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung MüllerKönnern S.. Poſtſir. 21.

l. Hypothek auf größeres
Geſchäfis Landgrundvück
Nähe Halle vom Selbſt
geber geſucht. Offerten
unter O. Z. 1054 an die
Geſchäftaſt d. Zeitung.

Bekanntmachung.
Die Ausführung

der Erd und Fun-
dament (Beion Ar
beiten (rund 4009 m
Erdaushub u. 325 m

Fundamentbeton)
für den Erweite-
Fäg des Geſchäftsgebäudes der
Reichsbahndirektion
in Halle Saale) ſoll
im Wege der öffent-
lichen Ausſchreibung
vergeben werder.
Die Verdingungs
unterlagen können
vom Präſidialbüro

Zimmer P der
Reichsbahndirektion
in Halle Saalegegen porto und
heſtellgeldfreie 43
ſendung v. 4,10 RM.
für das Verdin-
gungsheft und von
e RM. für die
Zeichnungen, zuſammen 16,19 RM,
bezogen werden
Das Verdingungs-
heft und die Zeich-
nungen werden auch
getrennt abgegeben.
Die Angebote ſind
unter der in den

Lieferungsbedin-
ger angegebenen

Aufſchrift an das
vorgenannte Büro
einzureichen.

Verdingungster-min am 5. Juni 1928,
11 Uhr vorm. im Ge
ſchäftsgedäude der
Reichsbahndirektion
in Halle (Saale),
Thielenſtraße 2,
Zimmer uſchlagsfriſt2 Wochen.

Reichsbabndirek-
tion Halle (Saale).
Billig zu ver aufen:
Grude aus 5inkblech,

6056086.,
alter Gaskocher,

2flammig,
heller Sportanzug

für kl. Mittelf. bis 1,60 m,

Thaerſtr. l.

helbr. damenſchnürſt,
Größe 39.

Jagd wagen,
6.Sitzer, elegant neu, zu

n indenſtr 49.
Gebrauchter, gut erh.
Eisſchrank,

Bet ſtelle
zu verkaufen. Offerten
unter P. O. 105 7 an Lie
Geſchäftsſt d. Zeitung.

Faſt neuer weißer

Kinder-
wagen

(Nickel) villig zu verkauf.
Henriettenſtr. 37,1, l

famlllen Drucksache

Keichspartei des Deutsehen

hütteltandes (Virtsehaltspartoi)

Unſere Spitzenkandidaten für den Reichstag ſind:
1. Prov.-Landtagsabg Gaſtw. Kockel, Magdeburg,
2. Malerobermeiſter Frohn, Sangerhauſen,
3. Kaufmann Hagemann, Halle.

Spitzenkandidaten für den Landtag:
1. Bäckermeiſter Hellwig, Halle,
2. Kaufmann Herbſt, Halle,
3. Drogiſt Niemann, Eisleben.

Mittelſtäncller!
Dieſe Männer ſind aus Euren Berufen, ſie kennen
Eure Laſten aus eigener Erfahrung, ſie allein ſind
deshalb in der Lage, Eure Jntereſſen zu vertreten.

Jede Stimme der Liſte 9!

e

BDansaſfger Reueste
Rachriſchten.

Verlangen Sie Kostenanschlag und Probenummern

Otto Thlele

Sonder Angebot
Woll-Fresko

Feiner Sommer Kleiderstoff
in modernen Farben, ca. 130 cm breit

Moter 4. 20 Mark

Hut 66056t STCINSTR-86 97 MART2:

liefert preiswert

„Hallesehe Zeitung



See bach Seebu r n n Grosses Roneer
re See h 727 d eroßedeckte Glasveranda rweiterun r Kabinen ro iel- und LjZu erreichen von Halle: Mit der Bahn bis Oberröblingen, Weiterbeförderung mit „Seebad-Omnibus“ viesen Mloparepiee, Motorboot ahrten a d. herciſeſen es Boe

v Mit Post-Omnibus vom Marktplatz mit planmäßigem Wagen um 12 UhrSonderwagen 1 vhr, 3 Upr bei Bedaert Abends ab 7 Inr Eröfknungsball im Sagle des Gosthofs „Zur Forell,
mnibus- Verkehr bis zum Schluß des Balles.

Während der ganzen Saſson Wittwochs, Sonnabends und Sonntags grosge Strand- Konzerte
Für Vereine, Gesoillsehaften, Schulen usw. eigener erstklaseiger großer Seebad-oOmnibus gegen

preiswerte Bereehvung zur Verfüqung.

mee
J

Die Verlobung unserer
Tochter Veronika mitt wenn land wirte der Provinz Sachen Wintergarte
bekanntzugeben. Jeden Mittwoch und Freitag

utsche

2 2 P v vor

ca appendacn Hermann Du 5 Uhr TeeVerlopt Die Erzeugnisse von 2zimmermann sind veltberühmt. Keue Künſtler Kapelle
III frau hedwig gore. Sie sitzen an der Quelle und wässen es nächt. rgeb, Schmalkalder, Ioh wàäl1 Sie preiswert und zu Bedingungen bedienen, HOFIAGE

die kein anderes Verk Ihnen bieten kann.
Durch Uns tel lung auf Grobproduktion werden di ee e e n Kär. Ulrichstr. 40. pat. 65- Preise gesenkt werden. Diese neuen Preise sollen arten

C Zu Hause: Himmelfahrt. 7 aber sohon von heute ab gelten. Besuohen sie däe
Fabrik und überzeugen säe säch.

Todesfälle

1

Regelmäßig Mittwochs nachm. Vhr,

Halle a. S., im Mai 1928 Berlin -Wiimersdorf, Grosses
2

Ab Lager zu 1iefern: Kad Theater
(Aus verſchiedenen Zeitungen.) 8 DHerr Friedrich Kopp, 61 Jahre, „Hallensis“-Drillmaschinen Haokmaschinen F tleute, Dienstag20 28 UhrTeutſchenthal. Beerdigung Mittwoch wie einst im Malr Der Kartoffelgraber Sstrohpress en Aokerwval zen

W

Mittel de

224

Mit woch,
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Parlamentariſche Frauenarbeit, ein Rückblick vor den Uahlen
Bon Dr. Charlotte Knaths

Zum drittenmal erſcheint von Regine Deutſch, der Führerin
der Frauenſtimmrechtsbewegung in Deutſchland vor dem Krieg,
ein über die Arbeit der Frauen in dendeutſchen Volksvertretungen ſeit den Revolutionstagen von
1918; und zwar gibt ſie in dem neueſten Bändchen eine Rückſchau
über parlamentariſche Frauenarbeit in den beiden Reichstagen
von 1924. Wie bei jeder ſregenden geiſtigen Bewegung, ſcheint es
auch ein charakteriſtiſches Kennzeichen für das Mitwirken der
Frau im öffentlichen Leben zu ſein, daß ſchon nach wenigen
Jahren die Schwierigkeiten des erſten Anfangs von den Nach-
kommenden vergeſſen werden, daß die Früchte und Ergebniſſe
der neuen Jdeen und Einrihtungen als ſelbſtverſtändlich hin-
genommen und bald gar nicht mehr als etwas Beſonderes oder
als Erfolge erkannt werden. Wenn auch das Wirken der Frauen
in den Parlamenten unmöglich getrennt und auseinandergehalten
werden kann von der Arbeit der Männer, wenn es auch unmöglich
iſt, den beſtimmten Punkt genau anzugeben, an dem die Arbeit
der Frau bei der geſamten Tätigkeit der Parlamente einſetzt, ſo
muß doch anerkannt und immer wieder ins Gedächtnis zurück
gerufen werden, daß es Gebiete im parlamen-
tariſchen Leben gibt, die in ganz beſonderem
Ausmaß das Jntereſſe der Frau beanſpruchen,
und auf dieſen Gebieten ſind Geſetze entſtanden, die ohne die weib-
liche Mitarbeit jedenfalls nicht in der Art zur Ausführung ge
kommen wären, und die unverkennbar und ſicher zu ihrem Vorteil
das Eepräge und die Züge der weiblichen Pſyche und geiſtigen
Veranlagung tragen. So ſollen denn in den folgenden Zeilen
einige Gedanken und Worte aus der Schrift von Regine Deutſch
wiedergegeben werden, um gerade in dieſen Tagen vor den neuen
Wahlen den deutſchen Frauen die aufopfernde und erfolgreiche
Arbeit unſerer weiblichen Abgeordneten zum Bewußtſein zu
bringen und ſie hinzuweiſen auf die kleine Schrift ſelbſt: Par-
lamentariſche Frauenarbeit II., deren ausführlichere
Lektüre das Wirken der Frauen im Reichstag auf einigen be-
ſonderen Gebieten unſeres öffentlichen Lebens mit großer Klar-
heit und Ueberſichtlichkeit zuſammenſtellt und hervorhebt. Als
ſolche beſonderen Wirkungsgebiete unſerer weiblichen Abgeord-
neten möchte ich heute aus der Fülle der Arbeiten und Verhand-
lungen das Mitwirken der Frauen bei allen Aufgaben der Sozial
politik und ihr Eintreten für die Rechte der Frau im öffentlichen
Leben herausgreifen.

Für jeden, der einige Kenntnis der ſozialen Arbeit und
Geſetzgebung hat, iſt der Name von Margarete Behm
untrennbar verbunden mit der Heimarbeitergeſetzgebung. Seit
den erſten Sitzungen und Tagungen der Nationalberſammlung
und der neuen deutſchen Reichstage tritt Dr. h. c. Margarete Behm,
die Gründerin und Hauptvorſitzende des Gewerkvereins der Heim-
arbeiterinnen Deutſchlands. mit wärmſtem Mitgefühl, mit
größtem Mut und mit größter Energie ein für die Volks
genoſſinnen, die ſie die Aermſten unter den Armen nennk, und
ſie ſpricht es ſelbſt aus, daß es für ſie einer der ſchönſten Augen
blicke ihres Lebens geweſen iſt, als im Plenum des Reichstages
mit ſeltener Einſtimmigkeit das „Geſetz über Verſiche-
rung der Hausgewerbetre ibenden“ angenommen
wurde; das Geſetz, dem man mit vollem Recht den Namen „Lex
Behm“ gegeben hat. Doch ihre Arbeit iſt mit dieſem Schritt vor-
wärts, mit dem Jnkrafttreten des Geſetzes, nicht zu Ende. Bis
zu den letzten Sitzungen im Februar 19238 tritt ſie immer und
immer wieder ein für den weiteren Schutz und für weitere Beſſe-
rung der Lage der Heimarbeiterinnen, vor allem für Einhaltung
der feſtgeſetzten Löhne und für ſtrenge Beſtrafung aller derjenigen,
die dieſe Löhne nicht zahlen. „Man kann nicht verlangen, daß die
Heimarbeiterinnen exquiſit arbeiten, wenn ſie Hungerlöhne be-
kommen. Wenn man nur 4 Pf. in der Stunde verdient, kann
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man nur Schleuderarbeit leiſten. Das liegt nicht im Jntereſſe
der Jnduſtrie, des deutſchen Exports, der deutſchen Zukunft. Alſo
Steigerung der Leiſtung in der Heimarbeit durch Steigerung der
Löhne. Wir haben mit der ganzen Heimarbeiterbewegung einen
neuen Weg eingeſchlagen: den Schutz der Schwachen. Er muß be-
feſtigt Werden dadurch, daß wir dem Vorſitzenden des Fachaus-
ſchuſſes das Recht geben, die Klage einzureichen, wenn der Arbeit-
geber die Mindeſtentgelte nicht zahlt.“ Nicht von der Herabſetzung
der Steuern, wie von anderer Seite vorgeſchlagen wird, iſt die
Geſundung der Heimarbeit abhängig, ſondern von der Erhöhung
der Löhne. Mit Dankbarkeit gegen die vorbildliche, jahrzehnte-
lange Arbeit von M. Vehm müſſen wir alle die Hilfe anerkennen,
die ſie endlich den hilfsbedürftigen Müttern und deren Familien
hat bringen können.

Die Arbeit zum Schutz und für das Wohl der deutſchen
Familie zieht ſich wie ein roter Faden hindurch durch die geſamte
Tätigkeit unſerer Frauen im Reichstag. Mit großer Energie
ſetzen ſie ſich alle geſchloſſen ein für einen ausreichenden Schutz
für Mutter und Kind bei der Beratung des Waſhingtoner Ab-
kommens über die Beſchäftigung der Frauen vor
und nach der Niederkunft. Und wenn auch die Jdeen
und Anſchauungen verſchieden ſind nach der Zugehörigkeit zu den
verſchiedenen Parteien, wenn auch z. B. die Abgeordnete Frau
Arendſee mit ihren am weiteſtgehenden Forderungen auf ruſſiſche,
angeblich ideale Verhältniſſe hinweiſt, die für uns in Deutſch
land unerfüllbar und unmöglich ſind, im Grunde iſt es doch ein
Geiſt, der in dieſen jahrelangen Beratungen aus allen Frauen
ſpricht, der Geiſt des tiefſten Verſtändniſſes und
Helfenwollens. Wenn wir uns vergegenwärtigen, was es
bedeutet, daß im Jahre 1923 von 893 000 geborenen Kindern
29 842 tot geboren waren, wenn wir uns vor Augen halten, was
es beſagt, daß von dieſen 893000 Kindern 111577 im erſten
Lebensjahr geſtorben ſind, dann müſſen wir uns doch fragen:
welche Ziffer von unſäglichen Mutterqualen, von Mutterſchmerzen
bergen dieſe Zahlen in ſich? Sie ſind nicht notwendig, ſie ſind
nicht ungbänderlich. Als es dann endlich am 7. Juli 1927 zur
driten Beratung und Abſtimmung über die Beſchäftigung der
Frauen vor und nach ihrer Niederkunft kommt, iſt es ein rich-
tiger Frauentag im Reichstag. Es ſprechen außer dem Reichs
arbeitsminiſter nur Frauen, und zwar von faſt allen Frak-
tionen, in gleichem Sinne und vollſter Ueber-
einſtimmung, und am Schluß der Sitzung wurden 2 Geſetzes-
entwürfe, die die notwendigen Einrichtungen zum Schutz von
Mutter und Kind auf eine geſicherte Rechtsgrundlage ſtellen, in
einfacher Abſtimmung angenommen.

Viel uneinheitlicher und weiter auseinandergehend ſind die
Auffaſſungen und Anſichten der Frauen, je nach ihrer Religion
und Konfeſſion, nach ihrer ganzen weltanſchaulichen Einſtellung,
bei Verhandlungen auf einem anderen ſozialen und rechtlichen
Gebiete: in der Frage der Eheſcheidungsreform. Schon
in den Jahren 1920 und 1991 haben Frau Dr. Lüders und ihre
Partei wiederholt den Antrag geſtellt, das Prinzip der objektiven
Zerrüttung der Ehe neben dem Schuldprinzip als Scheidungs-
grund gelten zu laſſen. Sie ſchließt ſich dabei eng an die Aus
führungen des Vorſitzenden des Rechtsausſchuſſes an, der außer-
dem ſehr ſcharfe Kautelen zum Schutz der Frau und der Kinder
verlangt. Jmmer wieder betonen alle Frauen, daß nicht
Scheidungserleichterung um jeden Preis das Ziel der Bemühungen
iſt, ſondern daß die denkbar größte Sicherungdes wirtſchaftlich Schwächeren und vor allem die
Sicherung der Exiſtenz und der beſt möglichen
Erziehung der Kinder die unbedingte Voraus
ſetzung für die Zuſtimmung zu der geplanten
Reform iſt. Verſchiedentlich werden Anträge in dieſem Sinne
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unter eifrigfter Mitarbeit einer ganzen Reihe von Frauen for
muliert und dem Rechtsausſchuß vorgelegt. Am 14. März 1928
wurden die Verhandlungen über dieſen Punkt geſchloſſen. Es
wäre im höchſten Grade bedauerlich, wenn durch zukünftige und
endgültige Beſchließungen im Plenum all die lange, mühſame
Arbeit vergebens geweſen ſein ſollte.

Von dem Eintreten unſerer weiblichen Abgeordneten für die
Rechte der Frau im öffentlichen Leben ſollte noch
geſprochen werden. Scheint in dieſer Abſicht nicht ein merk
würdiger Widerſpruch zu liegen mit jedem Geſetz und Recht, das
ſich auf einer Verfaſſung aufbaut, die verſchiedentlich Männern
und Frauen gleiche ſtaatsbürgerliche Rechte und Pflichten zu
erkennt? Und doch erinnere ich nur an die Schwierigkeit der Zu
laſſung der Frauen zum juriſtiſchen Studium, an die Ablehnung
der Frau als Schöffin und Geſchworene, wegen Unfähigkeit
infolge „ihrer ſeeliſchen und phyſiſchen Eigenart“, an die großen
Ungerechtigkeiten, die durch die Ausführung des Perſonalabbau-
geſetzes vielen Frauen zugefügt worden ſind, und an die Zurück-
ſetzung der großen Zahl von weiblichen Hilfskräften, die trotz
großer Tüchtigkeit nicht als Beamte übernommen werden. Viel
Energie und Kraft haben unſere Vertreterinnen im Reichstag auf-
wenden müſſen, um dieſen Widerſpruch zwiſchen Verfaſſung und
Geſetz zu zeigen, und in vielen Fällen glücklich zu löſen und da
durch der Tätigkeit der Frau im öffentlichen Leben Wirkungs
möglichkeiten in reicherem Maße zu ſchaffen und ſie mithelfen zu
laſſen am Wohle des Ganzen. Auch für unſere Tage gilt Fichtes
Wort: „Der Kampf der Waffen iſt geſchloſſen. Es erhebt ſich
nun, ſo ihr wollt, der Kampf der Grundſätze, der Sitten und der
Charaktere.“ An dieſem neuen Kampfe wollen und müſſen die
deutſchen Frauen in gleichem Maße teilnehmen wie die deutſchen
Männer, und dazu verhelfe ihnen die parlamentariſche Frauen
arbeit.

Die blinde Frau im Beruf
Jn immer weiteren Kreiſen ſieht man ein, daß die normal

veranlagte blinde Frau mit Recht verlangt, weder als Kranke
noch als Bemitleidenswerte betrachtet zu werden, ſondern daß ſie
ihren Fähigkeiten entſprechend ausgebildet und beſchäftigt ſein
will. Man muß verſtehen, daß ſie ſich frei zu machen ſucht von
jeder noch ſo gut gemeinten Bevormundung, um durch eigene
Kraft in den ihr möglichen Wirkungstreiſen für ſich ſelbſt zu
ſorgen. Nicht allein die Erziehung der blinden Frau zum Berufe
iſt das Schwere, ſondern unſere Einſtellung im Verhalten zur
Blinden muß anders werden. Wollen wir unſeren blinden Mit-
ſchweſtern helfen, ſo müſſen wir uns in erſter Linie abgewöhnen,
unſer Mitleid zu offenſichtlich zu zeigen. Wir müſſen ihnen
größere Bewegungsfreiheit zugeſtehen, ſie im häuslichen und wirt-
ſchaftlichen Leben als vollwertige Kameradinnen neben ung arbei-
ten laſſen, unauffällig helfend und fördernd, wo es gilt, anfangs
Schwierigkeiten zu überwinden. Die größte Hilfe für die Blinden
iſt, ihnen Erwerbszweige zu ſchaffen und zu erſchließen, in denen
ſie ſich befriedigt fühlen, weil ſie ſie auszufüllen vermögen. Jn
faſt allen Kulturländern beſtehen zum Teil ſtaatliche Blinden-
ſchulen, in denen die Mädchen neben dem obligatoriſchen Schul
unterricht, zu allen häuslichen Arbeiten herangezogen werden,
und gerade dieſe Tätigkeit liegt der Blinden ungemein. Sie
pflegt den Haushalt mit großer Liebe und erſetzt die fehlende
Sehkraft durch außergewöhnliche Sorgſamkeit, mit der ſie alle
Arbeiten verrichtet. Sie muß bei den rein mechaniſchen Arbeiten
ſtets denken und überlegen, welcher Teil bereits erledigt und
welcher noch zu tun iſt, dadurch iſt ſie an Genauigkeit der Aus
führung oft ihren ſehenden Mitſchweſtern überlegen, die der-
artige Arbeiten zuweilen mit einer gewiſſen Nachläſſigkeit aus-
führen und von denen dann die Entſchuldigung zu hören iſt:
„Ach, das habe ich überſehen.“ Beim Zimmeraufräumen wie auch
bei Küchenarbeiten ſei es Gemüſeputzen, Abwaſchen, Feuer-
anmachen, ſogar Kochen arbeitet die Blinde mit erſtaunlicher
Sicherheit. Geruch, Gehör und Taſtvermögen ſind bei ihr ſehr
fein ausgebildet, und ſie verſteht, ſich dieſe Fähigkeiten dienſtbar
zu machen. Einſtweilen wird aber wohl die Blinde als Haus-
haltsgehilfin leider noch auf Anſtalten, Pflegeheime und ver-
einzelte private Häuslichkeiten beſchränkt bleiben, bis das Vor
urteil gegen die Blinde immer mehr überwunden wird. Wie ge
ſchickt die Blinde in verſchiedenen Handarbeitsarten iſt, ſieht man
oft auf Ausſtellungen, wo Strickereien und Häkeleien, ſowie
Hkkiſpitzen von bewundernswerter Feinheit anzutreffen ſind.
Auch die Herſtellung von Klöppelſpitzen und das Filieren von
Netzen liegt ihren feinnervigen Fingern. Beim Webſtuhl bleibt ſie
freilich auf die mechaniſchen Handgriffe beſchränkt. Erwähnt muß
hier werden, daß der Verein blinder Frauen und Mädchen in
Kaiſerswerth am Rhein regelmäßig eine Handarbeitsbeilage
herausgibt mit Beſchreibungen und Anleitungen zum Nach
arbeiten. Der Briefkaſten dieſer Zeitſchrift wird von den Blinden
ſehr rege zu Anfragen einerſeits und Preisgabe ſelbſterworbener
Erfahrungen und Ratſchlägen andererſeits benutzt. Eine in Halle
erſcheinende Zeitſchrift „Frauenwelt“ bringt hauptſächlich Artikel
über alle mit Hauswirtſchaft zuſammenhängenden Arbeiten der
Blinden.

Gute Eignung beſitzt die Blinde zur Maſchinen-ſchreiberin nach Diktat. Auch die Bedienung einer
Telephonzentrale iſt der Blinden möglich, beſonders wenn
ihr eine Schreibmaſchine zur Verfügung ſteht, auf der ſie ſofort

eſtellungen und Anrufe notieren kann. Vereinzelt ſind die
Fälle, in denen blinde Frauen als Sekretärinnen tätig ſind,

die es eine Punktſtenographiemaſchine gibt, mit der ſie
Stenogramme aufnehmen und abzuleſen vermögen. Die Fertig-
keit iſt, wie bei den Sehenden, nur Uebungsſache. Ein ſchon in
r Zeiten bekanntes Betätigungsfeld der Blinden iſt die

uſik, ſowohl ausübend als auch lehrend, und zwar kommen
in erſter Linie alle Saiteninſtrumente in Frage Geige,

arfe. Jnwieweit das Studium für die Blinde in Betracht
kommt, hängt nur von dem Grade ihrer Begabung ab. Starke
Talente werden ſich auch hier durchſetzen, ebenſo wie auch bei
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. Die Blinde auch hier unabhängiger
zu machen, iſt nur eine Frage der Zeit. Seit der Gründung
der erſten Blindenanſtalt im Jahre 1784 in Paris, iſt auf dieſem
Gebiet in allen Kulturländern unendlich viel geſchaffen worden.
Schweden, Amerika, die Schweiz ſtehen da an erſter Stelle; in
Deutſchland ſorgen eine Anzahl ſtaatlicher, Provinzial- und
ſtädtiſcher Anſtalten für Schule und Ausbildung zum Handwerk.
Die üblichen Fächer ſind Korb-, Stuhl- und Mattenflechten und
Bürſtenbinden. Neuerdings wird noch Maſſage als Berufszweig
gelehrt. Für die ausgelernten Blinden beſtehen Erwerbsanſtalten
und offene Werkſtätten; zur Hochſchule bereiten Privatinſtitkute
in Bergedorf, Braunſchweig und Marburg vor, die Blinden-
univerſität iſt Marburg.

Bisher beſtanden drei Bibliotheken in Leipzig, Hamburg und
Breslau, denen ſich die kürzlich von Frau von Jhne geſtiftete in
Berlin zugeſellt. Wie ſtark die Blinde mit der Zeit fortſchreitet
und wie bewußt ſie um mehr Bewegungsfreiheit kämpft, zeigen
die Tagungen der Organiſationen blinder Frauen aller Länder.
Daß auch ſie ihren Körper den verſtärkten Anforderungen anzu
paſſen ſuchen, obgleich ihnen Sport und Spiel nur in begrenztem
Raume zugänglich ſind, beweiſen die verſchiedenen Turnvereine.
Die Erziehung der Blinden zum Beruf muß aber ſtärker als bis-
her beim kleinen Kinde einſetzen durch Stärkung des Willens, ſich
unabhängig zu ſtellen, doch hat die körperliche Kräftigung damit
Hand in Hand zu gehen.

Kinderauswanderung
Hierüber wird aus Großbritannien u. a. berichtet: Unter

der ſogenannten Kinderauswanderung (Child Migration) ver-
ſteht man die gruppenweiſe Beförderung von elternloſen, auf
der Straße aufgeleſenen Kindern unter dem Schutz philan-
tropiſcher Geſellſchaften in ein Einwanderungsland. Sie iſt
England eigentümlich. Vor 50 Jahren begann die Kinder-
aguswanderung nach Kanada, die ſich ſeitdem glänzend entwickelt
hat. „Dr. Barnardo's Homes“ ſtehen an erſter Stelle unter den
in Betracht kommenden philantropiſſchen Geſellſchaften. Die
Nachfrage nach „Einwanderungskindern“ iſt ſehr groß und über
ſchreitet ſtets das Angebot. Kinderloſe Perſonen, oder ſolche mit
ſchon erwachſenen ſelbſtändigen Kindern, oder Farmer, die die
Arbeitskraft eines Grwachſenen nicht benötigen, nehmen gerne
die Hilfskräfte auf, von denen die jüngeren im Haushalt be
ſchäftigt werden. Vor Verlaſſen der Heimat werden die Kinder
einer ärztlichen Unterſuchung unterzogen, damit ihre körperliche
und ſeeliſche Eignung für ihren neuen Wirkungskreis feſtgeſtellt
wird. Nachdem die Auswahl ſtattgefunden hat, werden ſie von
der Geſellſchaft ausgeſtattet und befördert. Obgleich man bereits
vor Verlaſſen der Heimat Familien für die Pfleglinge ausgeſucht
hat, werden dieſe im allgemeinen erſt in Uebergangsheimen
untergebracht. Kennt die Geſellſchaft das zukünftige Heim des
Kindes nicht perſönlich, ſo muß ſie ſich, was meiſtens der Fall iſt,
mit Referenzen begnügen. Schlechte Erfahrungen ſind verhält-
nismäßig ſelten gemacht worden. Trotzdem erſcheint es
wünſchenswert, daß die Geſellſchaft durch einen ihrer Angeſtellten
das zukünftige Heim jedes Kindes vor deſſen Ankunft beſichtigen
läßt. Später finden von ſeiten der Geſellſchaft und der Regie-
rung regelmäßige Recherchen ſtatt, um die Pflegebefohlenen vor
Ausnützung zu ſchützen. Die Aufſicht der Geſellſchaft über ihre
Kinder hört im allgemeinen mit dem 18. Jahre in gewiſſen
Fällen mit dem 21. auf, doch iſt die Geſellſchaft weiterhin be-
ſtrebt, mit ihren Schützlingen in Fühlung zu bleiben. Jn
einzelnen Fällen werden von „Dr. Barnado's Homes“ bei
Kindern zwiſchen 10 und 12 Jahren den Pflegeeltern die Un-
koſten erſtattet. Angeſtrebt wird aber, daß die Kinder in
Familien untergebracht werden, in denen ſie unentgeltlich Ver
pflegung, Kleider, Wohnung und Schule erhalten. Vom
14. Jahre ab erhalten ſie einen Lohn, der zwiſchen der Familie
und der Geſellſchaft feſtgeſetzt wird. Bis auf ein kleines Taſchen-
geld, das ebenſo wie die Kleidung vom Lohn abgezogen wird, be
wahrt die Geſellſchaft den Verdienſt des Kindes auf, bis es ihrer
Obhut entwachſen iſt. Eine britiſche Delegation, die Kanada be
ſuchte, fand die Kinder im allgemeinen gut aufgehoben. Viele
Farmen, die Kinder aufnehmen, gehören früheren „Einwande
rungskindern“, zum Teil ſind die Farmen der Pflegeeltern über
nommen worden. Viele Knaben tauſchen aber auch ſpäter ihren
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land wirtſchaftlichen Beruf gegen einen ſtädtiſchen ein. Die
Mädchen, die meiſt im Haushalt beſchäftigt werden, heiraten
nahezu immer, eine Folge des ſtarken Männerüberſchuſſes. Bis
zum Jahre 1924 waren 78 000 Kinder unter dem „Geſellſchafts
ſyſtem nach Kanada gebracht worden.

Erſte Eindrücke einer Geſchworenen
Bon E. Jordan (Nachdruck verboten.)
Es iſt neun Uhr. Mit dem Gefühl der bevorſtehenden, großen

Verantwortung betritt man den noch leeren Saal, wird in das
Geſchworenenzimmer gewieſen und mit den Richtern und Mit
geſchworenen bekanntgemacht, Männern verſchiedener Lebens-
ſtellung. Jch als einzige Frau fühle doppelt die Verantwortung,
die ich zu tragen habe.

Welches wird meine beſondere Aufgabe ſein? Werde ich ein
zutreten haben für eine Unglückliche, Unterdrückte Werde ich
wenn nötig die Kraft, den Mut haben, gegen die männliche
Uebermacht durchzudrücken, was ich für recht und nötig halte?

Es blieb mir für diesmal erſpart; aber andere, neue Be-
denken ſtiegen mir auf. Zunächſt betreffs des religiöſen Eides.
Zwei der Geſchworenen leiſteten ihn nicht. „Ahal Nun weiß
man ja Beſcheid!“ Jſt das recht und in der Ordnung? Jſt
das Gericht die Stätte, ein religiöſes Glaubensbekenntnis abzu
legen oder auch nur ein politiſches, das man unwillkürlich da
hinter vermutet? Und handeln, die ſo oder ſo ſchwören, wirklich
ihrer Ueberzeugung nach? oder nicht vielfach weil ſie ſonſt von
ihren Standesgenoſſen (die nicht immer Geſinnung3genoſſen ſind)
ſonſt gering geſchätzt, verlacht würden

Dasſelbe iſt es bei den Zeugen. Hier kommt noch ein
Zweites hinzu. Die häufigſte Antwort auf die Frage des
Richters war: Eigentlich weiß ich von der Sache gar nichts, habe
auch nichts gehört oder geſeh'n“ bis ſie gedrängt durch geſchickte
Frageführung ſchließlich mit dieſem oder jenem herausrückten,
aber ſtets, je nach ihrer Stellung zum Angeklagten, entweder
faſt nur Günſtiges oder Ungünſtiges über die Sache zu ſagen
wußten und das nachdem ſie geſchworen, die reine Wahrheit zu
ſagen, nichts zu verſchweigen und nichts hinzuzuſetzen.

Und zur Sache ſelbſt. Es waren mehrere Meineidsſachen,
die ſchon einmal die Gerichte beſchäftigt hatten, an die ſchon ein
mal ſo und ſoviele Richter, Geſchworene, Zeugen tagelang Zeit
und Kraft verſchwendet hatten ungerechnet der vielen Arbeit
hinter den Kuliſſen, der Polizei der Sekretäre, Kanzliſten und
ſonſtigen Bürobeamten, und das manchmal nur um eine elende
Klatſch und Schimpfgeſchichte.

Eine Sache war ſogar bis an das Reichsgericht gegangen und
von da wegen eines Formfehlers in der Urteilsbegründung (nicht
im Urteil ſelbſt) zurückgekommen, und nun mußte der ganze Appa-
rat noch einmal aufgerollt werden und ſo und ſoviel Menſchen
ihrer eigentlichen beruflichen und produktiven oder kulturbilden-
den Arbeit entzogen werden.

So drängt ſich unwillkürlich die Frage auf: Kann da nichts
vereinfacht, geändert werden und was können wir dabei tun

Hie Lektüre der Grofßzſtädterin
Bon ffarie Ieſſer, Charlottenburg (Nachdruck verboten.)
Die Großſtadt zerſetzt den Menſchen, macht ihn nervös und

vor der Zeit alt. Jn unſerer Zeit wird viel darüber geſchrieben,
man ſolle ſich durch Sport, Gymnaſtik oder auch durch eine
entſprechende Diät „jung und ſchön“, d. h. wohl friſch erhalten.
Und dabei wird dann die geiſtige Koſt vergeſſen, der
beſte Freund, das gute Buch. Wer das rechte Maß auch hierin
zeigt, ſeine Lektüre nach einem beſtimmten „Syſtem“ aufbaut,
wird ſtets mit einem Plus für den äußeren und inneren Menſchen
abſchneiden, ja, auch für den äußeren. Ernſte, geſpannte Mienen

kaum unterdrücktes Lachen, zyniſches Lächeln, rote, heiße Ge-
ſichter zeigen dem ſtillen Beobachter die Art der Lektüre, die den
Leſer oder die Leſerin gefangen hält, und oftmals behält das
Geſicht längſt, nachdem das Buch beiſeite gelegt, noch den ge-
ſpannten glücklichen Ausdruck.

Oftmals, wenn man Modedamen hört, ſtaunt man über
deren Kenntniſſe. Sie reden über jede Neuerſcheinung trotzdem
ſie ſie gar nicht ſelbſt geleſen haben aber wozu bringen die
Zeitungen Kritiken? Der notwendige Beſuch bei Premieren,
5UhrTees, Modeſchau und Rennen läßt ſchon gar keine Zeit
mehr zum wirklichen Leſen eines Buches. Daneben findet man
unter den Damen der Geſellſchaft ſolche, die ſich als
Abonnentin einer Leihbibliothek täglich ein Buch holen. Sie be
vorzugen leichte oder auch ſpannende Lektüre, die oftmals als
Schlafmittel dienen ſoll. Verallgemeinern läßt ſich natürlich nichts.
Es iſt wie mit der Mode. Auch hier zeichnen ſich die Typen ab,
und doch gilt dafür das Wort: Keine Regel ohne Ausnahmen.
Die Hausfrau kommt, ſelbſt wenn ſie gern möchte, kaum über das
tägliche Zeitungsleſen hinaus, andererſeits bevorzugt ſie
Autorinnen, wie Viebig, Behrens, und Unterhaltungsromane von
Herzog, Stratz, Lauff, Heer, Zahn, Zobeltitz, Felix Holländer. Alle
dieſe Frauen kaufen kaum einmal ein Buch und wenn
ſo ſelten für die eigene Bibliothek dann zum Verſchenken. Sie
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leſen eben in Leihbibliotheken. Es iſt ein ganz anderes Publikum,
das Bücher kauft, als das, das Bücher leiht.

Jn der Stadtbahn, in der Elektriſchen, Untergrundbahn und
allen ſonſtigen Beförderungsmitteln, oft ſogar auch auf der Straße
(und man könnte Angſt haben, der Betreffende wird überfahren),
trifft man Leſende, vertieft in die Zeitung, in Unterhaltungs-
romane. Dann wieder muß man ſtaunen, welche ſchweren
wiſſenſchaftlichen Werke auf dieſem kurzen Wege zur
Arbeitsſtätte ſtudiert werden man ſollte meinen, die Zeit könnte
nicht ausreichen, um überhaupt wieder an die Fäden anzuknüpfen,
wo tags zuvor aufgehört wurde. Aber viele Angeſtellte, und vor
allem weibliche, haben ja nur dieſe kurze Zeit des Weges, um ſich
weiterzubilden. Es iſt ja bekannt, daß die berufstätige
Frau, wenn ſie heimkehrt, für ſich erſt ſorgen muß, ſie bereitet ſich
faſt ſtets das Eſſen, ſorgt für das Jnſtandſetzen der Garderobe,
und dann bleibt nicht mehr viel Zeit übrig für eine wirkliche Er
holungspauſe, die die eine darin ſieht, ſich weiterzubilden, die
andere mit Kino und Unterhaltungslektüre ausfüllt.

Unter den jungen Mädchen von heute unterſcheiden ſich be-
ſonders die, die unter Führung der Mutter leſen
(Wildenbruch, Ebner-Eſchenbach, Dahn, Gottfried Keller, Alexis,
Conrad Ferdinand Meyer, Lagerlöf, und das moderne
„Tauentzien-Girl“, das ſchon gern ſchlüpfrige Lektüre, wie Mar
gueritte, la Garconne, Marres, Marie Madeleine und ähnliche,
bevorzugt. Ernſt veranlagte und beſonders reife Mädchen, nicht
nur Gymnaſiaſtinnen und Frauenſchülerinnen, ſondern auch
ſolche von der Volks und Berufsſchule, bilden rühmliche Aus-
nahmen. Sie greifen mit Begeiſterung nach Kunſt und Lebens-
beſchreibungen.

Jntereſſant ſind die Feſtſtellungen, die über die Lektüre der
berufstätigen Frau von einem größeren kaufmänniſchen
Verband (die Verteilung der Literaturgruppen iſt bei den Volks
büchereien eine an dere) gemacht worden ſind. Auf durchſchnitt
lich 700 Leſerinnen wurden im Jahre etwa 30 Bücher je Kopf aus-
gegeben, zu 759 wurden Unterhaltungsromane ver-
langt, zu 2096 Reiſebeſchreibungen, Biographien und Wiſſen-
ſchaften, die weiteren 59 ſetzten ſich zuſammen aus Klaſſikern,
en ded Büchern, Operntexten, Noten und ſtenographi-
chen Uebungsbüchern. Die meiſt geleſenſten Bücher waren

Dickens, Ebers, Storm, Voß, Ricarda Huch, Sperl, Kellermann,
Paul Keller, Zahn, Raabe, Fontane. Beſonderes Jntereſſe be-
ſtand für Romane und Reiſebeſchreibungen aus Jndien
und für Sven Hedin. Während Strindberg und Jbſen weniger
verlangt wurden, wurde nach Doſtojewſki, Maupaſſant, Balſac,
Hamſun und Rolland viel gefragt. Ferner wurden bevorzugt:
Bölſche, Greinz, Lily Braun, Frenſſen, Sudermann, Frau Sorge,
Löns, Ludwig, Wilhelm II, Waſſermann, Laudin und die Seinen,
Mann, Der Zauberberg; auch Bücher über Sport finden viel
Jntereſſe, von handels wiſſenſchaftlichen Büchern wird am meiſten
Spaniſch verlangt. Lebensbeſchreibungen, biographiſche Romane,
ſo der Schiller- Roman von Molo, wurden immer gern geleſen.
Hiſtoriſche Romane intereſſieren in jeder Form. 15- bis
16jährige fordern zuerſt Heer, Herzog, Stratz, Keller und Gang-
hofer. Aeltere fragen nach Hermann Heſſe, Heinrich Mann,
Waſſermann, Kellermann. Galsworthy wurde engliſch und
deutſch ſtark verlangt, von älteren werden Wildenbruch, Spiel-
hagen, Zobeltitz, Höcker, Julius Wolff, Kreutzer, Hoffmannsthal
Die Graff), Felix Holländer, auch Felicitas Roſe, noch gern
geleſen.

Durch die Arbeitsloſigkeit hat die Leſerzahl dieſer
Bibliotheken gleich der Stadtbibliothek und den Volksbibliotheken
eine bedeutende Vermehrung erfahren. Auf die gleiche Urſache
iſt wohl auch zurückzuführen, daß nach den amtlichen Zählungen
1925 etwa 5mal ſoviel Männer als Frauen Bücher entliehen
haben und beiſpielsweiſe in der Stadtbibliothek 1926 10mal ſoviel
Männer als Frauen den Leſeſaal beſucht haben.

Die Errichtung von Kinderleſehallen iſt ſehr zu be
grüßen. Da leſen Knaben faſt in doppelter Zahl wie die Mädchen.
Auch hierbei trifft ſchon zu, daß die Mädchen durch Hausarbeit
weniger Zeit zum Leſen haben. Durch die Kontrolle der Leſekarten
ließen ſich leicht die Lieblingsbücher feſtſtellen. Von dem erſten
Bilderbuch und der erſten Jugendſchrift bleiben oft
Eindrücke für das ganze ſpätere Leben, und man ſollte gerade
hierbei denken: Nur das Beſte iſt für die Jugend gut genug.

Jm großen und ganzen wird ſowohl in der Leih
bibliothek wie in der Volksbibliothek der Geſell
ſchaftsroman bevorzugt, ſogar ältere Werke von Spielhagen,
Paul, Lindau, finden noch Anklang. Jn Leihbibliotheken wird am
meiſten nach Courths-Mahler gefragt, nicht nur von Halb-
gebildeten, nein, man ſtaune auch Frauen aus gebildeten
Kreiſen fragen danach. Aber auch Heimburg, Marlitt, Eſchſtruth
werden in Leihbibliotheken noch fleißig geleſen Volks
bibliotheken führen dieſe Literatur nicht.

Die meiſt verlangten Bücher der beiden letzten Jahre
waren: Ludwig (Napoleon, Wilhelm II.), Thomas Mann (Der
Zauberer), Romain Rolland (Verzauberte Seele), Waſſermann
(Laudin und die Seinen), G. Hauptmann (Jnſel der großen
Mutter), Galsworthy (Forſite Saga), Feuchtwanger (Jud Süß
Die häßliche Herzogin), Undſet (Kriſtin Lavranstochter, Jeny,
Frühling), Heſſe (Steppenvolk), Grimm (Volk ohne Raum), Hofer
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Neumann Der (VillaA. Meuter (Töchter), tis (Perlenkette), FrenffenOtto Bebendieck), Lagerlöf (Tharlotte Löwenſköld), Zahn (Frau
ixta, Die Hochzeit des Gaudenz Orell), Sudermann (Der tolle

Profeſſor).
WMunuan merkt ſtets, wenn etwas verfilmt iſt; ſo wurde z. B.

rk wieder Herzog, Frehtag und jetzt Sudermann (Der Katzen
eg) verlangt.

Sehr intereſſant iſt die Frage: „Wie lange bleibt ein
Buch modern?“ Auch hier kann die Leihbibliothek am beſten
Auskunft geben. Wenn z. B. im Verhältnis von einem Werk
ſofort nach Erſcheinen 50 Exemplare eingeſtellt werden, ſo ſind
nach Ablauf eines Jahres nur noch 10, nach Ablauf von zwei
Jahren nur noch 5 Exemplare nötig, um die Leſerſchaft zu be-
friedigen. Aber es iſt bei den Büchern wie in der Mode. Oft
mals wird eine Neuerſcheinung auf den Markt gebracht, von der
man ſich vorher einen andauernden Erfolg verſprochen hat, der
jedoch nicht eintrifft, und umgekehrt, ein bis dahin unbekannter
Autor wird mit einem Schlage durch ein Werk berühmt, und da
durch wird nach ſeinen älteren Werken gefragt.

Wie ich bereits vorher ſagte, iſt der Bücherkäufer nicht der
gleiche wie der Entleiher. Man unterſcheidet zwei Käuferſchichten:
die einen ſtürzen ſich auf Neuerſcheinungen, ohne erſt
ihren Wert zu unterſuchen, während die anderen allem Neuen
beſonderes Mißtrauen entgegenbringen und lieber nach
Werken greifen, die vor Jahren erſchienen ſind.

Die gebildete berufstätige Frau hat weniger Jntereſſe für den
Roman und greift, wenn ſie Bücher kauft, ſtatt deſſen nach Büchern
von Frauen und über Frauen, wie: Gnauck-Kühne, Henriette
Goldſchmidt, Goethes Mutter, Henriette Feuerbach, Auguſte
Schmidt, Ottilie Hoffmann, Amalie Sieveking, Caroline Wichern,
Eliſe Alverdieck, Malwida von Mehyſenbug, Lily Braun, Louiſe
Otto-Peters, Minna Cauer, Henriette Schrader-Breymann, Frieda
Duenſing, Helene Lange, Gertrud Bäumer, Marianne Weber,
Joſepha Kraiger-Porges, Das Leben von Frau Dr. Marie Heim-
Vögtlin, Franziska Tiburtius, Hedwig Heyl und Eliſabeth Boehm.

Großes Jntereſſe für Bücher zur Weiterbildung findet
man nicht nur bei Frauen, die eine Verbeſſerung der Berufslage
erreichen wollen, ſondern auch bei ſolchen, die durch Vorträge
politiſcher und belehrender Art angeregt werden.

Zum Schluß möchte ich noch auf ein intereſſantes Preisaus-
ſchreiben hinweiſen, das vor einem Jahr der Börſenverein
für den Deutſchen Buchhandel veranſtaltet hat. Es
handelt ſich hierbei um die Feſtſtellung, welche 12 Bücher aus der
Zeit der letzten drei Geſchlechter in die Hausbibliothek eines ge
bildeten Menſchen gehören ſollten. Hierbei ſind vor allem die
Autoren Gottfried Keller, Guſtav Freytag, Bismarck, Nietzſche,
Wilhelm Raabe, Theodor Storm, Friedrich Hebbel, Gerhart
Hauptmann, Fritz Reuter, Viktor von Scheffel, Thomas Mann,
e

Karoline Herſchel
30. Jahr nach ihrem Tode)

Man weiß eigentlich zu wenig von ihr, die als deutlſche
Künſtlerin in England und Aſtronomin, Entdeckerin von ſechs
Kometen, für die ganze Kulturwelt wirkte. Faſt ihr ganzes, acht
undneunzig Jahre währendes Leben gab ſie dieſem Forſchungs-
drange hin, teils auf eignen Wegen, teils, als hochnotwendige
Aſſiſtentin ihres noch bedeutenderen Bruders, des Aſtronomen
Friedrich Wilhelm Herfchel, des Entdeckers des Planeten Uranus,
neven vielen anderen Erforſchungen in der Sternkunde. Und bei
alledem fand dieſe ſeltene Frau, die ihrem Genie das Opfer der
Eheloſigkeit brachte, noch Zeit, ihves Bruders Haushälterin zu
ſein. Später, als er heiratete, die Behüterin ſeiner Familie und
nach ſeinem Tode deren Verſorgerin. Karoline Herſchel kam zu
Hannover am 16. März 1750 zur Welt als achtes Kind, vierte
Tochter des Ehepaares Herſchel. Vom dritten Lebensjahre an
nahm Karoline an allem teil, was die Familie betraf. Das früh-
reife Kind bewahrte ſogar die Erinnerung an das Liſſaboner Erd
beben am 1. November 1755, das man auch in Hannover ver
ſpürte. Es war dies dasſelbe Erdbeben, das auf Goethe
ſiehe Dichtung und Wahrheit einen ſo unauslöſchlichen Ein
druck machte und ſeine Religioſität damals ſtark anregte. Karo
linens Begabungen, als Aſtronomin und Muſikerin, ſind ſchon
ererbte. Jhr Vater iſt Orcheſtermuſiker von Beruf und nebenbei
leidenſchaftlicher Bewunderer der Aſtronomie. Faſt all ihre Brüder
wurden Muſiker. Allen voran auch hierin Friedrich Wilhelm,
der ſpätere Ergründer und Verkünder des Firmamentes. Er
führt Karoline, ſeine Lieblingsſchweſter ſchon im kindlichen Alter
gern nachts auf die ſchweigende Straße, um ein Sternenbild zu
betrachten, und ſelbſt die froſtſtarrendſte Winternacht hält die
Geſchwiſter von ihren Forſchungen nicht ab.

Jm Jahre 1755 werden die beiden, ſich zärtlich liebenden, zu
ihrem Schmerz auseinandergeriſſen, weil das Regiment, in deſſen
Muſikkorps der Vater und die Brüder tätig ſind, nach England
verfetzt wird. Von 1772 an aber darf Karoline an des Bruders
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Wilhelm Buſch, Wörike, Stifter, Löns, Conrad Ferdinand Mehyer,
Kügelgen, Fontane genannt worden. Bei dieſem Preisaus-
ſchreiben iſt natürlich nur ein geringer Prozentſatz von Leſern
erfaßt worden. Die Reihe ließe ſich noch um eine größere Anzahl
bedeutender Werke verlängern.

Kürzlich habe ich eine Wanderung durch Stadt und Volks
bibliotheken, durch Leihbibliotheken des Buchhandels und der
Warenhäuſer, des Nordens und des Weſtens, angetreten, die mir
auf Grund von Statiſtik und reichen Beobachtungen der Leiter
und Bibliothekare intereſſantes Material geliefert haben. Hierbei
iſt mir zum Bewußtſein gekommen, wie ſchwer ſich die Frage
beantworten läßt: „Was lieſt die Großſtädterin oder „Was lieſt
überhaupt die Frau?“ Jch wollte deshalb mit der heutigen Be-
antwortung keine Theſen aufſtellen, ſondern nur beachtenswertes
Material zuſammentragen. Eine genaue Statiſtik läßt ſich ſchon
darum nicht geben, weil oftmals Frauen Bücher holen, die ihre
männlichen Hausgenoſſen leſen, und Männer auf ihren Namen
Bücher holen, die daheim die Frauen leſen.

Reichslehr- und Verſuchsſtelle des Deutſchen Guttempler-Ordens
für neuzeitliche Früchteverwertung.

Der Deutſche Guttemplerorden kommt auf allen ſeinen
Arbeitsgebieten immer mehr zu praktiſcher und produktiver
Arbeit. Zu ſeinen faſt 100 eigenen Logenhäuſern und mehreren
hundert Fürſorgeſtellen des Ordens, zu den erſten eigenen Heil
ſtätten für Alkoholkranke in Mitteldeutſchland, zu den Geſchäfts
ſtellen der Diſtrikte, der Zentralgeſchäftsſtelle und dem „Neuland-
Verlag“ in Berlin, tritt jetzt eine nicht nur für den Orden,
ſondern für die breiteſte Oeffentlichkeit hochwichtige Einrichtung.

Der Orden richtet in ſeinem im mitteldeutſchen Obſt- und
Weinbaugebiet gelegenen Obſt- u. Weingut Stein-
meiſter bei Naumburg (Saale) eine Reichslehr-
und Verſuchsſtelle für neuzeitliche (gärungs-
loſe) Früchteverwertung ein, die am 1. Mai ihre Arbeit
aufnimmt.

Die von der Schweiz und Süddeutſchland herkommende Ver-
wertungsart von Beeren, Obſt und Trauben auf gärungsloſein
Wege gibt Beeren und Obſtgärtnern, ebenſo wie den ſchwer not
leidenden Weinbauern, die Möglichkeit einer neuen, und vor allen
Dingen rentablen Verwendung ihrer Erzeugniſſe. Bei den reichen
Beeren- und Obſternten Mittel und Norddeutſchlands bringt oft
das Obſt kaum die Selbſtkoſtenpreiſe, abgeſehen von den unge
zählten Tauſenden von Zentnern von ſturmgeſchütteltem oder
durch Maden und Würmer frühreif gewordenen Fallobſt, die ent
weder verderben oder dem Vieh verfüttert werden. Viel Schaden
entſteht auch durch Unkenntnis. Die Schrebergärtner laſſen zu
Zehntauſenden ihre Kinder überhaupt in der Reife nicht an Obſt
und Beeren heran. Sie ſtellen lieber Obſtweine daraus her, die
mit ihren hohen Prozenten an Alkohol nur die bedenkliche

W

Seite in England wirken. Zunächſt auf dem Gebiete ihrer zeit-
lebens geliebten Sangeskunſt unter des Bruders Dirigenten
ſtabe, ſpäter unter ſeinem aſtronomiſchen Zauberſtabe, der immer
neue Sternenwunder kundgab.
Friedrich Wilhelm, oder Wilhelm, wie er ſich nannte, hatte

die Schweſter nach Vath in England, wo er als Muſikdirektor und
Geſangslehrer lebte, eingeladen, um ſie zur Konzertſängerin aus-
zubilden und er holte ſie ſelbſt von Deutſchland ab. Von dieſem
Zeitraum an ſehen wir ſie als ſeinen treuen Weggenoſſen in
Freud' und Leid, in ſchwerer Arbeit bei wenigen Feierſtunden
bis an ſein Lebensende (Friedrich Wilhelm Herſchel ſtarb,
84 Jahre alt, am 25. Auguſt 1822).

Trotzdem Herſchel damals, im Anfange ſeiner Laufbahn,
neben ſeiner Kapellmeiſtertätigkeit noch 35 Privatſtunden wöchent
lich zu abſolvieren hat, ſtellt er nach kurzer Zeit die allerdings be-
gabte und bienenfleißige Schweſter als ſo fertige Konzert- und
Oratorienſängerin aufs Podium, daß man ſie bald zu großen
Veranſtaltungen hinzuzieht. Es exiſtieren vorzügliche Kritiken
über ihre Mitwirkung als Sopraniſtin bei den berühmten Muſik-
feſten von Birmingham und London. Außerdem führt ſie ihm
die Wirtſſhaft, anfangs ohne jede Hilfe, übt, um ihn zu entlaſten,
Geſangspartien in den von ihm aufgeführten Oratorien ein, ein
mal ſchreibt ſie ſogar 100 Orcheſterſtimmen für ein Werk von
Händel aus. Und die Nächte der beiden Geſchwiſter ſind oft
ſchwierigen, ja ſelbſt lebensgefährlichen Experimenten zur Er
kundung des Sternenhimmels geweiht. Denn mehr als einmal
ſtürzen die ſelbſtgebauten Obſervationspoſten, mit dürftigen
Mitteln hergeſtellten Gerüſte ein, und eine Knieverletzung durch
einen eiſernen Haken feſſelt Karoline gegen ihren unermüdlichen
Arbeitswillen für lange an das Krankenbett.

Aber mit Herſchels Entdeckung des Planeten Uranus und
mit der darauf erfolgten Ernennung zum königlichen Aſtronomen
von Georg III. von England, beſſert ſich auch für die Schweſter
vieles. Zunächſt können die Geſchwiſter jetzt beſſere Teleſkope,
Spiegel- und andere Jnſtrumente kaufen, und der Lebenserwerb
durch die Muſik tritt für beide nun in den Hintergrund, wenn
ſie dieſer Kunſt auch immer in den Feierſtunden huldigen.

utſchland

e
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Gewöhnung der Familie an Alkohol fördern und in V lung von Männern und Frauen nach Madras einberufen, derenugendlichen Körpern großen Schaden anrichten, während friſche Vorſitz Mrs. Dr. Muthulakſhmi Ammal, die Vizepräſidentin desFrüchte und Obſtſäfte wertvollſte Stoffe zur Ernährung und zum geſetzgebenden Rates von Madras, führte. U. a. wurden folgende

Aufbau des Körpers enthalten. Reſolutionen gefaßt: „Die Verſammlung leugnet, daß die indiſche
Nun handelt es ſich darum, weiteſte Kreiſe Weſt, Mittel und Frauenwelt in einem Zuſtand der Sklaverei, des Aberglaubens,

Norddeutſchlands, d. h. die Vertreter der dortigen Kleingärten-, der Unwiſſenheit und der Degeneration lebt. Sie weiſt darauf hin,
Schrebergärten und Obſtbauvereine, die Obſtbauern ſelbſt, die daß die Männer Jndiens ihren Schweſtern politiſche Freiheit und
Weinbauern, die Obſtbaumpfleger, Obſtbaulehrer, Beerengärtner Gleichheit vor den britiſchen Frauen gegeben haben. Weiter betont
und Obſtgutbeſitzer uſw. zu Lehrgängen bzw. erſt recht zur die Verſammlung, daß Ungelehrtheit noch nicht Unwiſſenheit be-
längeren gründlichen Ausbildung zu der eingangs er deute, gerade in Jndien, wo die Frauen eine uralte Kultur erlangt
wähnten Lehrſtelle zu entſenden, bzw. alle dieſe Jntereſſenten in haben, die ihnen mündlich aus ihrer religiöſen Literatur über
geeigneter Weiſe aufmerkſam zu machen. Das Obſtgut Stein liefert wurde, ſowie durch die einheimiſchen Künſte und Kunſt-
meiſter hat 25 000 qm eigenen Weinberg und große Beeren und fertigkeiten; dies hat der Frauenwelt eine hochſtehende Intelligenz
Obſtanlagen (1200 Obſtbäume), die noch durch die Beerenterraſſen und Tugenden von religiöſem Charakter gegeben. Doch gibt die
und Obſtanlagen des Hermann-Blume-Hauſes bei Schönburg Verſammlung zu, daß trotz der falſchen Darſtellung und unrich-
(2400 Obſtbäume) verſtärkt werden. Dazu gehört eine vollſtändige tigen Verallgemeinerungen in Miß Mayos Buch in Indien ſoziale

i Keltereieinrichtung, die jetzt durch die modernſten Apparate nach Mißſtände beſtehen, die Reformen verlangen. Daher fordert die
Baumann und Seitz ergänzt wird. Die Ausbildung findet in Verſammlung die Regierungen und die Behörden auf, Maß-
Halbjahrslehrgängen (Mai--Oktober) für Be regeln, wie das Verbot der Kinderheiraten, des Mädchenhandels
triebe, und in Wochenlehrgänge in jedem Monat des und andere ſoziale Reformen einzuführen.“
Sommerhalbjahres) für Haushaltungen, Vereine und Südindien verfolgt zurzeit mit geſpanntem Jntereſſe den

i Hleinbetriebe ſtatt. Anmeldungen und nähere Bedingungen Kampf, den die erſte Vorſitzende des Bundes und einzige Frau in
der Ausbildung ſind bei der Hauptverwaltung, Steinmeiſtergut bei einer geſetzgebenden Körperſchaft Jndiens, Dr. Muthulakſhmi
Naumburg (Saale), An den Almericher Weinbergen 1, zu Ammal in Madras, für ein Verbot des „Devadaſi“ führt. Deva-
erfahren. daſi iſt die Auslieferung junger Mädchen an die Tempel zuDie Lehrſtelle arbeitet in ſteter Verbindung mit der Gärtner- Zwecken des Tanzes und der Proſtitution, eine Sitte, die nicht
lehranſtalt Freyburg (Unſtrut), der Staatlichen Weinbauver- durch die Veden noch die anderen religiöſen Schriften gefordert
wältung Naumburg (Saale) und der Reichsbiologiſchen Anſtalt wird. Eine Anzahl Provinzen Jndiens kennen dieſen Brauch

Naumburg (Saale). e r r V r an haben ihn bereits unterrückt. Man fordert, daß England den Brauch als ungeſetzliDer Jahresbericht des Bundes indiſcher Frauen erklärt, wie es auch in betreff der Witwenverbrennung hen
r zeigt ein ſtarkes Anwachſen und erfolgreiche Arbeit. Der Verband iſt. Bei der gegenwärtigen Sitzung des Staatsrates wurde dar

wurde 1917 gegründet und ha jetzt 70 Zweige und über 3500 Mits- über folgende Reſolution eingebracht: Der Rat möge dem Gou
t glieder, was in einem Lande, in dem die Organiſation der Frauen verneur empfehlen, bald einen Geſetzentwurf gegen den Handel

ſo manchen Schwierigkeiten begegnet, viel bedeutet. Mit wenig Minderjähriger zu unſittlichen Zwecken unter dem Vorwand reli
Ausnahmen, ſo beſagt der Bericht, ſind alle Frauen, die Mitglieder giöſer Sitten wie das Weihen der Mädchen in Tempeln vorzu

n von Regierunrs- und ſtädtiſchen Behörden ſind, 22 legen.des Bundes geworden. Die Organiſation iſt religiös neutral,n glaubt aber, daß die Frauen am beſten arbeiten, wenn ſie ihr Frauenkongreß in Köln anläßlich der Preſſa.
n Werk dem Gott ihres Glaubens weihen. Der Verband war einer Die Sonderausſtellung „Frau und Preſſe“ auf der Preſſa hat
ft der wichtigſten Faktoren, um den indiſchen Frauen Stimmrecht der Geſamtheit der deutſchen Frauenverbände Veranlaſſung ge-

und Wählbarkeit zu ſichern. Die Frauen können jetzt in Madras, geben, für den 26., 27. und 28. Juni einen Frauenkongreß nach
r Bombay, den Vereinigten Provinzen, Aſſam, Burma, dem Köln einzuberufen, zu dem auch internationale Organiſationen
t Pundſchab, Delhi, Bengalen und den Zentral-Provinzen ſtimmen. eingeladen werden ſollen. Jn großen Kundgebungen ſoll die Be
n Behar iſt die einzige britiſche Provinz, in der die Frauen noch nicht deutung des Frauenſchaffens ganz allgemein beleuchtet und kund
u befreit ſind. getan werden. Sämtliche Reden werden auf das Geſamtthemaſt Gegenüber den aufſehenerregenden Feſtſtellungen im Buch der „Weſen und Wirkung weiblicher Kulturſchöpfung“ abgeſtimmt ſein
ie Amerikanerin Miß Mahyo über die untergeordnete und unwürdige und eine ausgezeichnete Ergänzung der in der Sonderſchau ver
e Lage der Frau in Indien hatte der Bund eine große Verſamm- körperten Gedanken bilden. Daneben ſind kleinere intim geprägte

O n
t Karoline geht nun an der Hand des immer mehr ins Große Als ihr Bruder ſtarb, ſah ſie ihre Lebensaufgabe darin, neben

wachſenden Bruders ganz zur Sternenkunde über. Sie iſt ihm ſ. der Förderung ſeiner wiſſenſchaftlichen Pläne für ſeine Frau zu
r auch die beſte Hilfe nur vorübergehend arbeitet einer der ſorgen, und ſeinem Sohn John die Hand zu reichen für ſeinen

anderen Brüder bei der Herſtellung ſeiner Teleſkope mit. Aufſtieg zum tüchtigen Aſtronomen. Mutet uns ſchon bei Be
te Dies Jnſtrument wird von einem ſolchen von 2328 Fuß Brenn- trachtung dieſer innigen Geſchwiſterlichkeit zweier hochſtehender
d weite allmählich bis zum Durchmeſſer von 40 Fuß erhoben. Die Menſchen eine Aehnlichkeit mit dem Geſchwiſterpaar Felix

Mittel zu dieſem Requiſit, für damals ungeheuerlich, hatte, von MendelsſohnBartholdy und Fanny Henſel an, ſo drängt ſich uns
m Herſchels Freunden, beſonders Sir Watſon angeregt, König dies Gefühl direkt auf, wenn wir hören, daß auch Karoline, die
n Georg bewilligt durch ein zweimaliges Geſchenk von 2000 Pfund bisher kernfeſt geſunde, mit dem Tode des Bruders zu kränkeln
n (neben Wilhelm Herſchels feſtem Gehalt von 200 Pfund jährlich). beginnt. Dennosch ſtirbt ſie noch nicht dem Bruder nach, wie einſt
b, Aber auch Karoline empfing als Aſſiſtentin ihres Bruders Felix der Schweſter Fanny. Die Heimatſehnſucht hält ſie auf

5 1787 r a m e recht. Zurück zur Stätte ihrer Jugend möchte ſie: nach Hannover.vom Oktober 1787 an ein Jahresgehalt von 50 Pfund, was ihr, Und der Bruder Dietrich holt die Betagte nach Deutſchlandn, wie ſie ſchrieb, „ein ſehr unbehagliches Gefühl von der Seele rnder Ouricz r de eragee e
d ringſten Luxus für ihre Pe on e er nte ur R 2 Zurückgezogenheit. Doch kein Mann von wiſſenſchaftlicher Ben dtg i i ihre v r S e e deutung beſuchte Hannover, ohne Karoline Herſchel aufzu-n möglich, zur Anſchaffung von Beſtandteilen für ſeine Jnſtru- ſuchen die königliche Familie erwies ihr die lieben würdigſte
t mente, die ſie häufig ſelbſt zuſammenſetzte. Aufmerkſamkeit die Penſion von 100 Pfund, die ihr ihr
n Am 1. Auguſt 1786 entdeckte ſie ihren erſten Kometen, am Bruder ausgeſetzt, weigerte ſie ſich hartnäckig für ſich zu ver-
n, 21. Dezember 1788 den zweiten, am 7. Januar 1790 den dritten reden Oft gab ſie den vierten Teil davon u e ihrem
n und ſo fort bis auf ſechs. Sie legt auch ihre Beobachtungen Neffen John ein Geſchenk zu machen. Für ihren h machte
n ſchriftlich nieder. Eines ihrer Werke heißt: „Katalog von ſie auh den Katalog über die 2500 Nebel (von Fr. W. Henſchel
ft 561 Sternen“, ein anderes „A general Index of reference to ſie aber auch an dieſem Neffen hohe Freude er-

gar r t 8 2 e C Sa v n t v of every star in the British Catalogue. leben. Er beſuchte die Alternde oft, und auch die Muſik nahm
n d Bald gehören Beſuche der Königin von England und der wieder einen großen Platz ein in Karoline Herſchels gemütlichem
9 Frin zeſſinnen bei der geiſtvollen Frau nicht mehr zu den Se lten l Heim, das etwas von Frau Rat Goethes Frohnatur atn et. Es
n heiten. Dabei war ſie ein prächtiger, liebenswürdiger Menſch. iſt ihr noch vergönnt, einen Großneffen aus der Taufe zu heben.

Bei aller Lebhaftigkeit und Unternehmungsluſt fehlte ihr die An Ehrungen, die der Hochbetagten zuteil wurden, ſeien als
manchen großen Geiſt beengende, ihn zerſplitternde Sprung- hauptſächlichſte erwähnt: 1835 Ernennung zum Ehrenmitglied der

id haftigkeit und das ſich Verlieren ins Nebenſächliche. Alles tat Royal Aſtronomical Society in England, 1838 erfuhr ſie die gleiche
n ie mit Bedacht. So als ihr Bruder ſich ſpät verheiratete. Um Ehre von der iriſchen Akademie. 1846, am 96. Geburtstag erhielt
er ie Eheleute nicht im leiſeſten zu ſtören, verließ ſie friedlich das ſie durch Vermittlung des ſie hochſchätzenden Naturforſcherse, Haus, in dem ſie bisher Alleinherrſcherin geweſen, blieb in der L Alexander von Humboldt die goldene Medaille und einen
rb Nähe wohnen, umfaßte die Schwägerin mit gleicher Liebe, wie ſchmeichelhaften Brief vom König von Preußen, eigenhändig. Am
in bisher den Bruder und war ſofort da, wenn es galt ein Opfer 5 9. Januar 1848 zu Hannover ging dieſes gottbegnadete har-

zu bringen. moniſche Daſein zur Rüſte.
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geſellige Zuſammenkünfte in Kölner Privathäufern vorgeſehen, die
ſich um einzelne bedeutende Frauenper ſönlichkeiten des geiftigen
und ſozialen Schaffens als Ehrengäſte gruppieren. Die Geſtal-
tung der Zirkel wird individuell von der Perſönlichkeit der jeweils
im Mittelpunkt ſtehenden Frau abhängen. Die Teilnahme ſoll
Frauen aller ſozialen Schichten möglich ſein.

Veranſtaltungen feſtlichen Charakters ſollen die Tagung be
ſchließen. Geplant ſind die Aufführung der „Jphigenie“ mit
einer berühmten Darſtellerin in der Titelrolle, ferner muſikaliſche
und Tanzdarbietungen.

Bekannte Frauen des Jn- und Auslandes werden als Ehren-
gäſte eingeladen.

Jm Verein mit der Sonderſchau „Frau und Preſſe“
Tagung zu einer eindrucksvollen Veranſtaltung werden.

2

fus den Bereinen

wird die

Halle. Der Gewerkverein der Heimarbeiterinnen hatte am 3. Mai zu
einem Wohltätigkeitskonzert eingeladen, deſſen Ertrag für den Fonds zur Er
richtung eines Erholungsheimes für Heimarbeiterinne:. in itteldeutſchland
beſtimmt war. Die künſtleriſche und muſikaliſche Leitung hatten freundlicher-
weiſe Alice von Boer- Gruſelli und Jrma Reuter übernommen, und ſo waren
der Einladung ſehr viele gefolgt. Sämtliche Mitwirkenden waren Schüler von
Alice von Boer- Gruſelli und Jrma Reuter. Es war ein in jeder Beziehung
gelungener Abend, der den Zuhörern viel Freude, dem Baufonds die er
wünſchten Mittel brachte und ſo wurde der Wunſch nach einem zweiten
Abend laut.

Halliſcher Hausfrauenbund, e. V. Wenn die Wahlen mit all ihrer Un
ruhe und Aufregung vorüber ſind, ladet der H. H. B. zu einem Frühlings
feſt, das der abgeſpannten Seelen wieder Erholung geben ſoll, in die Räume
des „Stadtſchützenhauſes“ ein. Geſangsvorträge, ein Frühlingsreigen und
eine kleine Oper werden Auge und Ohr erfreuen und Frühlingsblüten in
Fülle die Gewißheit geben, daß der Winter überwunden iſt. Alle Mitglieder
müſſen kommen, aber auch Gäſte ſind gerne geſehen. Näheres ſiehe Jnſerat.

Vom Zoologiſchen Garten wird uns geſchrieben: Der Flieder ſteht in
vollſter Blüte! Die Fliederblüte in unſerem Zoo iſt eine der ſehenswerteſten
Naturſchönheiten Mitteldeutſchlands. Der Tierpark weiſt viele Neuerungen
auf. Die großartigſten Tierſammlungen ſind nach allen Richtungen hin ver
vollſtändigt worden. Das neue Affenhau s enthält außerordentlich wert
volle Tiere, darunter ein Paar Rieſen-Orang-Utans mit einem Jungen, einen
Schimpanſen, eine Auswahl der merkwürdigſten und ſchönſten Affen und andere
eigentümliche Säugetiere, Vögel und Kriechtiere in einer Zuſammenſtellung,
wie ſie bisher noch nirgendwo gezeigt worden iſt.

Magdeburg. Am 25. April veranſtaltete der Frauenverband
Provinz Sachſen zur Feier des 80. Geburtstages von FrauDr. h. e. Helene Lange, einen Feſtvortrag. Leider war die Vorſitzende, Frau

Schneidewin, erkrankt und Frau Dietlein begrüßte die Erſchienenen in ihrem
Auftrag. Der große Bürgerſaal unſeres Rafhauſes konnte die Menſchenmenge
nicht faſſen, ſo daß wir leider gezwungen waren, die Türen zu ſperren. Aber
wie erfreulich iſt es, daß doch das Empfinden des Dankes unter den Frauen
bereits ſo erwacht iſt, Helene Lange bei dieſer Feier durch das zahlreiche Er
ſcheinen zu ehren. Frau Miniſterialrätin Dr. Bäumer verſtand es meiſterhaft,
ein lebenswarmes Bild dieſes Frauenlebens wiederzugeben. Aus tiefſter Ueber
zeugung mußte Helene Lange an der Reform der Mädchenſchulbildung arbeiten.
Die Kleinen ſollten in die Kultur hineinwachſen, um die Arbeit des Mannes
durch ihre Weſensart zu ergänzen. Aus gleicher Ueberzeugung entſtand auch
die Forderung des Staatsbürgertums der Frau. Mit einem Glückwunſch-
ſchreiben an die Jubilarin ſchloß die erhebende Feier. Md.

Magdeburg. Die Generalverſammlung des Frauen verbandes
der Provinz Sachſen findet am 16. und 17. Juni in Halberſtadt
ſtatt. Auf der Tagung wird über die Werkoberſchule und das Werkabitur
referiert werden. Außerdem, in Fortſetzung der Hallenſer Verhandlungen,
über die Mädchenfortbildungsſchule. Wahl, Kaſſen und Arbeitsbericht ſtehen
auf der Tagesordnung. Vorträge über provinzielle Kunſtdenkmäler und
Vunſtſchätze werden ſich anſchließen. Neu beigetreten: Sächſiſſcher
Provinzial-Lehrerinnenverein. Siehe auch Jnſerat.

Dresden. Ueber Ehe und Sexualberatungsſtellen ſprach anläßlich der
Hauptverſammlung des Stadtbundes Dresdner Frauenvereine Vorſitzende
Frau Dr. Hertwig-Bünger Arbeitsgerichtsdirektor Dr. Kaufmann, Hamburg.
Die verſchiedenen beſonderen Hilfsmöglichkeiten für die mit der Ehe ver
bundenen Schwierigkeiten, wie ſie der Arzt, der Anwalt oder die Rechts
auskunftsſtelle, der Seelſorger, der Schlichter oder der Richter bieten, be
dürfen für zahlreiche Einzelfälle in allen Ständen der Ergänzung durch eine
beſondere Einrichtung, die dem Geſamtcharakter der Ehe entſpricht. Dieſe
beſondere Einrichtung ſollte privat und unabhängig ſein und zunächſt nur

Quvjſpjznag

den Charakter einer wirklichen Vertrauensſtelle haben, bei ver durch Aus
ſprache von Menſch zu Menſch erſt einmal verſucht wird, die Problematik des
Einzelfalles Karzuſtellen. Als Richtlinien einer ſolchen Vertrauensſtelle
ſtellte der Redner folgende heraus: Sie ſei eine gemeinnützige Einrichtung
ohne politiſche und religiöſe Einſtellung. Vor der Eheſchließung ſoll ſie
lediglich auf die rechtlichen, gefundheitlichen und ſozial-ethiſchen Probleme der
Ehe aufmerkſam Bei beſtehender Ehe ſoll ſie durch die Möglichkeit
vertraulicher Ausſprache auftretende Schwierigkeiten klären, bei Zerwürfniſſen
auf eine Verſöhnung oder auf eine in würdiger Form herbeigeführte
Trennung hinwirken, die Regelung der Unterhaltsfragen erſtreben und eine
beſtmögliche Fürſorge für die Kinder zu erreichen ſuchen. Zur Erfüllung
dieſer Aufgaben ſollen Ratgeber und Schlichter beſtellt werden, die zu be
ſonders vereinbarter Zeit den Ratſuchenden zur Verfügung ſtehen. Die Be
ratung ſoll abſolut vertraulich ſein und von keiner Zahlung abhängig gemacht
werden. Auf Wunſch ſollten auch keine Akten angelegt werden. Der Vortrag,
der außerordentlich zeitgemäß war, fand lebhaften, wohlverdienten Beifall.
Aus dem Jahresbericht entnehmen wir, daß dem Stadtbunde zurzeit
34 Vereine angeſchloſſen ſind.

Bürher-Ciſch
2 Maiheft von Velhagen K Klaſings Monatsheftenſchildert Prof. t A. Bing in einem intereſſanten Artikel die Herſtellung der

Parfüms, zu denen unſere Jnduſtrie der franzöſiſchen ſeit langem die Roh
ſtoffe liefert. Ein andres wichtiges Thema behandelt Geh. Rat Prof. Dr.
W. His, nämlich ſchleichende Quechkſilbervergiftungen, die jeden, der Zahn
plompen trägt, mit einiger, zum Glück unbegründeten Sorge erfüllten. Paul
Oskar Höcker ſchildert im Anſchluß an St. Moritz das Erlebnis der
Olympiade. Entzückend plaudert Kaſimir Edſchmid über zwei Feinſchmecker
in Küche und Kunſt. Sehr luſtig ſind die farbig illuſtrierten Pariſer Bilder-
bogen, die Dr. Wolfgang Bruhn veröffentlicht. Mit prachtvollen Zeichnungen
von Finetti wird der Aufſatz von Guſtav Rau über Jagdſpringen erläutert.
Eine ſtarke Novelle von Perkonig („Fiſcher in Laurana“), eine gemütvolle
Erzählung von Schrickel („Der Goeth'ſche“) bilden mit dem Beginn eines
neuen. elegant geſchliffenen Liebesromans von Bernhard Gunther Reif ſein
iſt alles“) den belletriſtiſchen Teil des mit vielen herrlichen Kunſtbeilagen
geſchmückten Heftes.

Jm Vobach- Verlag ſind wiederum drei Hefte „Nur aus Wolle
erſchienen, die köſtliche Vorlagen bringen und vielen Frauen neue Anregungen
zum eigenen Schaffen vermitteln: Leichte Smyrnaknüpfereien (zur Selbſt
anfertigung) von Helene Mallin; Neue gehäkelte Kiſſen von Eva Sitting;
Kleider, Jumper und Weſten von Amalie Witte; jedes Heft 75 Pfennig.

Mutter und Kind von Jrmgard Kraatz. Kart. 2 R.M.LebensweiſerVerlag Gettenbach bei Gelnhauſen. Ein Buch über Pflege,
Ernährung und Erziehung des Säuglings und Kleinkindes. Das kleine
Werk iſt aus einem ebenſo praktiſchen wie idealen Sinn herausgeſchrieben und
gibt auf 76 Seiten durchaus bemerkenswerte Ratſchläge für die Erziehung
und Pflege von Mutter und Kind, von der vorgeburtlichen Zeit des Kindes
an bis zu deſſen Austritt aus dem erſten Kindesalter. Es iſt ein Werk, das
in gewiſſem Sinne wohl geeignet iſt, die heute ſo allgemein angeſtrebte
praktiſche Erlernung der Säuglingspflege zu erſetzen und das daher jeder
jungen Mutter warm empfohlen werden kann.

Zu heziehen durch die Buchhandlung des Waisenhauses, Hallo

Franckeplatz 5 Ecke Steinweg). Fernruf 22483.

Cagungs-Kalender
19. Mai bis 3. Juli 1928: Pädagogiſcher Lehrgang der Bodeſchule für Körper

erziehung in St. Magnus bei Bremen.
evangeliſche28. Mai bis 1. Juni: Pädagogiſch- theologiſche Tagung für

Lehrerinnen in Spandau, Johannisſtift. Referate mit Ausſprache
„Jdealismus und Chriſtentum“, „Was iſt Gottes Wort „Religioſitätund Glaube Anmeldung in der Geſchäftsſtelle des Verbandes evang.
Religionslehrerinnen, Berlin-Schöneberg, MartinLuther-Straße 46, II.

3.--5. Juni: 4. evangeliſcher Frauentag Deutſchlands, veranſtaltet von der
Vereinigung Evangeliſcher Frauenverbände Deutſchlands in Braun
ſchweig. Tagungslokal: Wilhelmsgarten. Themen: D. von Tiling:
„Reformatoriſches Chriſtentum und die Gemeinſchaftsordnungen der
Menſchen.“ Prof. Dell, Herborn: „Reformatoriſches Chriſtentum
und Kirche.“ Domprediger Martin, Magdeburg: „Die evangeliſche
Frau und die Erneuerung unſeres Volkes.“ Anmeldungen: Geſchäftsſtelle
BerlinDahlem, Zietenſtraße 24.
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125 eigene Verkoufsstellen

Tritft man Frieda oder Wanda
Sagt man „Schönen guten Tag“
So macht jeder Propaganda

schönen guten
S
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Verkaufsstelle:Conrad «ach C G m. h. h

Halle (Saale)]
heipziger Straße Il.
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ſ Deutſchland J ſſ
Die Deutſchnationale Volkspartei hat folgende Kandidatinnen

zu den kommenden Wahlen aufgeſtellt:
Reichstag: Landesverband Oſtpreußen: Fr. v. Sperber,

Landfrau, 7. Stelle. Landesverband Berlin: Fr. Scheidel, Studien-
direktorin, 4. Stelle. Landesverband Potsdam II: Fr. Annegrete
Lehmann, Studienrätin, 2. Stelle. Landesverband Schleswig-
Holſtein: Fr. v. Glan, Hausfrau, 5. Stelle. Reichsliſte: Fr.
Mueller-Otfried, Verbandsvorſitzende, 3. Stelle. Landesverband
Düſſeldorf-Oſt: Fr. Felder, Studienrätin, 4. Stelle. Wahlkreis
Berlin: Frau Jlſe Hamel, Berlin, 9. Stelle. Wahlkreis Pots-
dam I: Frau Struwe, Geſchäftsführerin, 6. Stelle. Wahlkreis
Frankfurt a. O. Frau Seyfarth, 8. Stelle. Wahlkreis Liegnitz:
Frau Lüdersdorff, Stadtverordnete, 6. Stelle. Wahlkreis Thü-
ringen: Frau v. Poremſky, Geſchäftsführerin, 4. Stelle. Wahl
kreis Weſer-Ems: Frau Math. Plathe, Studiendirektorin, 4. Stelle.
Wahlkreis Hannover-Oſt: Frau Kroos, Harburg, 5. Stelle. Wahl
kreis Süd- Hannover Braunſchweig: Frau Malermeiſter Geffers,
5. Stelle. Wahlkreis Weſtfalen-Nord: Frau Dr. Jda Kisker, Halle
(Weſtfalen), 5. Stelle. Wahlkreis Weſtfalen-Süd: Frau Hoffmann,
Bochum, 5. Stelle. Wahlkreis Köln-Aachen: Frau Emmi Welter,
Hausfrau, 3. Stelle. Wahlkreis Düſſeldorf-Weſt: Frau Paſtor
Lepper, Mülheim, 5. Stelle; Gräfin Bothmer, Stadträtin, 5.
Stelle. Wahlkreis Dresden-Bautzen: Frau Dr. Weißwange, 4.
Stelle. Wahlkreis Leipzig: Frau v. Keiſer, Leipzig, 4. Stelle.
Wahlkreis Chemnitz-Zwickau: Frau Eliſe Bräuer, Studienrätin,
6. Stelle. Wahlkreis Wüttemberg: Frau Klara Klotz, Hausfrau,
ö. Stelle. Wahlkreis Baden: Frau Maria Sturm, Gärtnerin, 4
5. Stelle. Wahlkreis Heſſen-Darmſtadt: Frau Julie Herageus,
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Offenboch, 2. Stelle. Wahlftreis Mecklenbuvag: Frau v. Wirckbahr,Parchim, 4. Stelle.
Landtag: Landesverband Oſtpreußen: Fr. Deutſch, Klein-

rentnerin, 8. Stelle. Landesverband Berlin: Fr. Ulbrich, Heim-
arbeiterin, 4. Stelle. Landesverband Potsdam II: Fr. Dr. Jlſe
Neumann, Studienrätin, 4. Stelle. Landesverband Potsdam 1:
Fr. Dr. v. Watter, Aerztin, 4. Stelle. Landesverband Frankfurt
(Oder): Fr. Dr. Spor, Studienrätin, 7. Stelle und Landesliſte.
Landesverband Pommern: Fr. Noack, Lehrerin, 5. Stelle. Landes-
verband Breslau: Fr. v. Rechenberg, Hausfrau, 6. Stelle. Lan-
desverband Liegnitz: Fr. Hielſcher (Katholikin), Rentnerin,
3. Stelle. Landesverband Oppeln: Fr. Lowack (Katholikin), Haus-
frau, 3. Stelle. Landesverband Merſeburg: Fr. Hertwig, Sozial
beamtin, 3. Stelle. Landesverband Schleswig-Holſtein: Fr.
Mehlis, Privatſchullehrerin, 5. Stelle. Landesverband Düſſeldorf-
Oſt: Fr. D. v. Tiling, Oberin, 2. Stelle. Wahlkreis Berlin:
Frau Olga SchulzRong, Dentiſtin, 10. Stelle. Wahlkreis Hanno-
ver-Oſt: Frfr. v. Hammerſtein, Kalberlah, 4. Stelle. Wahlkreis
Düſſeldorf-Weſt: Frau v. Katzler, München-Gladbach, 4. Stelle.

J

eBereins- Nachrichten
Beröffentlichungen unter dieſer Kubrik erfolgen nur gegen Bezahlung

Frauenausſchuß der Deutſchnationalen Vollspartei. Am Freitag, dem
18. Mai, abends 8 Uhr, ſpricht im unteren Saal des „Stadtſchützenhauſes“
unſere Landtagskandidatin, Fräulein Hertwig. Thema: „Die Front der
deutſchen Frauen in der Zukunft“. Gäſte willkommen.

Schriftleitung. Frau Frieda Teltz Anzeigenteil: Paul Kerſten, deide
Halle (Saale) 4 Anzeigen-Annahme: Halle (S.), Leipziger Str. 61/62 Rota
tionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle «Saale), Leipziger
Straße 61/62 Fernruf: Zentrale 27801 Voſtſcheckkonto: Leipzig 20512.

V T
Schiütze Geine Fanme

durch Beitritt zur Begräbnis-Versicherung

D ſ8 h n 4“ Fernruf 28379„ODeutscher Hero

154/97
Kleine Steinstraße 4. Fernruf 263 95.

Mechanische WVäscherei
„Ffür die Hausfrau“
Steinweg S. Fernruf 31710. Steinweg S.

Verwendung von enfhärtetem Wasser, daher große
Seifenersparnis und schonendste Behandlung
Naßwäsche, Trockenwäsche, Fertigwäsche Abholung
und Rücklieferung. Auch Landkundschaft.

täglich frisch in unübertroffener Qualität. Versand nach auswärts portofrei.

Otto Noak, Inhaber: Georg Ritter
Große Steinstrabe 76. 158/155

mittel S Nackenschmerzen, d

losigkeit. Gegen el. 2

Althewährtes bei Rheuma, lschias,ß D. Hexenschub, Kopk-
aus 55D u. Zahnschmerzen,

Schnupfen u. Hei- 0
serkeit, Abspan-

nung und Schlaf-

Mücken- u. Bienen-
stiche. Mundwasser r

Karmoelitergeist AMOL ist in Touristen-
Apotheken u. Drogerien erhältlich Apotheke

Mitteldeutsehes
Brennstoff-Konior

m G. m b.
Deilitzscher Str. b fernt 2173

Gr. Steinstr. 12. Michel- Briketts
Geschäftsstelle: Max Burkel Der Wirtschaftslage angepaßte 158/148 sowie alle anderen Brennstoffe
Hallesche Beerdigungs Anstalt Pietaät“ bequemste Zahlungsweise Wir bitten die Sommerpreise zu beach'ien!

BOESOII-FRUCHTSALZ
dient besonders in den Sommermonaten zur Verbesserung
des Trinkwassers. Schon geringe Mengen genügen
zur Bereitung eines kühlenden, erfrischenden, kohlen-
säurehaltigen Getränkes. Auf Grund seines Gehaltes
an natöürlichem Fruchtsalze zeitigt es die gleich angenehme
gesundheitsfördernde Wirkung wie der Genub frischer
Früchte. Als wohltuender Ernüchterer bei Ueber-
fällung des Magens und nach reichlichem Alkoholgenuß
erfreut sich Boeson- Fruchtsalz großer Beliebtheit.

Orig. Fl. RM 2, in Apoth. und Drog.
Kostproben auf Wunsch.

C. H. BOEHRINGER 50HN
HAMBuRG 5
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Stadtgeschäft Halle
f. Gas-, Wasser- u. Elektrizitätsanlagen, G. m. h. H.

Gr. Ulrichstraße 54. Fernruf 256 54.

Bequeme Zahlungsbedingungen.

mee z au a i
Wie Kocheiehgutundsparsam

Das lehren die

Koch-, Brat- und
Bßackvorführungen
jeden Donnerstag, abends von 19 21 Uhr
in der Schulküche der kath. Volks-
schule Eingang Oleariusstrabe)

Jeder Kursus 2 Abende.

Hausfrauen, sendet Eure
Köchinnen und Dienstmädchen
in die Kochkurse, damit sie lernen,
mit dem Gaskocher richtig und
spars am umzugehen! I
Anmeldungen an die

Verwaltung

der stäckt, Gas- u. Wasserwerke

fernspr.: Maglstrat 276 81. Unterplan 12

III
fnanisener Hausſrauenbund e. v.

Ffrühlings- Fest
Montag, den 21. Mal 1928, nachmittags 3* Uhr

„Stadtschlützenhaus“, Franckestraße 1.

Vortragaſolge:
I. Fruhlingslieder, Frau Doreluise Meiling König
2. Fruhlingseinzug, einstudiert von Fräulein Trude Geiseler,

geprüfte Tanzlehrerin, getanzt von der Jugend
des H. H. B. Am Klavier: Frau Erna Patrer.

5. Die Nurnberger Puppe, kom. Oper von A. Adam, unter
Leitung von Frau dorelulse Melling König uad
den Herren Parker und Wernicke,

Elatrlttskarten im Vorverkauf Mark
bei H. Hothan, große Ulrichstraße 38,

M. Oppermann, Gernburger Straße 15,
H. Bretschneider, Steinweg 56,
Geschaſtsstelle d. H. H. B., gr. Steinstr. 16,

an der Tageskasse 1,50 Mark.

S S S S nerziſch willkommen 1so/1es

Haupt-Versammlung
frauen verbandes do Provinz Sachson

16. und 17. Juni in Halberstadt,

Tagesordnung in der nächsten Nummer
dieser Zeitung.

Auskunft durch die Geschäftsstelle:
Magdeburg Beethovenstraße 4.

Zwieback
nach Friodrichsdorfer Art, Immerfrisch

Konditorei Zorn
J

haben Anzeigen in der

Mitteldeutschen
frauen Zeitung

ünst. an Private. Kat. 400 frel.

Eisenmöbelfadrik Suht (Taür.),

Das Heste vom Hesten
ist täglich frische, dauerpasteurisierte, keimfreie Vollmiich

in Flaschen. Dies billigste Volksnahrungsemittel ist neben 2
anderen Molkereiprodukten zu beziehen durch die 155/1MolkererGenossenschaſt Memberg e. G. m. h. t

und deren Filialen: Lindenstraße 52, Beesener Straße I. Martin-straße 12, Ludwig- Wucherer- Straße 59. Schillerstrase 16, Raf
fineriestraße 46, Dessauer Straße 11, Sternstraße 3.
Außerdem fahren Verkaufswagen in allen Straben.

u auf Lieferung, auch frei Haus, bitten wir durch Tele- 35pnonanruf Nr. 22116 Halle oder durcn Postkarte freundlichst aufzugeben

155/115übertrifft alles

Achtung Hausfrau
Es ist cas heue selbsttäàtiqe, un-STE FF scheäciliche Weaschrnifttel der Firma
Stephan Co., Halle a. S.
und in jecern einschlàdg. Geschoàft 20 haben

r 4
7 2 7

Halle (Saale), Leipziger Straße 23

Frſercherfe
Eisu- Betten Zahlungsbeclingungen

e S (0. NAtHMASCtHINEM ACT. es

Mühlweg 22
o Bernburger Straſo)

—wTrTTS

entgegen. Anuzeigenpreiſe: Die 32 mm breite 15 P
Die 90 mm breite Reklame-mm-Zeile 70 Pf. 4 Für Platzvor und t

Erſcheint a am 1. u. 15 jedes Monats Vierteljährlicher Bezugspreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Seipziger Str. 61/62
Pf. Lokale An igen mm-geile 12 Pf. 4 Familienanzeigen mm-Zeile 6 Pf. o Stellengeſuche mmZeile 5 Pf.

i übermittelte Anzeigen keine Garantie- Uebernahme 4 Nicht beſtellte Beiträge können im Fall
der Nichtannahme nur zurückgefordert werden. wenn ihnen ſchlag mit Unſ a und Freimarke elegt i. Wir bitten, die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tage

vor dem Erſcheinen an en Verlag Otto Thiele, Halle a. S., eipziger Str. 61/62, einzuſenden.

c
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nterhaltungs-Beila
Ewxtelſior

„Mir ſan die Bergler, Bergler, Bergler
San von Seid' net und Batiſt,
Weil noch in Spitzenkleid und Lackſchuh'
Koaner Bergler worden iſt!“

verſchwand Ernſt Sturm. Jn der Dunkelheit ſprach
Freundesſtimme:

„Du, Ernſt, die geht net mit aufs Matterhorn!“
„Wer, Tomas?“
„Ahl Haſt ja den ganzen Abend mit

Sterbenswort gered't!“
„Mag ich auch nicht!“
„U jehl Du, ihr paßt nu mal net z'ſamm, du und die

friſch Gfirniſtel
„Das verbitte ich mir!“
„Ah, ſo ſteht's? O meil“
Ernſt ging davon. Sein armes, großes, dummes Herz

pochte, als habe er in tiefem Winterſchnee ſtundenlang bergan
die Spurt getreten.

Als er heimkam, war bei Mutter noch Licht, und er zog die
Schuhe aus, um keinen Lärm zu machen. Doch ſchon trat ſie
aus der Tür:

„Nun, Ernſtli, wie war's?“
Wunder wunder wunderſchön!“

Er blickte ſie unſicher an. Mutter ſagte lächelnd:
„Sie war wohl wunderſchön
Anderen Tages begann ein Kundſchaften und Umtun, bis

durch einen Zufall ein Weg ſich auftat, ſie zu ſehen, längſt offen,
hätte man ihn nur gekannt: der holdſeligen Montafonerin
minder liebe Tante ſtand mit Annie im Verkehr. Die Seiden
feine war zu Beſuch bei Verwandten in München, brave Leute,
die mit Hofgartenſitzen, Gärtnerplatz und Deutſchem Theater
ihre Tage hinbrachten, bis nach zuviel Pſchor und Radi, Bier,
v und Knödeln ein gefälliger Schlaganfall ſie
a e.

Während Ernſt ſich mit Toxinen und Bakterien ſchlug, traf
Mutter bei Annie ſeine blonde Maienkönigin. Voll Angſt, war
es nur ein Spiel, war es die Rechte, behorchte ſie des gebrech
lichen Menſchenkindes Seele. Doch ſeltſam: wie Mutter redete
von Stadtflucht und Bergesſtille, ſchlug das ſüße Ding die
langen Wimpern weich und langſam auf:
„Ach, Exzellenz, das Steigen macht ſo müdel!
o t ſo gar nichts los!

eine

keiner andern ka

Und dann
Wir gehen dieſen Sommer ins See

Ich freue mich ſchon ſo, im Strandkorb zu liegen.“
Sie blickte Mutter an, als wollte ſie ſagen:
„Sprechen macht ſo müde. Erzählen Sie doch!“
Mutter erzählte. Doch nicht der Seidenfeinen, ſondern

ihrem großen Sohn. Und ließ nichts aus, nein, unterſtrich
ſogar ein wenig, wie finſter ihres Hörers Züge auch wurden.
Dann kam Thomas zum Abendbrot. Auch er begann von dem
holdſeligen Märchenbild und ſparte der Worte nicht, der lächer
lichen, harten, wie ſonſt kaum ſeine Art. Ernſt ſchlug nicht die
Augen auf. An dem Abend aber ſchlich Mutter an das Bett
ihres Sohnes die Bibel in Händen. Aufgeſchlagen legte ſie das

uch der Bücher hin. Still war ſie davon. Ernſt nahm die
Heilige Schrift,
unterſtrichen

„Jch hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir
Hilfe kommt.

ſuchte und fand die Worte des Pſalmiſten

7

Gottesfriede nach Herzenskampf und Berglerſchwank. Auf
den weiten Eisfeldern der Ortlergruppe wehte harſche Luft, die
alles Gejammer um ein weiches Weibsbild weſenlos aus dem
Herzen trieb. Der Wind ſchnaubte über die Grate, daß die
großen Höhen rauchten vom Schneeſtaub. Aber täglich hielt das
Wetter, und das Wetterglas im Suldenhotel und das drüben in
Trafoi hatte gut fallen, der Sturm jagte die drohenden Wolken
vorüber. Kein Tropfen ſank zur Erde. Alles ſtarrte gebannt
empor, Lodenleute wie falſche Engländer mit „Bitté' oder Jotte

Roman

n Georg Freiherrn von Ompkeda
Die Bergfexen irrten umher in Sankt Gertraud, kauften

Anſichtspoſtkarten und allerhand unnützen Tand, oder blieben
auf dem Friedhof am Grabe eines ſtehen, der irgendwo einen
langen Fall getan, dort wo jetzt der Schnee in weißen Fahnen
von den Gipfeln geblaſen ward.

Die Wege lagen verlaſſen, tot die wenigen Höfe durch das
Tal verſtreut, denn die Männer, Führer insgemein, ſaßen bei
Eller und warteten auf Verdienſt, die Weiber waren gen
Gomagoi hinab auf die Aecker.“ Die Vintſchger Knechte aber,
zum Erſatz um billigeres Tagegeld aufgenommen als die Führer
löhne brachten, lauerten zur Mahd auf Regen: dann glitt die
Senſe ſchneidiger durch das naſſe Gras. Viel gab's ehedem nicht,
denn manch ſchöne Wieſe, die noch der Vater ſelig beſtellt, lag
unter Muhren begraben. Jn wilden Strömen hatten ſie die
Talwände durchriſſen, die blühenden, reicheren Sonnenhänge
nicht minder als die arme rauhe Schattenſeite unter dem Ortler,
Nährvater Suldens, breit gelagert, ſcheinbar nur die Fortſetzung
des breiten Rückens, der om Trafoier Tal emporzieht. Scharfe
Bergleraugen ſahen droben über der Tabarettawand die Payer-
hütte. Zum a ſtrich zur Linken lang der hintere Grat und
zwiſchen ihm und der Gletſcherhochfläche, die breite Wand teilend,
der Marltgrat, in der Verkürzung unnahbar, wie es ſchien.
Ernſt Sturm und Thomas Holtzer hatten lange um ihn ge
kämpft, denn das letzte Firnſtück, zum oberſten Ortlerferner
leitend nahm ihnen Stunden harter Stufen.

Die beiden ſtanden marſchbereit auf dem Hochplatz vorm
Suldenhotel und blickten mit dem Zeißglas einer um den
anderen zur gewaltigen Königsſpitze, die ein Gebilde aus
anderer Welt wächtengekrönt, blendend weiß über den Mugeldes Kuhberges ragte. Dort die Nordoſtwand, ſcheinbar eine

ſenkrechte Schneemauer, waren ſie hinauf; vor wenigen Tagen
erſt, in endloſer Eisarbeit. Sie meinten mit dem guten Glaſe
die Stufen noch zu erblicken, doch Sonnenglut, Schmelzwaſſer,
vielleicht eine Eislawine mochte ſie verwiſcht haben. Darüber
redeten ſie. Fanden aber Zuhörer die Menge, denn alles, was
breiter ſaß und langes Haar trug, m ſich der jungen Führer
loſen, wenn ſie abends in der Tiſchjacke kamen, fein und zart
der eine, rieſengroß der andere, beide mit rötlich dunklem Geſicht
über dem hohen weißen Kragen. „Feine Hunde markieren“
nannte es Ernſt, und ſie ſchlichen hin, die Gecken äffend, die
Hände in den Hoſentaſchen, als hätten ſie nie auf blankem Eis
eſchlafen wie am Pallon della Mare vor acht Tagen, da ſie vomKevedaie bis zum Pistz Treſero alle Gipfel überſchritten und

beim Rückweg ſternenloſe Nacht, toſender Sturm zur Beiwacht
ſie gezwungen.

Nun wollten alle Auskunft haben, wie es wohl ausſehe
dort oben. Ernſt und Thomas ſtanden dicht umdrängt. Ob der
Thurwieſer wirklich ſchwerer ſei als der Cevedale? Warum der
Marltgrat böſer als der „Kuhweg“ des lieben Ortler? Wie
waren ſie da erfreut, als Ernſt beſcheiden meinte, es ſei Ver-
kennung, den Hamburger Weg ſo zu nennen:

„Jſt nicht Peter Dangl der beſte Mann in Sulden, einſt auf
dem Kuhweg ſchwer verunglückt? Die Leute, die am Strick
hinter dem Führer gehen wie ein Ochſe zu Markt und dann
verächtlich den gewöhnlichen Anſtieg Kuhweg nennen, möchte ich
mal bei Schneeſturm auf dem Ortlergipfel allein laſſen. Ob ſie
wohl herunterkämen?“

Tat das nicht wohl all den Beſcheidenen, die den Ortler
einmal nie wieder ihrem faulen Leichnam abgerungen,
Gar viele grauen, blauen, braunen, ſchwarzen Augen ſchwammen
dankbar. Ernſt ſah es nicht. Thomas aber fing die Blicke und
ſonnte ſich unſchuldig darin, etwa wie eine Frau, wenn einer
ſagt, ſie ſei ſchön, nicht zürnt und ſpräche es auch der Stromer
von der Landſtraße.

Ernſt trat abſeits, wo ein paar dunkelhaarige, unterſetzteFührer am Geländer lehnten, und fragte Johann Pinghers nach
dem Wetter. Der Alte, der vor grauen Jahren einſt mit Julius
von Payer, Mappierungsmann und Kaiſerjägerleutnant, dann
Nordpolfahrer und Entdecker vvn FranzJoſefsland, den berühm-



ten Sturg getan vom Wächtengrat des Pis Treſerokammes an
tauſend Fuß Le auf den Fornogletſcher, der, als er ſich aus
weichem Schnee der Randkluft tabaklos ans Licht emporgearbeitet,
nur gebarmt: „Teifl, mei Pfeifen!“, beſagter Johann Pinggera
rauchte unverdroſſen aus ſeinem neuen Porzellankopf und
brummte:

„G'ſund iſcht 's Wetter nun amol nit.“
Ernſt mochte es nicht hören. Die Zeit zu nützen, waren ſie

hier. Ein Gewitter konnte in einer Stunde vorüber ſein. So
war er heute blind und eigenſinnig. Als er den Freund mit
modiſchen Damen en ſah, dachte Ernſt an die Seidenfeine
und rief in ſtiller Abkehr:

„Thomas, wir gehen!“
Der junge Maler riß ſich ſchwer nur los. Schöne Augen

winkten, dann ein Vac“ Bett. Zögernd griff er den Ruckſack
auf, langſam den Pickel. Als er den Hut zog, blickten ihm die
Damen erſtaunt nach. Heute ging doch kein Führer?
Sie ſchritten mächtig aus, unterm Arm den Pickel wie ein

Gewehr zur Jagd. Und wirklich, kaum wawar Büchſenlicht, ſo
ſchwer laſtete der Wolkendeckel überm Tal. Als ſie, dem Weg
zur Schaubachhütte folgend, das letzte J zufallen ließen,
richtete ſich einer vom Geröll auf, die Wangen tief gebräunt.
Darüber leuchtete die per Stirn, als er den fremdartig breit-
krempigen Filzhut zog. it retm Schweizer Kehllaut und
einem Zungenton p wie ein Brite fragte er:

„Sie gähn hina fort, Härr?“
„Das Wetter wird ſchon halten, meinen Sie nicht?“
Alexander Andenmatten aus Randa, der mit ſeinem Herrn

nach Tirol gekommen war, ſtand ganz auf, ein Schlagetot„J Wallis weiß i's, heind's ſho g'wußt, als i no a chleine
Buob g'ſi. Jn der Fremdu verſteh i's nit. J jedem Talu iſcht's
anderſchl“

Thomas fragte
„Sie gehen nicht
Der Schweizer Führer ſchüttelte den Kopf:
„Mein Härr gäh't nit. Corbinian Reinſtadler aus Sulden,

der zweite Führer, het g'ſeit, hina got's Neuſchnee. Wohin gähn
Sie denn, Härr?“

„Bäckmannhütte Hochjoch Ortler.“
„Allen Segu Gottes, Härr.“
An grauen Moränenlagern ſtiegen ſie einen Schuttwall

hinan, und immer gewaltiger ſahen ſie über dem Suldenferner
die Nordoſtwand der Königsſpitze eiſig ſchimmern. Bald kam die
Hütte. Um das weltverlorene Schutzhaus war es ſo dunkel jetzt,
daß ſie in der kleinen Küche gleich die Lampe anzündeten.
Thomas richtete im Schlafraum nebenan die Lager. Ernſt
hatte das Feuer entfacht. Sie ſaßen am Tiſch, blieſen de
glühenden Erbswurſtbrei und löffelten langſam. Dann nahm
Ernſt die Beſchreibung des Anſtieges aus der Taſche, legte den
Kompaß auf die Karte und las. Bald ging Thomas ſchlafen.
Ernſt aber trat, wie jeden Hüttenabend, noch einmal vor die Tür.

Vom Himmel fiel kein Licht, kein Schein kam von der Erde.
Jn aller Weite traf kein Ton das Ohr, die Geräuſche der
Bergnächte waren verſtummt: kein Eisſturz, kein Steinfall
nicht einmal das Murmeln der Gletſcherwaſſer in den Tiefen.
Die Luft, die ſonſt in leiſem Sauſen, zur Talſenkung hinab,
die Haut ſtreichelt in großen Höhen, blieb unbewegt. So ſtill
war es, wie auf dieſer ganzen Erde es nirgends ſein kann als
dort oben. Und alles Reinigende gewollter Einſamkeit durchzog
Ernſts Seele. Er vergaß den Freund, er vergaß Mutter, in ihm
war die Natur allein: und in der Natur Gott. Gott, den er ge
ſucht, ſo lang er denken konnte, den er gefunden im erſchüttern
den Schweigen ſeiner Berge. Eine Hochſtimmung ſchwebte in
Ernſts Seele, daß er hätte niederknien mögen, die Hände vor
das Antlitz ſchlagen und ſprechen, tief in ſich hinein

„Gott, ich danke dir, daß ich bin und atmen darf und ſehen,
und dieſes fühlen und denken!“

Da trafen in der tiefen Finſternis Lichtwellen ſein Auge.
Erſt als er neben dem Freunde ſich niedergeſtreckt, fiel ihm ein,
woher der Feuergruß über die Gletſcher gekommen: von der
Schaubachhütte aber ſchon erloſchen ſeine Sinne.

Die Weckertaſchenuhr pochte in ſeiner Weſte wie ein wild
erregtes Herz. Er fuhr empor:

„Aufſtehen! Thomas, aufſtehen!“
Ernſt ſtieß den Fenſterladen auf: ſternenloſe Nacht. An

gezogen. Feuer gemacht und Tee. Ruckſack gepackt. Decken zu
ſammengelegt. Hütte gefegt. Feuer gelöſcht. Die Arme ge
ſtreckt und dreimal tief gegähnt. Kinnbackenkrampf, daß Thomas
angeſteckt den Mund aufriß:

„Ah-ah--ah--ach, das tut gut!“
Die Laterne brannte. Die Tür fiel zu. Der Schlüſſel

kreiſchte. Los!
Um die Hütte ging es auf Steinplatten und Geſchiebe. Die

Luft war warm, zu warm. Die Laterne ſchwankte am Boden in
halbrundem Schein. Thomas ſchloß dicht auf. So kamen ſie
zur Moräne, dann aufs Eis. Halt. Seil r Es hätte
dämmern müſſen, blieb aber e Ernſt ſah auf den Kompaß,
dann, den Kerzenſchein mit dem Rock abblendend, lugte er rechts

mache e

t
Sals v

Wolken Nein, wohl
Nein: Eis. Und hier

Ernſt wandte ſich zum

um hinteren Grat. Schwarze Schatten.
Felſen. Nun gerade aus: ein Felsblock?
gähnte das offene Maul einer Spalte.
Freunde:

„Wir müſſen warten, bis es heller wird. Der Suldenferner
iſt furchtbar zerklüftet. Weißt du noch, wie wir P neulich von
der Königsſpitze ſahen? Wie eine geſprungene Zuckergußtorte.
Wir verlieren nur unnütze Zeit, wenn wir n

Und ſie ſtanden ſchweigend dicht am Rande der Spalte.
Morgens fiel oft ſtundenlang kein Wort, als ſei ein Menſchen
baut ihung der Erhabenheit großer Natur. Sie legten
Steigeiſen an und Seil. Ernſt löſchte die Laterne. Es wollte
nicht Tag werden, aber ihre Augen, vom Licht nicht mehr ge
blendet, begannen allmählich zu unterſcheiden: Felstrümmer
vuhten auf dem Dort ſetzten ſie ſich. Thomas gähnte:

„Wir ſind zu früh aufgebrochen.“
Der Maler ſtützte die Stirn in die Hand und ſchloß die

Augen. Ernſt ſagte vor ſich hin:
„Es iſt vierl“

Wie er hinausblickte auf das graue Einerlei in dem ſchreck
haft toternſten Schweigen. klang ihm Fauſts Gang zu den
Müttern im Ohr, und er ſprach halblaut die Verſe:

„Nichts wirſt du ſehen in ewig leerer Ferne,
Den Schritt nicht hören, den du tuſt.“

und blieb tatenlos erſtarrt. Plötzlich riß er ſich heraus:
„Vorwärts, Thomas

Jetzt lag en das Eisfeld des Suldenferners da mir
ſeiner klaffenden Reihe Querſpalten, dem Geäder kleiner
Längsriſſe, den Eistürmen, drohend geneigt, als müßten ſie von
Augenblick zu ugenblick aus der Gleichwage fallen. Die beiden
Steiger wandten ſich durch den Jrrgarten. s von den Wänden
an Steinen alles niedergeſtürzt, die nun der Gletſcher auf
ſeinem breiten Rücken zu Tale trug, ſchwand hinter ihnen. Der
Pickel Kang, wenn der Marſch auf ſchmalen, blanken Eiswänden
ging, von ſchimmernden Klüften begleitet. Bald ſteuerten ſie
gerade los gegen den Firnhang, der vom Hochjoch niederzog, bald
wieder irrten ſie längſt dem Zebru und dem jochgrate, bis
eine freundliche Brücke ihnen geſchlagen war, die nächſte Eis
inſel zu erreichen. Ernſts Pickel taſtete, ob ſie wo trüge, und
mehr denn einmal brach ſie krachend nieder, das kalte Grab auf
reißend, das der beiden gewartet. Dann irrten ſie am Spalten
rande lange hin. Ein weiter Tritt von einem Ufer zum anderen
half, während Thomas das Eisbeil eintrieb, das Seil darum
legte, auf einen Sturz in jedem Augenblick gefaßt.
ß Ernſt ſtürzte nicht: Sein Auge errechnete die Weite ſo

ſicher, wie der Fuß ſie traf. Die Eiſen bohrten ſich klirrend in
hartes Eis, und wenn ſie ratſchend ahglitten, griff der Pickel mit
ſpitzem Fuß, mit breiter Hand in den Firn. Dann folgte
Thomas. Und immer wiederholte ſich das Spiel. Nun war es
halber Tag, doch der Wolkendeckel lag wie geſtern feſt geſchloſſen
über Berg und Tal.

Schor waren die beiden Ernſamen der Hochjochwand ganz
nah, als Ernſt ſtehen blieb:

„Dort geht's hinauf. Willſt du eine Studie vom Gletſcher
machen Wir können ruhig eine halbe Stunde warten Heute
wird der Schnee ſo bald nicht weich.“

Thomas' Malerauge ſah begehrlich die grünlichen Wunder
der Eiswände, die blaudämmernden Tiefen des ausgeaperten
re doch plötzlich deutete er zum Himmel. Wie auf der

ihne ſenkten ſich langſam Schleier von den ringsum ſtar
renden Wänden. Jn Sturmeseile kamen, den Suldenferner her-
auf, Wolkenballen gerollt. Sie huſchten um ragende Eistrümmer
näher, immer näher. Jn Augenblicken waren die Bergſteiger vom
Dampf erreicht, umhüllt, ſtanden in finſterer Nacht. Erloſchen
das Spaltenblau ſchimmernder Schlünde. Da. dumpfes Rollen
langhin. Greller Blitz, krachender Einſchlag. Wieder blendender
Schein, daß die Augen nichts ſahen als eine einzige Glut und
darin ſchwarze Schattenbalken. Der Donner grollte. Geſchoſſe
praſſelten, ſcharfe Schloßen peitſchten den Ferner und ſprangen
federnd zurück. Der Sturm fuhr auf eiſigem Brodem zu Berg.
Er trieb den Hagel ins Geſicht. Er lüftete der beiden Steiger
Ruckſäcke. Er einte ſich mit dem Schmettern des Donners zu
furchtbarer himmliſcher Muſik. Plötzlich klang jener Ton, der
auch des Kühnſten Herz ſtillſtehen läßt, ein Ton, von keinem je
vergeſſen, dem er in ſteiler, ſchmaler Rinne entgegenſchmettert:
das Brüllen der Lawine.

Ernſt Sturm, den Rücken krumm vor peitſchenden Graupeln,
ſah ſteil auf. Wo kommt das her? Von der Signalkuppe? Aus
der Harpprechtrinne oder jener, die Minnigerode einſt be

ungen Schoß es vom Hochjoch die Firnwand nieder, vor dere en Blitzſchnell fuhr er herum zu ſeinem Freund: Zwei
ugenpaare ſtarrten ſich an.

Ein Brauſen wie von zuſammengepreßter Luft, und, jäh
entladen, t der Winddruck Ernſt hoch wie einen Federball und
trug ihn durch die Luft. Er dachte: nur den Pickel nicht ver
lieren, nicht auf dem Rücken landen, nicht den Kopf nach unten.
Er ſah ſich über einer Spalte, die weit den Rachen aufriß.

(Fortſetzung folgt.)
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Makru, die Hexe
Skizze von Max Geißler.

Das Haus des Waldhüters lehnte ſich an die Felswand im
rgforſt. Der war ſo dicht, daß eine le r Dämmerung

t o einſam, daß kein g zu dem Häus-chen führte. et drean üter f ne aber mit den
Tieren war er e ſie alle; ſogar die Eulen,die wie die Katzen des Wagte an Jagd und Abenteuer

ſo leiſe, daß man ſie nicht hört. Und man würde ſie auch
t ſehen, wenn ſie nicht ihre beiden Glühlampen mitnähmen.

Einmal ſaß der Hüter in der Abenddämmerung auf der Holzbank
neben ſeiner Haustür. Da erklang ein ei nie im Lebenre er den gehört. Es war nicht das Miauen einer Katze;
ondern viel dunkler. Es war auch nicht das Horn des Uhus, vor

deſſen Klange das Herz des nächtlichen Wanderers und des Wald-
getiers drei Schläge lang ausſetzt. Es war ein Gemiſch ausKatzenmuſik und re

Der Hüter dachte: da iſt jemand zug in meinem Wald-
revier, der r mir noch 74 vorgeſtellt d Seine Frau kam
auch auf die Schwelle und horchte in die Dämmerung. „Eine
richtige Hexe“, ſagte ſie lachend, „hörſt du? „Makru ruft ſiel Siewill ch it bei dir melden. Wie ſich das gehört für einen, der
zuzieht.“

ſcherzten die beiden miteinander. Von Stund an hatte die
geheimnisvolle Fremde ihren Namen: kru.Recht ſhauerüch heulte ſie durch die Finſternis.

Für den Hüter war die neue Stimme der Nacht ein liebes
Rätſel, das er löſen wollte; denn für ihn hatten ſelbſt die mitter-nächtigen Bergforſte allen Schauder verloren. Er nannte die
Fremde zwar Hexe; natürlich wußte er: Hexen gibt's nur im
Nargen aber nicht einmal im finſteren r in dem die
Mär r en wie die Blumen auf den Wieſen.

Jn der kru gebärdete ſich wie eine Hexel! Bald riefſie dort, bald Se ſie hier. Bald klang's, als hielte ſie die Hand

vor den Mund und heulte bald meckerte ſie wie eine
Geiß; und dann wieder kla als blieſe ſie in eine jenerMuſcheln, welche die alten eheger als Schlachttrompeten be

nutzten. Und weil in der Waldfinſternis hier ein Aſt wippte und
dort ein Nachtgetier am Stamme herabfuhr, ſo vereinigten ſich
dieſe Geräuſche mit dem Rufe der Fremden, und es klang nun
wahrhaftig, als ritte eine Hexe auf dem Beſen zwiſchen den
ſchwarzen Wipfeln dahin.

t hu hu hu huuul“
Der Hüter und ſeine Frau vergnügten ſich darüber ſehr.
Schon bei Tagesgrauen war der Mann im Walde; denn in

den Dämmerungen konnte er die vyke Makru am eheſten ent
decken vielleicht ritt ſie dann von ihrem T latz heim.

Natürlich kannte der Hüter jeden Felswinkel, in dem Getierhauſt. Jeden Hohlſtamm. Er ſorgte dafür, daß ſolch alte Wald
rieſen nicht gefällt wurden. Sie waren zwar morſch bis ins
Mark; aber in ihnen zimmerte der Schwarzſpecht, das Flämmlein
im Nacken; die Sperlingseule hatte dort eine anſarde gemietet.
Und allerhand ſeltene Leute hauſten darinnen. Der Hüter, ver
traut mit den Geheimniſſen des Waldes, ſpürte nach Makru wie
ein Jndianer auf dem Kriegspfad. Aber er fand keine Spur. Er
kletterte in Feſtein und Trümmern herum, guckte in die kleinen
Felskammern. Da ſagte der Kauz grimmig: „Guten Morgenund was bedeutet dieſe Störung?“

„Ah, ſtören will ich nicht kannſt du mir vielleicht ſagen, woMakru, die Hexe, wohnt
„Ho ho ho ho hoooo!“ lachte der Kauz und trippelte in den

finſterſten Winkel ſeiner Höhle; den Menſchen aber ließ er vor der
Tür ſtehen. So kam der Hüter unverrichteter Sache heim.

Am Abend ritt Makru, die Hexe, wieder durch den Wald.
Lachte wie des Teufels Großmutter und ließ ſich nicht ſehen.

Nun ragte im Herzen des Waldes ein Fels, darauf ſtand ein
Buchenſtamm. Der hatte ſeine zweihundert Jahre auf dem
Rücken. Und weil es ihm zu kühl geworden war in ſeinem hohen
Alter, hatte er ſich einen Pelz aus Flechten zugelegt. Dieſen
Buchengreis nannte der Hüter den „Winter“. Das war ein feiner
Name; denn recht wie der Winter in ſeinem Pelze ſtand er dort
und ſah aus, als möchte er hinausziehen, um ein Schneegeſtöber
in die Welt zu puſten.

Jn den fernen Feldern ſchlugen die Wachteln die Mitternacht.
Und weil der Morgen im hohen Sommer nicht lange auf ſich
warten läßt, ſetzte ſich der Hüter in der Nähe des „Winters“ auf
die Lauer. Jn guter Deckung. Denn er dachte: „Dieſe Hexe
Makru iſt eine ſchrullige Alte. Sie wirft mit ihren Beſonder-
heiten die ganze Naturgeſchichte über den Haufen. Es wäre doch
fein, wenn ich ihr mal guten Tag ſagen könnte.“ Während er
ſo ſann, kam Makru angeritten! Nicht auf dem Beſenſtiel, ſon
ſondern auf einem Paar ſehr großer, ſehr leiſer Schwingen!
Der Häher warf aus einem nahen Wipfel ein Schimpfwort
ſonſt hätte der wachſinnige Hüter ihr Heimkommen vielleicht gar
nicht gehört. Der Häher aber, der einige Sinne mehr hat als
der Menſch, ſagte verdroſſen: „Krätſch!“

Auf der Schwelle der Oberſtube, die ſie in der Buche
„Winter“ bewohnte, hakte Makru auf. Sie ſtieß zwar nicht in

e n eun en e
ihr Horn und rief nicht ihren Namen, aber es war kein Zweifel:
ie war es! Juſt wie eine Hexe ſah ſie aus: lang, ſtruppig, als
ätte ſie ſich die Haare hundert Jahr lang nicht gekämmt! Sie
ürſtete ſich zwar ihren dämmergrauen Kittel und wedelte ihren

Schleier aus aber die ſtruppige Hexe Makru blieb ſie doch!
Sehr komiſch ſah e Morgentoilette aus. Dem Hüter war

auch das nicht fremd; bei der Schleiereule hatte er es ſchon oft
beobachtet. Weil jede Feder des Schleiers in einem Muskelchen

fich damit ein wunderliches Spiel treiben. Aber bei
akru, der Hexe, wurde daraus der reinſte Maskentanzl Wer

weiß, wo ſie in der Nacht herumgekrochen war? Und wer wei
was ſich in den Schleier J hatte an Dingen, die nicht
dahin gehörten Bald ward ü dieſem Reinemachen ihr Kopf
viereckig, bald kugelrund. Bald ſah ihr Geſicht aus wie das einer
Kröte, bald verzerrte ſie es wie ein Geſpenſt. Jn jedem Falle:
für den Waldhüter auf der Lauer war dieſe Begegnung ein Er
lebnis; denn eine Habichtseule das war Makru! hatte erin ſeinem Leben nicht geſehen. So hexenhaft abſeitig lebte dieſe
graue Waldfrau! Und was ſich für ſie ereignete, das ſpielte ſichab hinter den Kuliſſen des We ttheaters. Die ganze Natur-
geſchichte foppte ſie, weil ſie von ihrem Daſein ſo wenig verriet.

Aber nun kam die uptſache: auf einmal kehrte ſie dem
Menſchen da unten ihre Schattenſeite zu und rief mit hohler
r die Baumhöhle: „Makru, komm mal raus! Na wird

Wort für Wort verſtand der Hüter natürlich nicht, wiewohl
er die Sprache von allerhand Getier gelernt hatte.

Da wackelte einer auf die Schwelle des Hexenhauſes. Der
war eine Handbreit niedriger als Makru und ſah etwa aus wie
ein Rieſenigel, der auf zwei Beinen läuft. Jämmerlich ver
kommen in ſeinem Anzug.

„Es iſt ja ſchon ganz dämmerig“, ſchimpfte er. „Du weißt,ich liebe das nicht, eine nändige Habichtseule tritt nicht vor die
Tür, wenn es Tag wird.„Ach, mach' keine Redensarten!“ ſagte Makru, die Hexe.
Sieh mal an, Makru, wir haben nun etliche Jahre miteinander
verlebt, aber jetzt taugſt Du nichts mehr

„Hum“, machte Makru.
T biſt Du ein alter Wackelkopf: als Krautſcheuche müßte

man Dich ins Feld ſtellen!“
„Hum.“
„Für Dich iſt es am beſten, Du verſammelſt Dich zu Deinen

ätern.“
„Hum.“
„Na alſol! Komm einmal her!“ Da packte ihn Markru, die

Hexe, und erwürgte ihn.
„Hum“, machte der Alte noch einmal, dann ſtarb er, und

Makru fraß ihn zum
Es war ein wildes is, aber doch das einzige an dieſer

Begegnung in der Dämmerung, was den Hüter nicht überraſchte.
Denn wenn einer nicht mehr recht mitkam in der Sippe der
Eulen, dann erlöſen ihn ſeine Leute vom Leben und machen
mit ſeinen Wildpret das Totenmahl.

Verſpätet
Von Albert Jean.

„Sie wünſchen, gnädige Frau?“ fragte Pierre Villaret und
beugte ſich über den Ladentriſch.

Thereſe reichte ihm eine kleine Platinuhr.
„Jch weiß nicht, was mit der Uhr iſt, immer bleibt ſie

ſtehen.“ Pierre öffnet die Kapſel, warf einen flüchtigen Blick auf
das Werk und ſagte: „Die Uhr muß gründlich gereinigt werden.“
Dann erhob er den Blick und betrachtete ſeine Kundin. Jhm be-
gegneten ein paar ſtrahlende Augen, die von langen, langen
Wimpern überſchattet waren und im ſelben Augenblick war
er ſterblich verliebt. Gleichzeitig war er aber ein Mann, der es
verſtand, ſeine Gefühle und Jmpulſe zu beherrſchen. Jmmer
ruhig Blut, ſagte er zu ſich ſelbſt, während ſeine Hände zitterten,
und ihn überkam eine unbändige Luſt, auf einmal zu weinen
und zu ſingen. „Wann kann ich wiederkommen?“ fragte Thereſe.
Pierre hatte die größte Luſt zu ſagen: „Ach gehen Sie nicht,ich kann nicht ohne Sie leben, ohne die unbegreifliche Schönheit,
die ſich in Ihrem Geſicht ausdrückt. Sie, von der ich nicht ein-
mal weiß, wie Sie heißen, ich habe Sie ja immer geliebt, mein
ganzes Leben habe ich auf Sie gewartet. Sie glauben mir
nicht? Jch glaubte es auch nicht, bevor ich Sie geſehen hatte.
Jetzt weiß ich aber, daß die Liebe das Herz trifft wie ein
Ziegelſtein den Kopf, wenn es draußen ſtürmt. Aber nicht wahr,
das ſind Dummheiten, die man nicht ſagt, die man nicht zu
ſagen wagt, denn wenn man ſie ſagte, würde das Leben viel zu
ſchön und viel zu leicht ſein und eben nicht das Leben ſein.

Als ſie gegangen war, nahm Pierre die Uhr, die ſonſt an
dem geliebten Arm geruht hatte. Schnell, leicht und verliebt zer-
legte er die Uhr, Stück für Stück. Er legte die Teile in Alkohol
und dann gab er ſich ſeinen Träumen hin. Andauernd ſah er die
Frau vor ſich, am Dienstag würde ſie wiederkommen.
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Mit einmal tam ihm eine Jdee. Er gab ſie wieder auf, aber
ſie kam wieder. Und zuletzt machte er ſich mit ihr ver

Jetzt ſind Sie alſo ſicher, daß die Uhr geht“, fragte Thereſe
am Dienstag. „Vollkommen ſicher.“

Schon am ſelben Abend kam Thereſe wieder.
„Das iſt wirklich ſehr ſchade aber die Uhr geht nicht.“
„Sie iſt vielleicht noch nicht ganz genau reguliert,“ ant

wortete Pierre.
„Vielleicht dürfte ich ſie noch einige Tage behalten Thereſe

willigte ein.
Jn den folgenden en litt Thereſes Uhr andauernd an

neuen merkwürdigen Krankheiten. Die Uhr ging vor, die Uhr
ging nach, bis ſie ſchließlich ganz ſtehen blieb. Jeden zweiten Tag
war ſie beim Uhrmacher, der mit der Lupe im Auge und ſeiner
Liebe im Herzen die koſtbare Zeit vertrödelte.

„Jch begreife das wirklich nicht“, klagte Thereſe, „nie zuvor
iſt die Uhr in Unordnung geweſen.“

„Die Feder iſt nicht in Ordnung, kommen Sie bitte über

mr c r tag eSchließlich wurde es Thereſe klar, ieſer unmögli
Uhrmacher die mildeſte Stimme der Welt und die ſchönſten
Augen hatte. Sie fühlte ſich immer wohler und wohler in dieſem
Laden mit den vielen kleinen, raſtloſen Lauten und ſchließlich
endete es mit einem Rendezvous.

Ein Viertel auf Vier.
Pierre war zuerſt da. Um vier Uhr ſchlug ſein Herz hefti

Ein Viertel nach vier gewahrte er einen Hut, der aber ni
Thereſes war. Um einhalb fünf Uhr war er vernichtet um
fünf Uhr begab er ſich nach Hauſe. Dort fand er ein Telegramm
vor. Er riß es auf.

„So viel Vertrauen hatte ich denn doch in Sie geſetzt, daß
Sie eine Verabredung pünktlich einhalten würden. Das hätte
ich J nicht tun müſſen.

ine, die nicht wartet.“
Pierre faßte ſich an die Stirn.

Ach jetzt verſtehe ich! jammerte er ich ſelbſt habe
ja das letzte Mal ihre Uhr vorgeſtellt ſie hat ſchon um drei
Ihr auf mich gewartet

Denkſportaufgabe.

11. Schweizer Held, 14. Monat, 16. Segelſtange, 18. Abkürzung
für Lateiniſch, 20. Kernfruchtöffner, 22. angebautes Land, 24. Art
Garn, 27. Verneinung, 28. Abſchiedsgruß.

Rätſel.

Kreuzworträtſel.
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Wagerecht: 1. Körpervereinigung, 2. Wappenvogel,

5. engliſches Getränk, 6. Behörde, 8. Dickhäuter, 9. Raubtier,

Alter Mann im Frühlingsgarten
Wie ſtill die Sonne iſt, wie warm die Luft.
Sie kann ſich nirgends noch im Schatten kühlen.
Solang kein Wind kommt, ſitz' ich hier im Duft
beſonnter Scholle, will den Frühling fühlen.
Die Aeſtchen meiner Büſche knoſpen all
ganz zart, daß grüne Sternchen mich umgittern.
Licht ſcheint hindurch. Sein ſchattenloſer Fall
läßt ihr Gewebe kaum den Boden überzittern.
Mein Schatten nur iſt hart und ſchwer darin
und überdeckt die kleinen Krokusblüten
als eine Wolke. Wie ich müde bin
vom Geh'n im Licht und ſtillen Gartenblüten.

Wilhelm von Scholz.

Die tägliche Frage
Frage: Wiederholt wurde in letzter Zeit von „Schnee

gewittern“ berichtet. Wie hat man ſich dieſe zu erklären
Antwort: Von Schneegewittern iſt zunächſt zu betonen, daß

man von ihnen ſehr oft gar nichts bemerkt. Es geht einfach eine
dicke, ſtürmiſche neewolke über uns hinweg, aber man ſieht
keinen Blitz und hört keinen Donner. Und dennoch findet eine
Entladung ſtatt, die beſonders die ernſprechapparate aus
gezeichnet erkennen laſſen. Mitten im Geſpräch gerät der Anker
raſſelnd in Bewegung, und ſchaltet man ſich jetzt in die Leitung
ein, ſo erhä. man einen ſehr empfindlichen, oft P mrtichen
Schlag. Die Wolke kommt näher, der Sturm nimmt zu, der
Schnee wirbelt in ungeheuren Mengen durch die Lüfte und die

iſt um ſo ſtärker, je tiefer die Wolke zieht. Möglicher-
weiſe iſt die Sonne hierbei mitwirkend, wie bei allen magnetiſchen
Gewittern die ohne Blitz und Donner auftreten. Jedenfalls hat
man das Phänomen wiſſenſchaftlich noch nicht einwandfrei zu
erklären vermocht.

ManmMeonnaSenkrecht: 1. Frucht, 2. Artikel, 3. ind. Münze, 4. Nage-
tier, 5. Papageienart, 7. Mulde, 9. Likörausſchank, 10. bibl.
Name, 12. Baum, 13. Gewicht, 14. Säugetier, 15. unbeſtimmter
Artikel, 17. Stromzuführer, 19. Kampfplatz, 21. Synonym für
Schippe, 23. Kopfbedeckung, 25. Bündnis, 26. Stadt an der Etſch.

Viſitenkarten-Rätſel.

Anna Bestmart

Moos (O.-B)

Was iſt ihr Schutz?
Auflöſungen aus der vorigen RätſelEcke

DenkſportAufgabe.
Das Kürturnen. Der Knabe am Rundlauf greift falſch

und trägt das Trikot verkehrt. Der Bockſpringer wird ſich die
zunge abbeißen. Was will er mit den Rennſchuhen? Der Bock
eht ſchief, außerdem auf der Matte. Das Sprungbrett liegt

uf dem Rücken. Handſtand kann man nicht auf Schwungkeulen
gusführen. Der Springer läuft von der falſchen Seite an. Der
Junge am Trapez verliert ſo das Gleichgewicht.

Kreuzworträtſel.
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